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In erster und zweiter Lesung 


Prämien⸗Anleihe 
angenommen 


Mit 245: 224 Stimmen 


[Telearapbiſche Meldung) 
Berlin, 10. Mai. Im Reichstage wurde das Schuldentilgungsgeſetz 
in erſter und zweiter Beratung gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten, 


Deutſchnationalen und Kommuniſten 


angenommen. $ dieſes Ge- 


ſetzes, der die Ermächtigung zur Sparprämien ⸗ Anleihe für die 
Arbeitsbeſchaffung enthält, wurde mit 245 gegen 224 Stimmen ange- 


nommen. 
mit der Oppoſition geſtimmt. 
ſtattfinden. 
das SA.⸗Verbot. 


Im Reichstag wirkte am Abend ein Beſchluß 
der Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspar⸗ 
tei als Senſation, der dahin geht, daß die Wirt⸗ 
ſchaftspartei, die bisher immer alle Mißtrauens⸗ 
anträge gegen das Kabinett Brüning abgelehnt 
hatte, jetzt eigene Mißtrauensanträge 


In dieſem Falle hatte auch die Deutſche Volkspartei 
Die dritte Beratung wird am Mittwoch 
Nach den Abſtimmungen begann die politiſche Ausſprache über 


Schiele und den Miniſter für die Oſthilfe, 
Schlange⸗ Schöningen, einbringen werde. 

Da die anderen Fraktionen der Gemäßigten 
Rechten vorausſichtlich nicht für dieſe Anträge 
ſtimmen werden, iſt kaum zu erwarten, daß ſie die 
Regierung ernſtlich in Schwierigkeiten bringen 


gegen die beiden von der Landvolkpartei geſtellten] könnten. 


Reichsminiſter, den 


Ernährungsminiſter 


Wieder Sturm im Reichstag 


Bei der Besprechung des SA.-Verbots — Groener verteidigt 
das Reichsbanner — Unterbrechung der Sitzung 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 10. Mai. Nach dem ruhigen Ver- 
lauf der geſtrigen Reichstagsſitzung und nament- 
lich nach der Diſziplin, die die Nationalſozialiſten 
gegenüber den Herausforderungen des ſozial⸗ 
demokratiſchen Redners bewieſen hatten, konnte 
man erwarten, daß auch die übrigen Tage des 
mit 
ruhigen Auseinanderſetzungen ausgefüllt ſein 
würden. Leider hielt der Nachmittag nicht, was 
auch der Morgen noch verſprochen hatte. In den 
ſpäteren Stunden entwickelten ſich Szenen, die zu 
den allerdunkelſten der Nachkriegsgeſchichte des 
Reichstages gehörten. Ueberreizte Polemiken, 
Wutausbrüche, die fih faſt bis zu einem Hand- 
gemenge ſteigerten, überaus peinlich wirkende 
Störungen einer offenbar durch körper ⸗ 
liches Unbehagen ſtark beeinträch⸗ 
tigten Rede des Reichsinnenmini⸗ 
ſters, ein vollkommenes Verjagen des Vize- 
präſidenten Eſſer, das alles vereinigte ſich zu 
einem höchſt unerfreulichen Geſamteindruck. 

Die Sitzung begann mit der Fortſetzung der 
erſten Leſung des Geſetzentwurfes über Schulden- 
tilgung und Kreditermächtigung. Die Redner⸗ 
liſte eröffnete der Deutſchnationale Dr. Bang 
mit ſchneidigen und gut geführten Angriffen 
gegen die Finanzpolitik der Regierung Bri- 
ning, der er die Notwendigkeit der Befreiung 
der Wirtſchaft aus den Feſſeln des Staats- 
ſozialismus entgegenſetzte. Nach einer Rede des 
Volksnationalen Baltruſch ſprach dann, mit 
großer Spannung auf allen Seiten erwartet, 
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Straßer. 
Seine Rede feſſelte ſtark wegen des programma⸗ 


r Berliner Redaktion) 


tiſchen Inhalts zur Frage der Wirtſchaftspolitik 
0 der Arbeitsbeſchaffung und wegen der Pe- 
tonung ſozialiſtiſcher Gedankengänge. Aufſehen 
erregte ſeine Mahnung an den Reichskanzler, ſich 
nicht länger auf eine Vielheit kleiner 
Parteien zu ſtützen. 


Unter dem ſtarken Eindruck dieſer Rede hatte 
der Abgeordnete Hepp von der Landvolkpartei 
zu leiden; er fand nur ein ſchwach beſetztes Haus. 
Damit war die erſte Leſung beendet. Der Ge- 
ſetzentwurf wurde angenommen, die zweite 
Leſung ſchloß ſich ſofort an und endete ohne wei⸗ 
tere Ausſprache mit dem gleichen Ergebnis. 

Die weitere Sitzung war dann mit der allge» 
meinen Beſprechung über die verſchiedenen M iğ- 
trauensanträge ausgefüllt, und die Wind- 
ſtärke ſtieg nun ſchnell an. Der Abgeordnete 
Göring von den Nationalſozialiſten zog alle 
Regiſter der Polemik gegen das „Kabinett der 
Illuſionen“, das auf allen Gebieten verſagt habe. 
Das Kernſtück ſeiner Rede war eine ſehr tem⸗ 
peramentvolle Auseinanderſetzung mit dem SA.⸗ 
Verbot, das Göring als die moraliſche Abrüſtung 
des nationalen Freiheitswillens durch die Regie⸗ 
rung brandmarkte. Als er ſeine Partei gegen 
den Vorwurf des Landesverrats verteidigte 
und ſolche Vorwürfe auf die Sozialdemo⸗ 
kraten abſtellte, kam es zu lärmenden uud- 
ebungen bei den Sozialdemokraten. Man hörte 
$ E wie „Dieſer Lump muß raus!“ und 
„Lügner!“, „Blöder Hammel!“. Eine lärmende 
Unterbrechung gab es, als der Berliner Polizei⸗ 
bizeprälident Weiß am Reichsratstiſch auf- 
tauchte, und zwar gerade in dem Augenblick, als 
Göring die Auflöſung des Reis banners 
forderte. Die Nationalſozialiſten riefen: „Iſidor 


— 


Lebrun Präſident 
von Frankreich 


Tardieus Rücktritt vollzogen 


[Telegraphiſche Meldun al 


Verſailles, 10. Mai. 


633 von 826 Stimmen gewählt. 


Weiter erhielten: 

Paul Faure 114, 

Painlevs 12, 

Cachin 8, 

Verſchiedene 10 Stimmen. N 

Ungültig (weiße Zettel) waren 49 Stimmen. 


Nach der Wahl begab ſich der neugewählte 
Präſident, begleitet von Miniſterpräſident Tar⸗ 
die u, dem Vizepräſidenten des Senats und dem 
Chef des Protokolls in einen beſonderen Kongreß⸗ 
ſaal, wo die Uebertragung der Voll ⸗ 
machten an das neue Staatsoberhaupt vor ſich 
ging. Miniſterpräſident Tardien richtete an den 
neugewählten Präſidenten eine Anſprache. 
Der Vizepräſident des Senates, Rabier, ſprach 
dem Präſidenten den Glückwunſch der Na⸗ 
tionalverſammlung aus. 

In ſeiner Erwiderung verſicherte Lebrun, daß 
er die ihm übertragene Aufgabe mutig und ent⸗ 
ſchloſſen durchführen wolle. Er wolle der erſte 
Diener des Staates ſein Er werde ſich bemühen, 
das Werk der Wiederaufrichtung And des Fort- 
ſchrittes unter Wahrung der Ordnung und Sicher⸗ 
heit der Arbeit im Innern ſowie des äußeren 
Friedens zum guten Ende zu führen. 


Zum Präſidenten von Frankreich wurde 
der bisherige Präſident des Senates, 


Albert Lebrun, vom Kongreß mit 


Unter den Klängen der Marſellaiſe be⸗ 
ſtieg der Präſident den Wagen, und fuhr, von 
Militär eskortiert, nach Paris. 

Albert Lebrun wurde am 29. 8. 1871 in 
Mercy⸗-le⸗Haut (Depart. Meurthe et Mofelle) ge⸗ 
boren. Er ſtammt aus einer bäuerlichen Fa⸗ 
milie, beſuchte das Gymnaſium zu Nancy, ſpä⸗ 
ter das Polytechnikum und war drei Jahre auf 
der Bergbauhochſchule, anſchließend als Perg- 
werksingenieur im Staatsdienſt tätig. 1900 
wurde er zum erſten Male in die Kammer ge⸗ 
wählt, der er bis 1919 ununterbrochen angehörte. 
1923 war Lebrun auch franzöſiſcher Delegierter 
beim Völkerbund. Lebrun ſteht politiſch in 
jenen Reihen, die bei den letzten Kammerwahlen 
ſtarke Verluſte erlitten haben. Außenpolitiſch 
hält ſich Lebrun auf der Linie Poincarés, 
mit dem ihn eine beſonders enge Freundſchaft 
verbindet. 

Während der Abſtimmung in Verſailles hiel⸗ 
ten die Miniſter und Unterſtaatsſekretäre einen 
Kabinettsrat ab, in dem das 


Rücktrittsſchreiben 


aufgeſetzt wurde, das Miniſterpräſident Tardieu 
N dem neugewählten Präſidenten über⸗ 
reichte. 


raus!“ und mußten dafür in Bauſch und Bogen 
einen Ordnungsruf hinnehmen. 


Während noch die Nationalſozialiſten ihrem 
Redner lebhafte Ovationen darbrachten, beſtieg 
der Reichsinnenminiſter die Rednertribüne, um 
die Angriffe abzuwehren. Als er tumultuariſch 
geſtört wurde, geriet er in große Erregung, 
und da er obendrein durch ein Furunkel an der 
Stirn am lauten Sprechen behindert 
war, ſo verfehlten ſeine Ausführungen gänzlich 
ihre Wirkung, zur Freude der Nationalſozialiſten, 
die ihn mit Zwiſchenrufen und Gelächter zudeckten. 
Zwiſchen den Nationalſozialiſten und Sozial⸗ 
demokraten kam es faſt zu einer Schlägerei. Im 
letzten Augenblick gelang es beſonnenen Männern 
der Mittelparteien, das Aeußerſte zu verhindern. 
Vizepräſident Eſſer war der Lage in keiner 
Weiſe gewachſen. Löbe hatte ſich aus dem Saale 
entfernt, weil Miniſter Groener ihm geſagt 
hatte, daß er ſich kritiſch mit ſeiner [Löbes) Kieler 
Rede beſchäftigen müſſe. Groeners Hauptmittel 
in ſeiner Verteidigung des SA. -Verbots war ein 
durch die Hausſuchungen aufgeſtöberter Original- 
befehl, der ſich auf die Haltung der SA. bei 
etwaigen polniſchen Einfällen bezog. Es verſagte 
vollkommen und ging im Lärm der National⸗ 
ſozialiſten unter. Als Groener feine Rede be- 
endet hatte, gab ein ſpontaner Vorſtoß des Mb- 
geordneten Straßer den Vizepräſidenten Veran- 
laſſung, den Abgeordneten aus dem Saale zu 

eiſen. Straßer kam der Aufforderung nicht 
nach, und darauf verließ Eſſer den Saal und er⸗ 
klärte dadurch die Sitzung für unterbrochen. 


Sitzungsbericht 


Reichstagspräſident Löbe gibt bei Eröff⸗ 
nung der Sitzung ein Telegramm bekannt, in dem 
der Präſident der Franzöſiſchen Kammer dem 
Reichstag den Dank ausſpricht für die Beileids⸗ 


bekundung zum Tode von Doumer und Albert 
Thomas. 

Die erſte Beratung des 
geſetzes wird fortgeſetzt. 


Abg. Bang (nat.) 


nennt es eine leere Farce, wenn der Etat dem 
Reichstag vorgelegt wird, obwohl die Regierung 
jetzt ſchon die Abſicht verkündet, im Falle ſeiner 
Nichtannahme den Etat durch Notverord⸗ 
nung in Kraft zu ſetzen. Unter einem wirklich 
parlamentariſchen Regime würde die Ablehnung 
des Etats zum Rücktritt der Regierung 
führen müſſen. Deutſchland werde aber ſchon ſeit 
Jahren durch Notverordnungen am lanus 
fenden Bande regiert. Unter dieſer Diktatur 
der Reichsbürokratie klinge jene Notver⸗ 
ordnung verdammt modern, die im Jahre 1837 der 
reaktionäre Preußiſche Miniſter von Roch o w 
erließ, und in der es hieß: 


„Dem Untertanen ziemt es nicht, an die 
Handlungen der Regierung den Maßſtab 
ſeiner beſchränkten Einſicht anzulegen!“ 

Wir leben in einem Zuſtand der Verfa 
ſungsloſigkeit. Ein Reichstag, der auf ſein 
höchſtes verfaſſungsmäßiges Recht, nämlich auf 
die gründliche Beratung und Verabſchiedung des 
Etats verzichtet, handelt ſelbſt verfaſſungswidrig. 
Mit dem verfaſſungsrechtlich nich! haltbaren 
Selbſtbewilligungsverfahren des Reichsfinanz⸗ 
miniſters für die Kredite fallen wir zurück in die 
Zeit der Willkür und linordnung vorkonſtitntio⸗ 
neller Zeiten. Wir verlangen Vorlegung einer Zu⸗ 
ſammenſtellung über alle bisherigen Selbſtbewilli⸗ 
gungen. Wir fordern Aufklärung über die Ver⸗ 
wendung von 500 000 Mark für Wahlzwecke. Der 
jetzige Anleiheermächtigungsplon der Regierung 
verdient die Ueberſchrift „Das Syſtem von heute 
in der Sackgaſſe“. 


Schuldentilgungs⸗ 


Diele Vorlage wird unter feinen Umftanden 
den Zuſammenbruch des Haushaltsweſens auf- 
halten. Auch die Notverordnungen haben den 
Ausgleich nicht bringen können. Sie haben im 
Gegenteil 


mit der ſteigenden Strangulierung 

der Privatwirtſchaft und ihrer ſtei⸗ 

genden Sozialiſierung das Unheil 
nur vertieft. 


In einem geſunden Staate lebt die Wirtſchaft von 
der Politik; bei uns lebt jeit 13 Jahren die Poli- 
tik von der Wirtſchaft mit dem Erfolge ihrer 
Zerſtörung. Insgeſamt ſind im Rechnungsjahr 
1931 trotz aller Steuererhöhungen und Neu- 
belaſtungen fajt 1% Milliarden weniger aufgekom⸗ 
men als im Vorjahre. Man hat deshalb vor der 
Anwendung letzter und verzweifelter Mittel nicht 
zurückgeſcheut. Die Vorverlegung der Aprilrate 
aus Einkommenſteuer- und Körperſchaftsſteuer⸗ 
Vorauszahlungen auf den März kann ich nur als 
rechtswidrig bezeichnen. Rechtlich bedeutet 
dieſer Vorgang eine geſetzloſe 25prozentige Er 
höhung der Einkommenſteuer, 53 bes 
deutet er eine Etatsverfälſchung. äh ⸗ 
rung und Reichsetat ſind bei uns zu etwas 
geworden, was wir als Kinder auf dem Jahr- 
markt als „Mädchen ohne Unterleib“ anſtaunten 
(Heiterkeit. Wie es um die Gemeinden, ſelbſt 
um die größten ſteht, brauche ich wohl nicht mehr 
darzulegen. In höchſtem Maße ernſt liegen die 
Dinge vor allem in Sachſen mit ſeiner dichten 
Bevölkerung, wo die Mittel zur Unterſtützung der 
Erwerbsloſen und ſonſtigen Rentenempfänger 
fajt durchweg erſchöpft jind. Und zu alledem 
der doch nun offenſichtliche 


Zuſammenbruch des Syſtems unſerer 
Sozialverſicherung. 


Unter dieſen Anzeichen ſteht auch der neue Etat. 
Unter Berückſichtigung ihrer bisherigen Ausblu⸗ 
tung und deſſen was ſie noch in Ländern und 
Gemeinden zu tragen hat, kann die deutſche Wirt- 
ſchaft auch einen 8—9⸗Milliarden-Etat einfach 
nicht mehr tragen. Helfen kann uns allein die 
Befreiung und Entlaſtung der freien Wirtſchaft 
bei grundſätzlicher Umſtellung des ſtaatsſozialiſti⸗ 
ſchen Apparates. Das gilt auch für die 
Arbeitsbeſchaffung. Bisher iſt das Gegen- 
teil geſchehen. Insgeſamt hat feit 1925 eine Stei- 
gerung der Belaſtung des Steuerzahlers von 45,2 
Prozent ſtattgefunden, und zwar weſentlich bei den 
direkten Belaſtungen. Nächſtens werden die 
Steuern wahrſcheinlich mit dem Ueberfallabwehr⸗ 
kommando eingetrieben. Es ift jedenfalls kein 
Wunder, wenn die rigoroſe Praxis der Steuer- 
behörden in ſteigendem Maße zu Verzweif⸗ 
lungstaten führt. Es muß aber einmal aus⸗ 
Abreden werden: Die intellektuellen 
rheber ſolcher Verzweiflungsakte ſitzen auf 
den deutſchen Regierungsbänken. Auf dem bis⸗ 
herigen Wege notperordnet Ihr uns in den 
Untergang auch der neue Etat wird mit Not- 
verordnung nicht zu halten ſein. 
Wir ſtehen heute an der Wende einer 13jähri⸗ 
gen Politik der Illuſionen, einer 


Politik, die gemeint hat, daß ein 

Staat nicht aus der Produk ⸗ 

tion, fondern aus der Enteig- 
nung leben könne, 


einer Politik, für die der Feind nicht draußen 
ſteht, ſondern die gearbeitet hat unter der Parole: 
„Der Feind ſteht rechts“. Das Syſtem von heute 
iſt gewogen und zu leicht befunden. Seine Uhr 
iſt abgelaufen. Das iſt der Sinn dieſer letzten 
und ſchwerſten Kriſe unſeres Volkes. Es bleibt 
heute nur noch ein Wunſch: „Daß der Zuſam⸗ 
menbruch dieſes Syſtems nicht den endgültigen 
Zuſammenbruch unſeres Volkes bedeuten möge.“ 


Abg. Valtruſch (. Nat. Reihs.) 


ſtimmt dem Schuldentilgungsgeſetz zu. Im Vor- 

dergrunde ſtehe die Frage: Wie können wir 

unſere beſchäftigungsloſen Volksgenoſſen wieder 

zum produktiven Schaffen bringen? Wir lehnen 

einen weiteren Lohnabbau ab, auch wenn er 
ich unter dem Schlagwort „Auflockerung der 
arifverträge“ verbirgt. 

Ohne Abſchaffung der Tribute 
kann unſere Wirtſchaft nicht wieder in Gang ge⸗ 
bracht werden. Wir erwarten, daß in Lans 
janne das „Nein“ des Reichskanzlers anf- 
recht erhalten wird. Eine Autarkie kommt für 
Deutſchland nicht in Frage, denn ſie würde den 
Lebensſtandard des deutſchen Volkes noch 
tiefer herabbrüden. Ohne Wiederbelebung der 
Unternehmungsluſt kann der Arbeitsmarkt 
nicht belebt werden. Das kann aber nicht erreicht 
werden, wenn dauernd auf neue Wahlen hinge⸗ 
ſteuert wird. Für den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt muß mehr getan werden. Der 
dafür in Frage kommende Perſonen⸗ 
kreis muß ſo erweitert werden, daß 
durchſchnittlich mindeſtens 100 000 Erwerbsloſe 
dabei Beſchäftigung finden. Zur Bearbeitung der 
Kleinrentnerfragen ſollte ein beſonderer Aus⸗ 
ſchuß eingeſetzt werden. 


Abg. Straßer Matſoz.) 


„Seit 1990 hat fih trotz der inzwiſchen aufein ⸗ 
onderfolgenden gewaltigen nationalſozialiſtiſchen 
Wahlſiege an der Reichspolitik gar nichts 
geändert. Die Regierung führt nur den Kampf 
en uns, nicht aber den Kampf für das deutſche 
lk. Staatspolitiſch ift das umio gefährlicher, 


Dr. Dralle’s 
Rasiercreme 


` macht das Rasieren 
zum Genuß 


Große Tube nur noch 


50.. 


als dach jedem klar ift, daß ohne die National- 
ſozialiſten eine erfolgreiche Reichspolitik nicht ge- 
führt werden kann. Der Aufiten der Natonal- 
ſozialiſten iſt der Proteſt des Volkes gegen einen 
Staat, der das Recht auf Arbeit und Wieder⸗ 
herſtellung des natürlichen Auskommens verwei⸗ 
gert, weil er nur daran denkt, Preiſe und Ge- 
minne der Börſe in die Höhe zu treiben (lebhaf⸗ 
ter Beifall bei den Nationalſozialiſten.)] 

Dieſe große antikapitaliſtiſche Sehnſuchtswelle, 
die durch das deutſche Volk geht, findet ihre Be⸗ 
friedigung nicht mehr in der Sozialdemo⸗ 
ratie, die am 1. Maj den en nichts weiter 
u verheißen wußte als: Arbeitszeitverkürzung, 
Völlerfriede und Klaſſenhaß. „Früher verlang⸗ 
ten die Sozialdemokraten wenigſtens den Lohn⸗ 
ausgleich bei der Arbeitszeitverkürzung. 


Die von Ihnen als Allheilmittel geprie- 
jene Arbeitszeitverkürzung bes 
deutet ohne Lohnausgleich einen 60prozen⸗ 
tigen Lohnabbau, ſodaß alle 
verhungern. 


Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften haben 
auf ihrem Kongreß einen viel vernünftigeren 
Standpunkt eingenommen als die aldemo· 
kratiſche Partei. Ueber das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm dieſer Gewerkſchaften läßt ſich reden. 
Wir find bereit, daran mitzuarbeiten. Den Re- 


girrungäplan der Sparprämienanleihe lehnen 
wir ab. Er verſucht eine Löſung. die keine 


Rückſicht auf die deutſchen Arbeiter nimmt und 
die für uns als unabhängige Arbeiterpartei 
un annehmbar iſt. Torgler: Sie ſind 
noch von Kronprinz Wilhelm abbängig!)“ 
Wenn Sie meine politiſche Tätigkeit verfolgt 
haben, könnten Sie einen io ſinnloſen und 
ſaudummen Einwurf nicht machen. 
(Heiterkeit). 

Präſident Löbe rügt den Ausdruck „ſaudumm“. 

Unſere Partei legt 


ein beſſeres Arbeitsbeſchaffungs ⸗ 
programm 


por. Das betrachtet als ſeine Grundlage nicht 
das Gold, ſondern die beiden ewigen Werte, die 
es gibt, die Bodenſchätze und die Arbeit. 
Jalſch iſt der Satz: „Kapital ſchafft Arbeit“. 
Richtig muß es heißen: „Arbeit ſchafft Kapital“. 
Wir verlangen eine Aenderung der ſchwächlichen 
Faſſung des Verfaſſungsartikels 163 dahin, daß 
es künftig heißt, daß jeder Deutſche das Recht auf 
Arbeit haben muß. Für Arbeitsbeſchaffung gibt 
es immer Geld. Es ift dafür beſſer angelegt 


als für die Sanierung von Banken. Wir werden 
Arbeit ſchaffen durch die Schaffungen von 


Eigenheimſiedlungen. An dem Tage, 
an dem wir die Regierung übernehmen können, 
wird der erſte Spatenſtich dazu gemacht. 


Es gibt ein Schlagwort, das in dieſem Zu⸗ 
bpb geſprochen wird „Kapitalfehl⸗ 
eitung“. 


Kapital, das zur Arbeitsbeſchaf 
fung verwandt wird, kann niemals 
fehlgeleitet ſein, ; 


denn durch Siedler⸗Arbeit wird neue Arbeit und 
neues Kapital geſchaffen. 855 Millionen Hektar 
Land in Deutſchland müſſen drainiert werden. 
Hier gibt es reiche Arbeits möglichkeit. No 
immer ſind viele Millionen Hektar Oedland 
urbar zu machen. 

Die in der freien Wirtſchaft ausgeführten 
Arbeiten müſſen zum Tariflohn bezahlt 
werden, für die übrigen Arbeiten iſt die 


Arbeitsdienſtpflicht 


do. Wenn der Staat erft durch die Arbeits. 
vergebung den Motor angekurbelt hat, dann wird 
er in zwei Jahren von ſelbſt weiterlaufen, denn 
Arbeit erzeugt neue Arbeit. Die bisherigen Sied- 
lungsverſuche der Regierung weiten ſchwere Min. 
gel auf. Wenn man die Siedlung im O ſten 


S A 
E E pa 


Herrn Stegerwald anpertrauen will, ſo 
könnte der Eindruck entſtehen, daß konfeſſionelle 
Rückſichten eine Rolle ſpielen, die bei der Sied- 
lung wirklich nicht am Platze ſind. Ein ſtaat⸗ 
liches Roggen monopol wird ſich nicht ver⸗ 
meiden laſſen, wenn wir endlich die Lohnfragen 
löſen wollen. 

Die Ausſchaltung der Spekulation für die 
notwendigen Lebensmittel ermöglicht es dem 
Staat, dem Lohn eine wertbeſtändige Grundlage 
zu geben. Gegen unſere Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
pläne wirt oft eingewandt, wir feien in Deutſch⸗ 
land zu arm, Arbeit zu beſchaffen. Wir ante 
worten: 


Gerade weil wir arm ſind, müſſen 
wir Arbeit ſchaffen, um aus der 
Armut herauszukommen. 


Wir wollen die Finanzierung des Arbeitspro⸗ 
gramms durch eine eigens dafür beſtimmte 
Wirtſchaftsbank durchführen. Die Eripar- 
niſſe an Erwerbsloſenunterſtützung, das Mehr- 
auflommen an Steuern bieten die Möglichteit 
für eine zuſätzliche Kreditſchöpfung, die ſo lange 
unbedenklich ijt, wie ein ſtar ker, jauberer 
Staat darüber wacht, damit kein Mißbrauch 
getrieben wird. 


Eine Neuorganiſation der Elektrizitäts- 
wirtſchoft muß dem Wucher mit Licht und 
Strompreiſen ein Ende machen. Das Wichtigſte 
iſt aber die radikale Senkung des viel zu hohen 
Zinsfußes. Auf dieſem Wege kommen wir zu 
einer Neugeſtaltung unſerer ſozialen Struktur, 
zu einer Weltwende. Wenn wir hier unfer Pro- 
gramm vorlegen, ſo erkennen wir an, daß 


Brüning an alle dieſe Dinge mit 
dem beſten Willen herangegangen 


ift (Rufe bei den Kommuniſten: „Er biedert fih 
an beim Zentrum!“), aber es war ihm unmöglich, 
ſeine Pläne durchzuführen, weil er feine ganze 
Kraft darauf verwenden mußte. die heteroge- 
nen Parteien zuſammenzuhalten, mit denen er 
regiert. 

Mit einer Vielheit von kleinen Parieien kann 
mit in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit nicht vegies 
ren. Die müſſen weg. Regieren kann man nur 
mit einer Volksbewegung, die ihrem Führer un⸗ 
bedingtes Vertrauen entgegenbringt. 


Abg. Hepp (Land voll) 


ſchließt fih dem natipngliozialiſtiſchen Vorredner 


in der Kritik der Wirtſchaftspolitik in 
vielen Punkten an. In land gebe es keinen 
Menſchen, der eine Fortzahlung der Reparationen 
für möglich halte. Das Verbot der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Sturmabteilungen und 4 
werde von der Landvolkpartei in keiner Weiſe ge- 
ri Miniſter Schiele habe das arobe Werk 
durchgeführt, den deutſchen Getreidebau in ſchwer⸗ 
fer Zeit vor dem völligen Verfall zu bewahren. 
nzuerkennen fei auch die Tätigkeit des Miniſters 
S Der deutſchen Holzwirtſchaft 
werden durch die Ze 

mung, allen ie 
teln unterſtützt 


Bauten, die mit Staatsmit⸗ 

à werden, aus ſchließlich 
deutſches Holz verwandt werden dürfe. 

Damit ijt die er ſte Beratung des Schul ⸗ 

dentilgungsgeſetzes beendet. Die Nationalſozia⸗ 


ch liften beantragen Ueberweiſung der Vorlage an 


den Haushaltsausſchuß. Dieſer Antrag 
wird im Hammelſprung mit 264 gegen 209 Stim- 
men der Nationalſozialiſten, Kommuniſten und 
Deutſchnationalen abgelehnt. Es folgt die 
zweite Beratung, in der das Schuldentil⸗ 
ren 6e gegen die Stimmen der Nationaliozia- 
iſten, Kommuniſten und Deutſchnationalen an» 
genommen wird. Paragraph 8, der die Er- 
mächtigung der Sparprämienanleihe für 
die Arbeitsbeſchaffung enthält, wird im Gammel- 
sprung mit 245 gegen 224 Stimmen angenommen. 
In dieſem Falle hat auch die Deutſche Volks 
partei mit der Oppoſition geſtimmt. 
Die dritte Beratung wird ſpäter ſtattfinden. 


Polen muß Danzig⸗Hafen 
voll ausnutzen 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 10. Mai. Der Völkerbundsrat hat die 
auf feiner Tagesordnung ſtehenden fünf Dan ⸗ 
e Fragen entſprechend den 
orſchlägen des Berichterſtatters mit Ausnahme 
des letzten wichtigſten Punktes erledigt. Dieſer 
Punkt, der ſich auf die Danzig⸗polniſchen Wirt- 


ſchaftsverhältniſſe bezieht, wird in einer 
ſpäteren Sitzung der gegenwärtigen Ratstagung 
entſprechend den Vorſchlägen eines vom Bericht⸗ 
erſtatter einzuſetzenden Juriſtenausſchuſ⸗ 
ſes erledigt werden. 


Von grundſätzlicher Bedeutung für den jahrelangen Streit Danzig 


Edingen ift der heutige Beſchluß des 
hat, daß für Polen eine formelle 


Rates, der ausdrücklich feſtgeſtellt 
„Verpflichtung“ beſteht, den 


Hafen von Danzig trotz des von Polen geſchaffenen Konkurrenz ⸗ 
hafens Gdingen voll auszunutzen. 


Gleichzeitig mit dieſen Entſcheidungen wird 
bekannt, daß 


Danzig in der Frage des Berebe- 

lungsverkehrs eine neue Entſchei⸗ 

dung des Völkerbundes verlangt 
hat. 


Die Preſſeſtelle des Senats der Freien Stadt 
Danzig teilt dazu mit: 

„Bekanntlich hat der Kommiſſar des Völker. 
bundes in Danzig in Sachen des Danziger Ber. 
edelungsverkehrs entſchieden, daß Polen mit dem 
Ausſchluß der Danziger Veredelungswaren vom 
polniſchen Gebiet eine gegen den Sinn des Zoll- 
vereins verſtoßende „action directe“ beginnt. 
Polen hat dieje Entſcheidung bis heute ignoriert. 
Auch nach dem Spruch des Hohen Kommiſſars 
werden Danziger Veredelungswaren in Polen 
nach wie vor beſchlagnahmt. Polen iſt in ſeiner 
Nichtachtung der Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 


miſſars jo weit gegangen, daß es eine neue 
Finanzſtrafbeſtimmung gegen die Gin- 
fuhr von Danziger Veredelungswaren nach 
Polen erlaſſen hat. Polen bat dadurch mitten im 
Zollvereinsgebiete eine : 


Zollgrenze gegen Danzig 


gezogen. ; 

Der Danziger Senat hat die Entſcheidung des 
Völkerbundskommiſſars gegen diefe neuen polni- 
ſchen Maßnahmen angerufen, die dem Sinne des 
Verſailler Vertrages und dem Grunde für die 
Trennung Danzigs vom Deutſchen Reich und für 
ſeine Zollvereinigung mit Polen zuwiderlaufen 
und zugleich die wirtſchaftliche Lebensfähigkeit 
Danzigs an der Wurzel treffen. Danzig erblickt 
in der Nichtachtung der ergangenen Entſcheidung 
des Hohen Kommiſſars und in dem Erlaß einer 
neuen Finanzſtrafbeſtimmung eine neue „action 
directe“ Polens.“ 


Hberkols und Vorſigwerk 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Mai. Die Oberkoks⸗Verwaltung 
gibt folgende Erklärung ab: 

„In der am 9. Mai d. J. abgehaltenen Sitzung 
des Aufſichtsrates der Kokswerke und Chemiſche 
Fabriken AG. wurde auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſtandes beſchloſſen, eine Beteiligung an der Bor» 
ſigwerk AG. in Oberſchleſien zu erwerben. 
Die Finanzierung des Geſchäfts durch die 
Kokswerke erfolgt aus bereiten Mitteln ohne Jne 
anſpruchnahme von Bankkrediten. Die Gruben⸗ 
und Kokereibetriebe der Borſigwerk⸗AG. werden 
nach Ausſcheiden der Eiſenbetriebe, die beſonders 
verwertet werden, mit den oberſchleſiſchen Betrie · 
ben der Kokswerke in einer Betriebsgemein⸗ 
ſchaft vereinigt. Durch die Höhe der Beteiligung 
der Kokswerke iſt die Ausnutzung des Selbſt⸗ 
verbrauchreſtes im Oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
ſyndikat gewährleistet.“ ; 
Dazu erfährt der Berliner „Börſen⸗Courier“ 
noch: 
Die Durchführung der Betriebsgemeinſchaft 
zwiſchen den Borſigwerk⸗Zechen und Kokereien 
und den Oberkoksbetrieben ſoll derart hergeſtellt 
werben, daß eine GmbH. gegründet wird, die 
durch Verträge die Ausnutzung der Borſigwerk⸗Zechen 
und der oberſchleſiſchen Oberkoks⸗Betriebe ibers 
nimmt. Oberkoks komplettiert die Majorität bei 
der Borſigwerk⸗AG. durch Zukauf von rund 2,5 
Mill. Markſanierte Borſigwerk⸗Aktien aus dem Ben 
ſitz der Familie Borſig, wodurch u. a. das Selbſt⸗ 
verbrauchrecht auf Borſig⸗Kohle für 
Oberkoks durch die Inhaberſchaft von 51 Prozent 
des Borſigwerk⸗AG.⸗Kapitals geſichert ift. 


Es folgt die 


allgemeine politiſche 
Ausſprache, 


mit der die Mißtrauensanträge und die 
gegen das Verbot der kommuniſtiſchen 


1 ift „ 
Gol ausſpricht. 
Falle eines feindlichen Ueberfalls auf Deutſch⸗ 
fand fih dem Abwehrkampf nicht anſchließen wür⸗ 
den, ſolange noch das jetzige Regierungsſyſtem be» 
ſteht. Er polemiſiert en dug 25 die Ausführun⸗ 
en des deutſchnationglen Abg. Bang. Die Fehl⸗ 
Tsiis des Kapitals habe in den kartellierten Bee 
trieben immer ſchlimmere Formen angenommen. 
In der Zeit der akuten Not kann die Hilfe nicht 
von dem vorgetragenen nationalſozialiſtiſchen 
n fommen, deſſen Verwirklichung viele 
ſahre in Anſpruch en würde. Die Ar 
Beitszeitverkürzung auf höchſtens vierzig 
Stunden wöchentlich muß für alle Produktions⸗ 
gruppen durchgeführt werden. 

Abg. Göring Nat.⸗Soz.): Das Kabinett Bria 
ning, das ſich als „Kabinett der Frontſoldaten“ 
poxgeſtellt Pie ift tatſächlich ein Kabinett der Il⸗ 
luſionen. Dieſem Kabinett ſprechen wir in ſeiner 
Geſamtheit unſer Mißtrauen aus. Es iſt 
nicht möglich, an internationalen Verhandlungen 
mit Erfolg teilzunehmen, wenn im Innern 
nicht eine kräftige völkiſche Politik gemacht wird: 
die Jſolierung Frankreichs ift nicht ein 
Verdienſt Brünings, ſondern fie ift trotz und 

en das Kabinett Brüning herbeigeführt wor⸗ 
ER Brüning und Groener haben die geringe 
Einſchätzung Deutſchlands als Machtfaktor ber- 
ſchuldet, die fih in den Fallen Danzig und 
Memel gezeigt hat. Wenn ſich in beiden 
Fällen ſchließlich der deutſche Widerſtand 
durchgeſetzt hat, fo ift das der nationalen 
Welle zu danken, die über die Reichsgrenzen hins 


gus gegangen ift. Solange wir Nationalſozia⸗ 
liſten da ſind, wird Danzig nicht in polniſche 
Hände fallen. Bei der Abrüſtungskonfe⸗ 


renz hätten wir gewünſcht, daß nicht ein italie⸗ 
niſcher Außenminiſter die deutſche Politik hätte 
vertreten und das ſagen müſſen, was eigentlich ein 
deutſcher Staatsmann hätte ſagen müſſen. 


Das Verbot der SA. und SS. 


betrachten wir als die moraliſche Abrüſtung des 
nationalen Freiheitswillens durch die Regierung. 
Dieſe Sturmabteilungen und Schutzſtaffeln find 
keine Privatarmee, ſondern fie dienten ausſchließ⸗ 
lich dem Hug unſerer Partei 

egen den Mordterror der Gegner. 
Venn das Material erſt gerichtlich ge⸗ 
prüft ift, wird die Beſchuldigung des Landesver⸗ 
rats gegen unſere Organisationen in nichts şer- 
flattern. Wir wollen doch die Reſſortgrenzen 
achten, für Landesverrat find Sie (u den So⸗ 
zialdemokraten] zuſtändig! 

Dieſe Aeußerung führt zu ſtürmiſchen Pro⸗ 
tefttundgebungen der Sozialdemokraten. 
Mehrere Sozialdemokraten rufen: „Dieſer Lump 
will uns beſchimpfen?“ Vizepräſident Eſſer ruft 
den Abg. Göring wegen feiner letzten Bemer- 
kung zur Ordnung. Einige Sozialdemokraten 
rufen: „Das genügt nicht! Der Lump muß raus!“ 
Vizepräfident Eſſer: „Wir haben nun 1% Tage 
lang ruhig verhandelt und wollen doch nun weiter 
ri bleiben!“ ; ; 

15 Morias iert fort: Dit ift beſtritten wor- 
den, daß das Verbot der SA. auf ausländiide 
Einflüſſe zurückzuführen iſt. Ich richte aber an 
den Reichskanzler die Frage, ob es richtig iſt, daß 
der Botſchafter von Hoeſch in wiederholten 
Zelegrammen darauf bingewieien hat, daß das 
Verbot der SA. für die Abrüſtungs konferenz und 
für die weiteren internationalen Verhandlungen 
dringend notwendig ſei? 

i eichskanzler Dr Brüning: „Diele Frage kann 

ich ſofort dahin beantworten, daß in keinem 

Telegramm des Botſchafters von Hveſch 

v einem Verbot der SA. auch nur die Rede 
ar 


x Ag. Göring: „Während die SU. verboten 
wird, läßt man das Reichsbanner beſtehen, 
das zum größten Teil aus Sozialdemokraten be⸗ 
ſteht, alſo aus Angehörigen einer Partei, die die 
Kriegsdienſtverweigerung proklamiert 
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Der Knick im Wahlzettel 


Wahlſchiebung in Groß Schierakowitz 


Gleiwitz, 10. Mai. 

Am 8. Dezember 1929 war es, da fanden Ge⸗ 
meindewahlen ſtatt, und auch die Bewohner 
des Dorfes Groß⸗Schierakowitz im Qand- 
kreiſe Toſt⸗Gleiwitz gaben ihre Stimme ab, um 
das Gemeindeparlament zu ernennen. Nun ergab 
es ſich, daß auf eine Partei 5 Sitze, auf die an⸗ 
dere Partei 3 Sitze entfielen. Sodann blieben 
noch Stimmen gleicher Zahl auf beiden Seiten 
übrig, und das Los ſollte darüber entſcheiden, 
welcher Partei der letzte Sitz zuſiel Nun hatte 
der ſeinerzeitige Kommiſſariſche Gemeindevor— 
ſteher von Schierakowitz, der Landwirt und Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Gurtſchke, ein Intereſſe, dem 
Schickſal in den Rachen zu greifen. 


Er verabredete mit ſeinem Freund, dem 
Landwirt Kowoll, einen kleinen Trick. 


Kowoll ſollte zwei Zettel mit dem Namen 
Gurtſchkes und mit dem Namen des Gegenkandi⸗ 
daten in eine Zigarrenkiſte legen, den Zettel mit 
Gurtſchkes Namen aber leicht anknicken, ſo daß 
Gurtſchke den richtigen, alſo für ihn ſtim⸗ 
menden Zettel zog. 

Man verſammelte ſich alſo am Wahltage in 
dem Lokal, Kowoll knickte den Gurtſchkezettel ein, 
und in der Zigarrenkiſte lagen nun alſo das 
ſchwarze und das heitere Los. 


(Eigener Bericht) 


Schierakowitz ſaß noch im Zuhörerraum, ſtark 
intereſſiert an den Vorgängen. 

Gurtſchke beſtritt, daß dieſe Vorgänge ſich 
überhaupt ereignet hätten und ließ in ſeiner, gar 
nicht ungeſchickt geführten Verteidigung durch⸗ 
blicken, daß es ſich bei der Anzeige nur um einen 
Racheakt Kowolls handle. 

Aus der Vernehmung der zahlreichen Zeugen 
ging hervor, daß 


Gurtſchke in dem Dorf eine recht erheb⸗ 
liche Rolle geſpielt hat und eine gewiſſe 
Macht ausübte. 


Ein Gemeindevertreter will ſogar vor Gurtſchke 
Angſt gehabt haben. Er iſt einmal drei Stun⸗ 
den von Gurtſchke in einem Zimmer der Gaſt⸗ 
wirtſchaft eingeſperrt geweſen. Gurtſchke 
gibt für dieſen Vorfall die Erklärung, daß in dem 
anderen Zimmer die Feinde dieſes Gemeindever⸗ 
treters ſaßen und daß er den Zeugen mit deſſen 
Einverſtändnis in dem Zimmer der Gaſtwirtſchaft 
untergebracht habe. Tatſächlich muß ſich dieſe 
ganze Geſchichte ſehr friedlich abgeſpielt haben, 
denn der Zeuge hat im Zimmer geſchlafen und 
hat nachher, als er dazu aufgefordert wurde, auch 
noch eine Lage ausgegeben. Jetzt aller⸗ 
dings führt er gegen Gurtſchke drei Prozeſſe. 
Oberſtaatsanwalt Dr Wolff ging von dem 


Aus Oberſchleſien und Schlefien 


11. Mai 1932 


Strenge Herren 


Geſtatten vorzuſtellen: Mamertus, Pan- 
kratius, Servatius. Beruf: Eisheilige. 
Beſondere Kennzeichen: ausgeſprochen un⸗ 
freundlich. 

Da haben wir ſie nun, und wir müſſen uns an 
ihr Klima gewöhnen. Viſitenkarten pflegen ſie 
nicht abzugeben; dafür ſtehen ſie im Kalender, 
nach dem ſie ſich im übrigen nicht ſehr genau zu 
richten pflegen. Aber es wurde ja ſchon vor wenig 
Tagen an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß 
mit dem Himmelfahrtsdonnerwetter anſcheinend 
etwas Ordnung in die leicht geſtörte Wetter- 
maſchinerie gekommen ſei. Darum wollen wir uns 
über das pünktliche Eintreffen der drei Eisheiligen 
zum genauen Termin bitte nicht wundern. Im 
Riefengebirge liegt Schnee, acht Zenti⸗ 
meter hoch. Im Induſtriegebiet hat es 
auch geſchneit, nur iſt der Schnee nicht liegen 
geblieben; die Flocken tauten ſchon in der Luft auf, 
und wenn etwa doch eine den Erdboden berührt 
hatt, ſo war ſie im ſelben Augenblick bereits 
zerſchmolzen. k 

So ſehr willkommen und allgemein beliebt ſind 
ja nun die drei Herren mit dem Költerückfall in 
die Aprilkrankheiten gerade nicht. Niemand wird 
ihnen, wenn ſie wieder abziehen, eine Träne nach; 
weinen. Denn ſchließlich haben wir uns ja doch 
in den wenigen Frühlingstagen ſchon recht wohl 
gefühlt. Darum zum Troſt — ganz unter uns: 

Strenge Herren regieren nicht lange ... 

Es: 


Rechtsanwalt Dr Wolff, der Gurtſchke ver- 
teidigte, führte aus, daß gegen Gurtſchke offenbar 
ein Komplott geſchmiedet worden ſei. 
Die ganze Geſchichte ſei erſt aufgebracht worden, 
als die Wogen der politiſchen Erregung den Kur⸗ 
fürſtendamm von Schierakowitz durchtobt hätten 
und Kowoll ſich an den Schreibgewaltigen von 
Kieferſtädtel gewandt habe. Er bezeichnete das 
Geſtändnis Kowolls als fragwürdig und die An⸗ 
zeige nur als einen Racheakt gegen den poli- 
tiſchen Gegner und beantragte den Freiſpruch 
für Gurtſchke. Rechtsanwalt Geisler mußte für 
den Angeklagten Kowoll den Standpunkt vertreten, 
daß tatſächlich eine Fälſchung des Wahl⸗ 
ergebniſſes vorlag, plädierte aber für den Frei⸗ 
ſpruch aus ſubjektiven Gründen, indem er den 
Vorſatz verneinte und Kowoll als unter dem Ein- 
fluß Gurtſchkes ſtehend bezeichnete 


Das Urteil 


Das Gericht verurteilte die Angeklagten wegen 
gemeinſchaftlichen Vergehens gegen § 108 des 
StGB., alſo wegen beabſichtigter Herbeiführung 
eines unrichtigen Ergebniſſes der Wahlhandlung, 
und zwar Gurtſchke zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
nis und Kowoll zu drei Wochen Gefäng⸗ 
nis. Beiden Angeklagten wurde eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt von drei Jahren zugebilligt, die aber 


Raubüberfall in Groß Streblit 


(Eigener Bericht) 
Groß ⸗Strehlitz, 10. Mai. 

Nachts gegen 1 Uhr wurde in der Wohnung 
der Unterſtützungsempfängerin Pauline Kacz ⸗ 
marczyk und der 73jährigen Frau Roſalie 
Lebok im Stadtteil Sucholona ein Raub» 
überfall verübt. Die Einbrecher öffneten an- 
ſcheinend mit einem Taſchenmeſſer die zur 
Wohnung führende Tür. Frau Lebok lag bereits 
im Bett, während Frau K. noch auf war. Wäh⸗ 
rend einer der Täter vor der Haustür ſtehen 
blieb, drangen die anderen beiden in die Woh⸗ 
nung ein. Sie forderten die Herausgabe von 
Geld, andernfalls Frau K. erſchoſſen 
würde. Da K. angab, kein Geld zu beſitzen, 
brachen die Täter die Schränke auf, durchwühlten 
alles, fanden aber kein Geld. Inzwiſchen hatte 
Frau K. das in ihren Kleidungsſtücken aufbe⸗ 
wahrte Geld in die Hand genommen, wobei ſie 
von einem Täter beobachtet wurde. Dieſer ent⸗ 
riß ihr einen Betrag von 6,50 Mark. Die Täter 
trugen Masken und hatten Taſchenlam⸗ 
pen. Nach dem Raubüberfall verſchwanden ſie 


bei Gurtſchke als dem Intereſſierten und anſtif⸗ 
tenden Täter von der Zahlung einer Geld, 
buß e in Höhe von 300 Mark abhängig gemacht 
wurde. 


Geſtändnis Kowolls aus und führte dann die 
Zeugenausſagen an, die Kowolls Angaben De» 
ſtätigten. Er beantragte für Gurtſchke drei 
Monate, für Kowoll einen Monat Gefängnis. 


Gurtſchke griff, nachdem die Zigarren- 
kiſte kräftig geſchüttelt worden war, hin⸗ 
ein und zog das angeknickte heitere Los. 


Somit war er zum Gemeindevertreter gewählt. 


Später, zu Oſtern 1931, ſtand dann einmal die 
Wahl des Gemeindevorſtehers vor der Tür. Da 
ſpielte Gurtſchke wieder eine eigenartige Rolle. 
Er verſuchte, einige Gemeindevertreter auf ſeine 
Seite herüberzuziehen. Soweit ganz verſtändlich. 
Er verlangte aber, daß jeder noch ein beſonderes 
Kennzeichen hinter den Namen feke, fo daß er 
dann auf dieſe liſtige Weiſe den Schleier des 
Wahlgeheimniſſes lüften und feſtſtellen könne, wer 
für und wer nicht für ihn geſtimmt habe. Dann 
aber fielen die meiſten Stimmen auf ſeinen Geg- 
ner. Da lachte plötzlich der Gemeindevertreter 
Kowol! und gab verſchmitzt bekannt, er ſei nicht 
rechtzeitig geladen worden, und 


Will Gott verschiedene Konfessionen? 


Religiös⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag in Beuthen 


Bericht.) 
Beuthen, 10. Mai. f katholiſchen Chriſtenheit. Gott lege die Offen. 
In der St.⸗Marien⸗Kirche hielt am Dienstag barungswahrheiten klar und deutlich durch ſeine 
nach der Abend⸗Maiandacht der Jeſuitenpater 


Kirche vor. Eben dazu habe Chriſtus ſeine 
Franz Kaver Kother, Düſſeldorf, einen religiös⸗ 


Kirche 3 fie, ii, rag Geht peic 

eni datti Vortrag über das Thema] die ganze Offenbarung lehre, Irrtümer um 
W ah erien Sonieifionen?” Ta pe- falſche Schriftausfegungen, abſvehr und in allen 
fonte; daß die Katholiken die Frage im Geiſte der wichtigen Dingen echte Schriftauslegung garan- 
Liebe und Hochſchätzung gegen ale andersdenken⸗ Er „Deshalb habe er Petrus zum Felſen, 
den Menſchen behandeln. Die katholiſche Kirche] Si üſſelträger und Oberhirten gemacht. Die 
lehre ausdrücklich: Wenn ein Andersgläubiger Vielheit der Konfeſſionen jei unvereinbar mit der 
ehrlich überzeugt ſei, er fei auf dem gott⸗ von Chriſtus erbauten Kirche, unvereinbar mit 
ewollten Wege, und wenn er Gott von ganzem der von Chriſtus gewollten Einheit der Kirche. 
ergen liebe und Gottes Gebote halte, dann fei | unvereinbar mit dem von Chriſtus gegebenen 
er gerechtfertigt durch die Liebe Gottes. Lehrauftrag der Kirche und unvereinbar mit der 
Daraus folge aber nicht, daß Gott verſchiedene | don Ehriſtus verheißenen ſtändigen Dauer der 
Konfeſſionen wollte, denn wenn der ehrlich DR 1 un pro 2 55 Ban 
e ersaläubige einſieht, wo die re doppeltes Einheitsband, das je erſchiedenhei 
e e. = Petr Aag von Bekenntniſſen ausſchließt. Das erite Ein- 


(Eigener 


er proteſtiere gegen die Wahl. 


Der Wahlleiter Gurtſchke hob die Sitzung auf. 
Die Kreisverwaltung aber hatte wenig Verſtänd⸗ 
nis für dieſes Verfahren und beſtätigte den an- 
deren Gemeindevorſteher, ſo daß Gurtſchke nun 
einen kleinen Fehlſchlag erlitten hatte. 


Das wäre alles vielleicht nicht febr tragiſch Kirche Chrifti jei, bann fei i i ſei 1 S ; 
3 ; t olaen. Gott habe die wahre|beitsband jei der gemeinſame Glaubelin der Dunkelheit. 
geworden, wenn nicht die dicke Freundſchaft zwi⸗ Religion ehrt Das DE eber eee ſämtlicher Gläubigen an fämtlihen. Offen⸗ . u A a 


ſchen Gurtſchke und Kowoll einen Knacks bekom⸗ 
men hätte. Gurtſchke kaufte feinen Gaſtwirts⸗ 
bedarf bei dem anderen Kaufmann ein, es gab 


wenn er überhaupt noch Chriſt ſein wolle. 
durch unterſcheide ſich das Chriſtentum 
Heidentum. 


e n ſo wie ſie Chriſtus vom Him⸗ 
mel gebracht und den Apoſteln zur Predigt an⸗ 
vertraut habe. Dieſes Einheitsband 
Chriftus in keinem einzigen Punkte durchlöchert 


bom ferenz gemäß erklärt, daß alle zuſammen ge- 


wolle meinſam ſuchen, welches Glaubensgut für 


verſchiedene Streitfälle, Gurtſchke bezichtigte ; eiprinchi je i e ; i ; ; 

Kowoll der Geheimbrennerei, Zollbeamte e . pRa f ſuch ; eE r — ugs 7 1 e e = ergebe 
kamen, fanden aber nichts, und jo trübten noch habe, und alles zu tun, was Gott für echtes sn aid = Habe Punkte N Zufall, daß gerade die Vertreter der Heiden- 
mehrere Ereigniſſe die ehemalige Freundſchaft. Chriſtenleben vorgeſchrieben habe. Wenn man a aujouſtellen D e miſſionen in Lauſanne mit aller Energie auf eine 
: die verſchiedenen Auffaſſungen und Lehren der 3 s e p en]Glaubenseinigung hindrängten. Der Standpunkt, 


einen ſcharfen Trennungsſtrich gemacht und ge⸗ 
ſagt, wer in einer einzigen Glaubenslehre ab- 
weiche, der habe am Glauben Schiffbruch gelit- 
ten, der ſei vom Glauben abgefallen. Wenn das 
Lehramt der Kirche nur eine einzige falſche Glau⸗ 
benslehre künden könnte, wäre es um die göttliche 
Leitung der Kirche geſchehen. Aus dieſem Bei- 
ſpiele erſehe man das zweite Einheitsband, das 
Lehramt, hervorleuchten. Dem Lehrbefehl ent- 
preche als Kehrſeite der Glaubens befehl. 

an habe auf nichtkatholiſcher Seite in den Iep- 
ten Jahren verſucht, eine Glaubenseinigung an- 
ubahnen, beſonders auf der Weltkonferenz Lau- 
anne. Diele edlen Einigungsbeſtrebungen feien 
der Ausdruck der Meberzengung, daß Gott keine 
Verſchiedenheit der Konfeſſionen 
wolle. Die katholiſche Kirche habe ſich aber an 
dieſer Konferenz E) freundlicher Einladung nicht 


Traurig ſaß Kowoll eines Tages nicht in 
Gurtſchkes, ſondern im anderen Gaſthaus, 


da kam der neue Gemeindevorſteher, und Kowolls 
bedrängtem Herzen entrang ſich das Geſtändnis 
von jener kleinen Wahlſchiebung. 

Kowoll ließ dann von einem Schreibgewaltigen“ 
in Kieferſtädtel eine eidesſtattliche Er- 
klärung aufſetzen, machte dem Amtsvorſteher 
genaue Angaben über den Wahlvorgang und 
wurde ſchließlich vor die Kreisverwaltung ge 
laden. Hier widerrief er zunächſt die ganze Sache, 
beſtätigte ſie dann aber wieder, erhielt ſie vor dem 
Unterſuchungsrichter aufrecht und ſteht auch heute 
noch eiſern zu ſeinen Bekundungen. Am Dieng- 
tag verhandelte nun das Erweiterte Schöffen⸗ 


Gott wolle verſchiedene Bekenntniſſe, F aber 
der Miſſionsarbeit den Boden. Gleichgültigleit 
ji gefährlicher als offene Verfolgungen, weil 
ie im geheimen den Glauben unterminiere. 


verschiedenen Bekenntniſſe nebeneinander ſtelle, 
ſo ſehe man, daß das keine Ergänzungen, ſondern 
die tiefſten Widerſprüche ſeien. Gott könne 
aber doch nicht die Widerſprüche ge- 
Man könne alſo beim 


Frau Prenja doh noch gerettet? 


Beuthen, 10. Mai. 

Wider alles Erwarten iſt im Befinden der 
am Sonntag von ihrem geſchiedenen Manne 
durch mehrere Piſtolenſchüſſe ſchwerverletzten 
Frau Brenſa eine ſolche Wendung zum Beſſe⸗ 
ren eingetreten, daß doch noch nicht alle Hoffnung 
aufgegeben wird, fie am Leben zu erhalten. 
Die Frau hat geſtern das Bewußtſein wiederer⸗ 
langt, und die Aerzte glauben, daß ſie in den 
nächſten Tagen operiert werden kann. Somit 
beſteht Ausſicht, daß das blutige Ehedrama nicht 
ein zweites Todesopfer fordert. 


Schrift 
ſondern 
falſchen 
Heiligen 
nicht⸗ 


falſch auslege, habe nicht Gottes Wort, 
das Menſchenwort einer eigenen 
Auslegung. Daher beſtehe trotz der 
Schrift die Zerſplitterung in der 


beteiligt. Chriſtus habe die Kirche als Säule und 
Grundfeſte der Wahrheit e Wenn nun 
die katholiſche Kirche nach Lauſanne gegangen 
wäre, dann hätte fie dadurch dem Ziel der Qon- 


gericht unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Dr Herrmann über dieſen Fall. Eine er- 
hebliche Zahl von Zeugen war geladen, und halb 


Sich nur nicht mit Redensarten 
zufrieden geben! 


Tatsachen verlangen! — Tatsachen wie zum Beispiel diese: Je stärker das finanzielle 
Fundament des einkaufenden Werkes ist und je größer die erforderlichen Mengen 
sind, desto günstiger werden Einkaufsbedingungen und Preise für Qualitätsmaterial. 
Als größte Automobilfabrik Deutschlands genießt Opel aus beiden Gründen diese 
Vorteile, die sich wieder zum Vorteil des Opelkäufers im Preise der Wagen ausdrücken. 


OPEL Abe übealegen! 


SI ? 


ADAM OPEL A-G-RÜSSELSHEIM A. 
IWAL NS ? 
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Preise: 1,2 Ur. 4 Zyl. von RM N89 on. 8 Ur 6 Zyl. von F269 S on. Preise ob Werk. Bequeme Zahlungs» 
FinonzierungsGes. Günstige Kasko-Vors. durch die Allg. Autamobil-Vers.-A,G. Machen Sie eine Probefahrt, 


Beutßon und Kreis 


Aufklärungsarbeit 
des Beuthener Hausfrauenvereins 


Der Hausfrauen verein hat ſich, wie 
alle Hausfrauenorganiſationen, in den Dienſt des 
Reichs ausſchuſſes zur Förderung des Seefiſch⸗ 
verbrauches geſtellt und widmete die Haus⸗ 
frauenverſammlung am Dienstag im großen 
Konzerthausſaale der Aufklärung über die Aus⸗ 
nutzbarkeit des Fiſchfleiſches. Die Vorſitzende, 
Frau Profeſſor Michnik, hielt einen Aufklä⸗ 
rungsportrag über den Wert der Seefiſchnahrung. 
Das deutſche Volk müſſe danach trachten, ſeine 
natürlichen Kraftquellen reſtlos auszunutzen. Der 
deutſche Boden und die deutſchen Waren ſollen 
unſere Bedürfniſſe befriedigen. Zur Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniſſe müſſe auch die deutſche See- 
fiſcherei mit ihrer Urproduktion beitragen. Jeder 
Groſchen aus dem Maſſenverbrauch müſſe wie- 
derum dem deutſchen Markt zugeführt werden. 
Für die Ernährung des deutſchen Volkes müſſe 
die deutſche Produktion ſo geſteigert werden, daß 
möglichſt alle Lebensmittel vorhanden ſind, die 
zur Ernährung Volkes gebraucht werden. Die 
deutſche . könne dafür ier daß jeder 
Bedarf an Nutzfiſchen aus dem Meere befriedigt 
werde. Leider werde dieſe . e 
bei uns nicht genügend ausgenutzt. Der Deutſche 
eſſe zu wenig Seefiſche. Das Reichsminiſterium 
für Ernährung und Landwirtſchaft habe daher 
einen Aufklärungsausſchuß, den Reichs⸗ 
Seefiſchausſchuß, ins Leben gerufen, der kein Er⸗ 
werbsunternehmen ſei. Der Aberglaube, daß 
man in der wärmeren ame eit, beſonders in 
den Monaten ohne „r“ keine Seefiſche effen ſoll, 
wirke in den Sommermonaten ſehr hemmend auf 
den Seefiſchverbrauch in Deutſchland. Dieſer 
Aberglaube habe keine Berechtigung. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſe in der wärmeren Jahreszeit der 
eisgelagerte Seefiſch unmittelbar nach dem Gin- 
kauf verwertet werden. Die Rednerin ſprach 
dann von der volkswirtſchaftlichen Bedeutung 
eines erhöhten Seefiſchverbrauchs. Der Mahn- 
ruf „Deutſche, kauft deutſche Waren“ müſſe durch 
den Zuſatz „und ekt mehr Seefiſche“ ergänzt wer- 
den. Ein Film klärte dann über die Zubereitung 
der Seefiſche auf. 


* 

»Die Schrotholzkirche ijt wieder geöffnet. 
Die Schrotholzkirche it fortan an Sonn ⸗ 
und Feiertagen von 15—18 Uhr zur Beſichtigung 
geöffnen. 

* Singekreis. Kantor Opitz hält die 
nächſte Singeſtunde am Freitag, 20 Uhr, im Saale 
des Jugendheimes Gutenbergſtraße ab. 

Freiwilliger Arbeitsdienſt der Techniſchen 
Nothilfe im Kreiſe. Nachdem die Techniſche 
Nothilfe den Freiwilligen Arbeitsdienſt zu⸗ 
nächſt in der Stadt Gleiwitz, dann im Kreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz und zuletzt in der Stadt Hinden- 
burg aufgenommen hatte, wurde eine weitere 


Maßnahme des Freiwilligen Arbeitsdienſtes im 
begonnen. 
Pens 


Kreiſe Beuthen Tarnowitz 
Träger der Arbeit ift der Kreis⸗Ausſchu 


auf alle 


bei Einkauf 


tasse aus 


Von Mittwoch, 


doppelte Rabattmarken! — 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 
„Die Dame in Schwarz“ in den Thalia⸗ 
Lichtſpielen 


Von dem neuen Drei -Schlager⸗Programm fei beſon⸗ 
ders der Roman⸗Film „Die Dame in Schwarz“ 
hervorgehoben, der neben der Liebesgeſchichte auch eine 
Gaunerſache aufrollt. Ein Schwindler gibt feine Frau 
als ruſſiſche Fürſtin aus, um ſich in den Beſitz des im 
Auslande hinterlegten Geldes, das der Tochter eines er- 
mordeten Fürſten zukommt, zu ſetzen. Die Schwindler⸗ 
geſellſchaft wird hinter Schloß und Riegel gebracht. Die 
weiblichen Hauptrollen find mit Liane Haid und Mar⸗ 
cela Alban; beſetzt. 


„Nie wieder Liebe“ im Intimen Theater 


Vergangenes Jahr wurde dieſer Film in Beuthen 
erſtaufgeführt, und die etwas ſpleenſge Geſchichte er- 
freute Hunderte. Es handelt ſich nämlich um die Wette 
eines natürlich unheimlich reichen Amerikaners, fünf 
Jahre hindurch keine Frau zu berühren. Der Schlager 
„Nie wieder Liebe, wenn's au ch wer · 
fällt“ Leitmotiv dieſes asketiſchen Entſchluſſes. Es 
ift ganz Har, daß dieſer Sanderkroft eine Luzusjacht be- 


ſitzt, die ihm ſein Vorhaben erleichtert. Sie trägt den 
Namen „Odyſſeus“, der fih ja nach Trojas Fall 
ebenfalls einiger Sirenen zu erwehren hatte, um dann 
doch einer Nymphe ins Garn zu geraten. Dem Haupt- 
held dieſer Odyſſee ergeht es ähnlich: trotz ehrlichſtem 
Willen und heißeſtem Bemühen naht dem Schiffe und 
ſeiner Mannſchaft das Verhängnis in Geſtalt einer 
blonden, aufgefiſchten Badenixe. Daß dieſe, von Lilian 
Harvey verkörpert, die ganze Jacht und die Moral 
auf den Kopf ſtellt, und daß ſie ſich ſchließlich den 
Schiffsherrn erobert, war vorauszuſehen. 
Wenn die Harvey ihre ſchönen Beine ſchmeißt, Harry 
Liedtke ihr noch ſchönerer Gegenſpieler iſt, wenn 
außerdem Felix Breſſart feinen „Dreh macht“, dazu 
noch die ſpritzige Muſik von Miſcha Spolianftn er 
klingt, wird ſchon eine angenehme Maibowle, die ale 
gerne ſchlürfen. 


„Tingel⸗Tangel“ im Palaſt⸗Theater 


Ernſt Berebes, Eliſabeth Pinajeff mit ihren 
Girls, Fritz Kampers und der Filmhund Schlumpfi 
eben dem Tonfilm „Tingel⸗Tangel“ ganz ber 
ondere Merkmale. Das reichhaltige Programm enthält 
noch den Großfilm „Zwei junge Herzen“, das 
Luſtſpiel „Ein nettes Früchtchen“ und den Kul- 
elfe „Eine Fahrt durch den Hamburger 
afen“. 


— ö ͤ àuj 


then. Es handelt ſich hier um Wegebauten und 
Verlegung von 5 Schachtarbeiten 
und Planierungen in der Vorſtädtiſchen Rand» 
fegen bei Friedrichswille auf dem Gelände des 


re Ritterguts Stollarzowitz. Es wurde zu- $ 


nächſt mit einer kleineren Anzahl Arbeitsfreiwilli⸗ 
ger begonnen, jedoch wird der Trupp im Laufe der 
nächſten Tage auf 100 Freiwillige verſtärkt 
werden. Es werden in erſter Linie Arbeitsfrei⸗ 
willige aus Friedrichswille, Stollarzowitz, Wie⸗ 
ſchowa, Rokittnitz, Miechowitz ſowie aus Pilzen⸗ 
dorf berückſichtigt. Wie auf allen Bauſtellen der 
Techniſchen Nothilfe im Freiwilligen Arbeitsdienſt 
beträgt die Arbeitszeit auf der Bauſtelle 
36 Stunden wöchentlich, während je 2 Stunden 
für Turnen und Sport und 2 Stunden wöchent⸗ 
lich für Unterricht beſtimmt ſind. Dafür er⸗ 
alten die Freiwilligen das Werkzeug ſowie einen 
Schutzanzug ſowie ein Paar Stiefel geſtellt ſowie 
ein Taſchengeld, deffen Höhe vom Arbeitsamt feſt 
gelebt wird. Es werden zur Vergrößerung des 
rupps noch Freiwillige eingeſtellt, und zwar 
hauptſächlich ſolche Arbeitsloſe unter 21 Jahren, 
die wohl Anſpruch auf Arbeitsloſen-Unterſtützung 
beſitzen, deren Antrag vom Arbeitsamt jedoch ab- 
elehnt wurde, weil fte auf familienrechtliche An- 
fride verwieſen werden mußten, d. h., daß ihr 
Vater ein beſtimmtes Mindeſteinkommen beſitzt. 
Auch ſolche Arbeitsloſe unter 21 Jahren können 
ſich melden, die wohl Arbeitsloſen-Unterſtützung 
bezogen haben, deren Antrag auf Kriſen⸗Unter⸗ 
ſtützung aber abgelehnt wurde, weil ſie das 
Mindeſtalter für die Kriſen⸗Unter⸗ 
ſtützung nicht erreicht hatten. Aeltere Arbeitsloſe, 
deren Arbeitsloſen⸗ oder Kriſen-Unterſtützung 


für 


dem 11. bis Samstag, den 14. Mai 
Waren (mit Ausnahme weniger Artikel) 
Auf Wunsch statt Rabatt 
2 RM ein schöner Dessertteller, 
bei Einkauf für 3 RM eine feine Tasse mit Unter- 
echt bayerischem Qualitäts - Porzellan. 


nicht höher als 9,— RM. je Woche ift, können 
gleichfalls für den FA D. in Frage kommen. 

* Ktriegerverein Städtiſch⸗Dombrowa. Der 
Verein hielt ſeinen Monatsappell ab. Die 
egrüßung der Anweſenden und die Verpflich⸗ 
13 eines neuen Kameraden erfolgte durch den 
1. Vorſitzenden Der Ausflug nach St.⸗Anna⸗ 
berg mittels Kraftwagen, an dem ſich etwa 80 
Kameraden beteiligen können, findet am 29. Mai 
dieſes Jahres ſtatt. Anmeldungen für dieſe Fahrt 
müſſen bis ſpäteſtens 20. Mai bei den Kameraden 
Jajonnek, Kutz oder Pache erfolgen. Am 
3. Juli d. . jol bei Kontny ein Sommerfeſt 
in kleinem Maßſtabe ſtattfinden, bei dem auf dem 
Schießſtand des Jagdvereins Hubertus ein 
Kleinkaliber⸗Preisſchießen veranſtaltet 
werden foll. Die Preiſe hierzu folen die Rame- 
raden ſelbſt ſtiften. Am Fahnenweihfeſt des Krie⸗ 
gervereins Pilzendorf am 5. Juni nimmt der 
Verein teil. Am 19. Juni findet in der Kreis- 
ſchänke der Außerordentliche Vertre⸗ 
terta g des Kreiskriegerverbandes ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, an der Fronleichnams⸗ 
Prozeſſion in Städtiſch⸗Dombrowa geſchloſ⸗ 
ſen mit Fahne teilzunehmen. Der Kreisgruppen⸗ 
leiter der Landesſchützen, Sontag, hielt einen 
Vortrag über Zweck der Iugen gruppen 
der Kriegervereine und ihre Ausbildung. Das 
Ergebnis der Sammlung in die Sparbüchſe 
wird dem Kameradenverein chem. 156er zum 
Bau des Gefallenen⸗Denkmals überwieſen. 

* Kameradenverein ehemaliger Elfer. Der 
Verein veranſtaltete einen intereſſanten Licht⸗ 
bildervortrag über Erlebniſſe aus dem 


KAISERS 


KAFFEE- 
)GESCHÄ 


Weltkrieg 1914/18. Der Referent, Oberkaplan 


Kiſchka, Kriegsteilnehmer, hatte es verſtanden, 


in einem Zſtündigen Vortrag ſelbſt erlebte 
Mühen und Strapazen, zum Teil aus eigenen 
Aufnahmen, allen Teilnehmern in ſehr eindrucks⸗ 
voller Weiſe darzulegen. Die Begeiſterung der 
Kriegsfreiwilligen beim Kriegsanfang, Erlebniſſe 
an den berühmten Kampfabſchnitten um Verdun, 
Baupame, Arras, Flandern uſw. Rückkehr in die 
Heimat, ſpäterer zweimaliger Beſuch der Schlacht⸗ 
felder und Kriegergräber durch den Referenten, 
Denkmäler auf den Schlachtfeldern, Beſchaffenheit 
der Kriegergräber, deren Behandlung und Pflege, 
über all die Fragen ſprach der Vortragende in 
einer überzeugenden, bildhaften Weiſe. Abſchlie⸗ 
ßend wurde ein Lichtbild vorgeführt, das 
einen toten Reiter und ein verwundetes Pferd 
darſtellte. Für dieſen intereſſanten und eindrucks⸗ 
vollen Vortrag dankten die Zuhörer Oberkaplan 
Kiſchka mit ſtarkem Beifall. 


* Turngemeinde. In den Räumen des ehe⸗ 
maligen Garniſonlazaretts fand die feierliche 
Einweihung des neu errichteten Jugend ⸗ 
heimes der Turngemeinde ſtatt. Der Feier 
wohnten Vertreter der Turnvereine, der Stadt, 
des Stadtverbandes für Leibesübungen und des 
Kuratoriums für Leibesübungen bei. Ein feſt⸗ 
liches Gepräge ee das Heim durch die zahl» 
reich erſchienene Turnerjugend, die mit ihren 
Wimpeln Aufſtellung nahm. Die erhebende Feier 
leitete der 1. Vorſitzende der Turngemeinde, Ma- 
en a. D. Groetſchel, mit dex Feſtrede ein. 

ach Begrüßung der erſchienenen Vertreter, Gäſte 
und Ehrengäſte wies der Redner auf die Bedeu- 
tung des Jugendheimes hin und ermahnte die 
Turnerjugend zur regen Tätigkeit in dieſen Nän- 
men geiſtiger Ertüchtigung zum Wohle unſeres 
deutſchen Vaterlandes und der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft. Weiterhin dankte der Ausführende dem 
Jugendturnwart Grund, der ſich in ſelbſtloſer 
Weiſe für die würdige Geſtaltung des Heimes her⸗ 
gab. Für die freundliche Zurverfügungſtellung 
der Räume richtete er Dankesworte an den Ver⸗ 
treter der Stadt, Stadtrat Kudera, der als 
Vertreter des an der Feier verhinderten Ober⸗ 
bürgermeiſtes teilnahm. Nach einem von der 
Turnerjugend vorgetragenen Weihelied und 
einem darauffolgenden Sprechchor übermittelte 
Stadtrat Kudera herzliche Glückwünſche des 
Oberbürgermeiſters. Mit Nachdruck wies er 
darauf hin, fih der arbeitsloſen Jugend vorſorg⸗ 
lich anzunehmen und auch ihr dieſe Stätte zu⸗ 
gänglich zu machen. Als Vertreter des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turngaues gedachte Bezirksturnwart 
Kaliſch der Mühen und Opfer, die es koſtete, 


Was ift Neuraſthenie? Dies Wort hat einmal jemand 

in humorvoller Weiſe ſo erklärt: 

„Haſte nie, doch vaſte nie, 

Haft haſt du die Neuraſthenie.“ 
Das befte Mittel gegen Neuraſthenie, Nervoſität, Zer⸗ 
ſtreutheit ift tiefer, ruhiger Schlaf, innere Ruhe, bes 
ſtimmte Zielfegung und Konzentration auf das Ziel 
jeder begonnenen Arbeit. Das iſt gar nicht ſo ſchwer, 
wie es ſcheinen mag. Beſonders wenn man den coffein⸗ 
freien Kaffee Hag trinkt, der Herz und Nerven ſchont 
und niemals den Schlaf ſtören kann. 


Ie 


Quni und Wiſſonſchaft 
„prachenbabel in polniſchen Kinos“ 


Eine Warſchauer Zeitung wundert ſich über das 

Fehlen deutſchſprachiger Tonfilme 
Unter der Ueberſchrift „Sprachenbabel in pol- 
niſchen Kinos“ brachte dieſer Tage die in War ⸗ 
ſchau erſcheinende „Gazeta Handlowa“ einen 
Artikel, der ſich mit der Sprachenfrage in den pol- 
niſchen Lichtſpieltheatern befaßt und außerordent⸗ 
lich gut die verworrene Lage widerſpiegelt, in der 
die polniſchen Filmbeſucher befinden. Das 

Blatt ſchreibt: 


„Man kann dreimal wöchentlich in die beiten 

Kinos Warſchaus gehen, um das eine Mal die 
tſchechiſche, dann die franzöſiſche und 
fdlebtich die engliſche Sprache anzuhören. 
Es fehlt nur noch, De man die hawaiiſche oder 
die chineſiſche Sprache hört. Es iſt faſt unmöglich, 
polniſch zu hören. Wir möchten darauf hin- 
weiſen, daß 30 Prozent der in der Welt herumge⸗ 
kommenen Menſchen lin Polen. D. Red.] die 
tſchechiſche Sprache verſtehen, ungefähr 10 Pro- 
zent die franzöſiſche und 2 Prozent die engliſche. 
Der Reſt ift nicht gewillt, ſich für teures Geld 
unverſtändliche Laute anzuhören. 
Die wenigſten Kinobeſucher ſind geneigt, Filme 
in amerikaniſcher Sprache zu hören, deren 
Darfteller enaliſch oder in ihrem amerikaniſchen 
Dialekt fingen und ſprechen, was tatſächlich nies 
mand verſteht. 

Man nennt das „Originalität“. Völlig gro- 
tesk und komiſch ſieht die Sache dann aus, wenn 
wir gezwungen find, folgenden Nonſens zu beob⸗ 
achten: Ein Soldat in öſterreichiſcher Uni- 
form und Pola Negri unterhalten fih in Lem- 
berg untereinander in engliſcher Sprache, 
uniformierte deutſche Soldaten in Schützen ⸗ 
gräben perſtändigen ſich mit ihren Kollegen und 
Kameraden in franzöſiſcher Sprache. 

Am deutlichſten ijt es zu ſehen, wenn deut 
ſche Filme für Polen auf Franzöſiſch um- 

rbeitet werden, obwohl nur 10 Prozent der 

inobeſucher hiervon etwas verſtehen. Oder be⸗ 
ſteht dieſe Tatſache nur deshalb, damit der fran- 
Aue erleiher an unſeren Kinobeſuchern ber- 
ien 

Warum hört man in den Kinos Polens ie e 
Sprache der Welt außer der polni» 
ſchen oder der deutſchen? m ijt es 
erlaubt, den bekannten Pazifismus der deutſchen 


Soldaten zu bewundern und anzuſehen und das 
deutſche Heldentum und deutſchen Patriotismus 
u betrachten, und warum iſt es nicht geſtattet, die 
deutſche Sprache zu hören, die doch von 70 Pro- 
zent der Bevölkerung verſtanden wird? 

Wenn Filme in allen Sprachen geſprochen er- 
ſcheinen, warum dann nicht in der deutſchen? 
Aber wir ſtellen noch eine Frage. Warum muß 
dem polniſchen Kinobeſucher dieſes Sprachbabel 
für teures Geld vorgeführt werden? 

Was iſt der Grund dieſes Zuſtandes? Be⸗ 
herrſcht der Filmzenſor nicht genügend die deute 
ihe Sprache? Oder geſchieht alles dies nur des⸗ 
12 weil die franzöſiſchen und amerikaniſchen 
Filmgeſellſchaften — indem fie fih mit den polni- 
ſchen Künſtlern teine Schwierigkeiten machen und 
die polniſche Oeffentlichkeit ignorieren — nicht 
nur allein an ihren eigenen Filmen, ſondern auch 
am deutſchen Filmverleih verdienen müſſen? 
Dieſe Verhältniſſe herrſchen tatſächlich in Polen. 
In England und Frankreich laufen 
Tonfilme in deutſcher Sprache, nur 
in. Polen nicht. Die Zulaſſung deutſcher 
Filme liegt vor allem im Intereſſe der Rino- 
auler die franzöſiſche Verſionen teuer bezahlen 
müſſen. Viele gehen nicht ins Kino, weil ſie „das 
Naſenreden amerikaniſcher Stars“ 
ſiſcher „Exſätze“ nicht hören wollen. Í 
daß das Zentralbürn alles dies berückſichtigen 
wird; wir per daß wir in Kürze deutſche 
Originalfilme oder ſolche in p 
Verſion hören werden. Die Kinobeſucherzahl 
wird dann beſtimmt anſteigen.“ 

Die in dieſem von polniſcher Seite perfaßten 
Artikel aufgeſtellten Zahlen und Totſachen 
ſprechen für fid ſelhſt. Ihre Gültigkeit für 
Warſchauer Verhältniſſe iſt einleuchtend. 
Unter Baan der oſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Verhältniſſe mit ihrer noch weit ſtärker 
deutſchſprachigen Bevölkerung erſcheinen ſie jedoch 
geradezu erdrückend. (D. Red.)] 


oder frangi- 


Muſikverleger Emil Hertzka F. In Wien ſtarb 
im Alter von en an einer Herzlähmung 
der Wiener Muſikverleger und Leiter der Uni⸗ 
berjal Edition, Emil Hertzka. Der Ber- 
ſtorbene, Mitbegründer der Univerſal Edition im 
Jahre 1904, war eine der markanteſten und be- 
liebteſten Erſcheinungen des deutſchen und bejone 
ders des öſterreichi hen Muſiklebens. Bruckner, 
Mahler und vor allem die Neueren, die ex zu 
finden und p pflegen wußte: Krenek, Schönberg, 
Rathaus, Alban Berg, Weill, Erdmann, Butting, 


Wir boffen, de 


in polniſcher 


Bartof und viele andere fanden unter feiner Lei- 
tung Aufnahme in den Verlag. 


Dr. h. e. Gujtav Havemann. Dex Geiger 
Profeſſor Guſtap Havemann, der Leiter des 
Berliner Hapemann⸗Quartetts, wurde bon der 
Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
8 anläßlich der dortigen Haydn- 
Muſik⸗Woche zum Ehrendoktor ernannt. 


Breslauer Schauſpielhaus endgültig geſchloſ⸗ 


en. Das Breslauer Schauspielhaus, die große 

perettenbühne, iſt nunmehr endaültig geſchloſſen 
worden, da eine wirtſchaftliche Weiterführung des 
Betriebes, der ohne Subventionen arbeitet, nicht 
möglich erſcheint. 


Fritz von Unruh: „Zero“ 


Uraufführung in Frankfurt a. M. 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Bereits in der Komödie „Phaea“ hatte Fritz 


von Unruh die fortſchreitende . der B 


Welt durch die Mechaniſierung mittels der Ted» 
nik ſatiriſch entlarvt und am Beiſpiel des Films 
die Schein⸗Bedeutung der Machtfaktoren des mo- 
rnen Lebens gezeigt. In dem neuen Werk 
„Zero“, das ſoeben im Frankfurter 
Schaufpielhaus uraufgeführt wurde, behan- 
delt er ein verwandtes Thema: die weltbeherr- 
ſchenden Mächte des Geldes, der Spielleidenſchaft 
und der Melordianden, verkörpert durch den Di- 
rektor der Spielbank von Monte Carlo, zahlreiche 
Spieler-Typen und den Rennfahrer Major Se- 
rave. Dieſe vergiftende, laſterhafte Welt ioll in 
ie Luft ere werden durch den Nihiliſten 
Birjinſki, einen Geiger, der die furchtbare 
Leere des Daſeins durch eine bexoiſch⸗phantaſti⸗ 
ſche Tat überwinden, den „Gotteskontakt“ wieder⸗ 
finden möchte. Er vermag ſogar den Direktor 
mitzureißen, der die Senſation fühlen und den 
8 Rauſch der Vernichtung und der To- 
esangſt auskoſten will, wenn in der Kurve beim 
Spurt die Exploſion geſchieht. Doch die Zün⸗ 
dung beriant; eine Maus entwiſcht der Falle und 
verurſacht, daß ihr olger das Netz der Drähte 


ahnungslos zerreißt. Der Rennwagen aves 
raſt ungefährdet durch die Kurve, der ums 
goldne Kalb geht weiter... Der Rekordmann 
allein fährt ins neue Leben mit unbekanntem Ziel. 


Zurück läßt er das neldgierige Weibchen Liſſy, die 
von ihrem Manne, einem Feren und Phraſenbold 
wiedergeholt wird. Die kleine Kokokte Aenne, die 


den Geiger liebt, weiſt auf den Frühlingsmond, 
der ſymbolhaft herſchaut .. „vielleicht damit wir 
einmal auch ſo ein reines, leuchtendes Antlitz 
haben ...“ 

Dieſe lpriſche Frage ſchließt die Komödie ab, 
ohne daß freilich die in ihr ſchlummernden zahl⸗ 
reichen Parallelfragen in einem tieferen Sinne 
behandelt oder gar gelöſt worden find. Der Dich⸗ 
ter begnügt ſich damit, die Vielfalt der Kraft⸗ 
tröme in den Adern des Zeitgeſchehens zu ent⸗ 
hüllen, das 1 zu knüpfen und teils in eindeu⸗ 
tiger, ungezügelter Proſa heikelſte Situationen zu 
zeichnen, teils auch in reichem Bildwerk dichteri⸗ 
ſcher Sprache an die Dinge zu rühren. Aber es 
fehlt an der dramatiſch eindrucksvollen Geſtal⸗ 
tung zu einem komödienhaft leichten Spiel. Die 
verſchiedenen, einzeln ausgezeichnet geſehenen und 
geformten Typen finden ſich nicht zu der Geſamt⸗ 
heit, die das Nebeneinander der allegoriſch 
ſymboliſch unterbauten Szenen um den Kern der 
Idee des „Zerd“ — der Null- und Nichtig⸗ 
machung alles Naturwidrig⸗Seelenloſen — übers 
zeugend kriſtalliſierte. Wortſpielereien und iroa 
niſch-ſatiriſche Witzeleien genügen nicht, um den 
egriff Komödie zu erfüllen, und der Grundton 
des Werkes iſt zu bitter, als daß es nach heiterem 
Spiel ſchmecken könnte. Stärkeren Eindruck von 
den Beziehungen der Figuren zu einander ver⸗ 
mittelt das Buch lerſchienen im Sozietäts⸗ 
Verlag Frankfurt a. M.. 


An die Aufführung hatten der Regiſſeur 
Dr. Fritz Peter Buch (und der Maler der Büh⸗ 
nenbilder, Caſpar Neher), viel Arbeit geſetzt, 
ohne daß indes die Spielleitung alle Mög⸗ 
lichkeiten zu feſſelnder Durchformung genutzt 
hätte. Als Segrave gaſtierte Paul Wagner vom 
Deutſchen Theater, Berlin, in miter Haltung bei 
der kargen Rolle; als Liſſy erſchien Helene 
Dietrich vom Breslauer Lobetheater 
(gute Figur, derbes Organ, ein Spiel ohne 

harme). Nach dem erſten Akt blieb das Haus 
ruhig, nach dem zweiten, den die große Spielſzene 
mit dem Sieg des „Zero“ abſchließt, gab es guten 
Beifall, gegen Ende des letzten Aktes wuchſen die 
Pfiffe und Störungen beſtimmter Gruppen an, 
und zuletzt überwog der Beifall den Proteſt Fritz 
von Unruh konnte wiederholt an der Rampe 
erſcheinen. Artur 0 


ſchiedsaufführungen der Tegernſeer in Beuthen. 


Abs 
Noch in zwei Aufführungen kann man die Tegernſeer 
wird 
reitag 


Bauern im Stadttheater ſehen. Am Donnersta 
„Die Wiedergeburt des Jacob Hirnmoſer“, am 
das Volksſtück „Föhn“ aufgeführt. 
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Der Vertraute des Marschalls Tschang-Hsüeliang erzählt 


11 Ein Deutscher zwischen Chinesen, Japanern und Räubern, Erlebnisse des 
ee Fe Sportlehrers Herbert Böcher von der chinesischen Universität Mukden 


Als ich auf der Straße jtand, ſah ich, daß die 
ſchweren, ſonſt ſtreng verſchloſſenen Eiſentore nur 
angelehnt ſtanden. Ich machte ſie ganz auf 
und ging durch den Vorgarten ins Haus. Keine 
Menſchenſeele war in den unteren Räumen. Das 
Haus idien vollkommen ausgeplündert zu fein, 
die Einrichtung war zerſtört. Dieſer große Palaſt 
war in europäiſchem Stil gebaut. Ich ging bis 
zu der Treppe, die in den oberſten Stock führte. 


Oben ſtand die Frau, die mir zu 
gewinkt hatte und rief mich in ği- 
neſiſcher Sprache an. 
Sie bat, ich möchte doch zu ihr hinaufkommen. 


So ſteht die Frau ſpät am Morgen auf. Der 
Koch hat das Frühſtück ihon bereitgeſtellt. Wenn 
es die Frau ſehr nach Arbeit gelüftet, io läßt fie 
ihn beim Frühſtück kommen, beſpricht mit ihm den 
Speiſezettel des Tages und kontrolliert ſeine Aus⸗ 
genen: Das erſchöpft dann aber auch ſchon alle 

öglichkeiten der Betätigung. Für den Reſt des 
Tages bleibt ihr nichts anderes übrig, als ſich aut 
iber zu reiten, zu ſchwimmen und Tennis 
E ſpielen. Natürlich muß fie ab und zu Bridge 
pielen. Dann gibt es anſtrengende Cockailpar⸗ 
tiem, Tanz und Kino. 

Das iſt das Leben einer Europäerin in China. 

* 


nerſchaft verſchlagen oder auch geflohen fie hatte 
ihre Freiheit wieder und wußte nichts mit ihr 
anzufangen. Sie wohnte in dem rieſen roßen, 
0 rſtörten Haufe zuſammen mit zwei Frauen 
aus dem Harem des Generals, zwei jungen Chi- 
neſinnen, die auch keine Angehörigen mehr hatten, 
die gleich ihr umkamen vor Anaſt und Schrecken 
und nichts wußten, was fie tun ſollten. Sie 
ſuchten in dem ſchon geplünderten Palaſt ein paar 
kleine Koſtbarkeiten zuſammen, die fih noch fin- 
den ließen. Sie trugen die Geſchenke ihres Ge⸗ 
bieters heran und verkauften fie Stück für Stück, 
um davon zu leben. 

In einer Nacht ſaßen ſie zuſammen im erſten 
Stockwerk des Hauſes, als Bunge die Halle von 
den Schritten japaniſcher Soldaten widerhallte. 
Offiziere führten die Truppe, die eingedrungen 
war. Sie ſtellten das ganze Haus auf den Kopf 
und ſuchten nach verborgenen Waffen. Dann 
gruben ſie im Garten und förderten eine große 
Anzahl von W und Re⸗ 
volverpiftolen ans Licht. Gewehre und Maufer- 
piſtolen fand man außerdem noch in den Ställen. 

Die Japaner beſchlagnahmten dann 
das Haus und überwieſen es irgendwelchen Be- 
amten und Offizieren der neugegründeten Regie⸗ 
rung der Mandſchurei. 

„Es kamen dann auch, und zwar geſtern“, ſo 
erzählte die aufgeregte kleine Ruſſin, „Offiziere j ; 5 
und Beamte, die das Haus beſichtigten und dar-] Hatte irgend jemand aus der Umgebung Tihang- 
über ſprachen, wie fie es für fi einrichten woll Hſüeliangs mich als Spion bei der neuen Regie⸗ 
ten.“ Dann ſetzten fih die Herren zuſammen, rung angeſ hwärzt? Das alles wußte ich 
ließen fih von den drei Frauen, die in dem ber- nicht, und es intereſſierte mich auch verhältnis- 
laſſenen Palaſt noch waren, Tee bereiten und] mäßig wenig gegenüber der Tatſache, daß man 
ſervieren. mir e an den Kragen wollte. Es 

„Sie haben dann von dir gesprochen“, fagte| war nicht unmög ich, daß man dieſe Abſicht Hatte, 


So gern ich in Mulden geblieben wäre als 
Sportlehrer an der Univerſität mit gutem 
Gehalt, ſo ſah ich die Schwierigkeiten einer 
Lage ein, in der es keine Univerſität und kein Ge⸗ 
3 05 Ich 1 5 2 
ob die neue Regierung der Mandſchurei daran 4 re 1 585 
dachte, die Univerſität in Mukden, diefe repräſen⸗ Möbeln und einem rieſengroßen chineſiſchen Bett 
tative Anſtalt, wieder zu eröffnen. Ich war gerade 
mit der Klärung dieſer Frage beſchäftigt, als 
etwas eintrat, das mich zu einem ſchnellen 
Entſchluß trieb. 
Ich hatte in der Univerfität einen Beſuch ge- 
À „um ein paar Bücher und Wäſcheſtücke 
von dort in meine Stadtwohnung zu bringen. Ich 
pflegte mein Pferd in der Stadt in einem Stall 
unterzuſtellen, der in dem Garten eines Freundes 
ſtand. Dieſer Freund. ein Deutſcher, hatte ein 
Pos Haus, an das ſich dieſer Garten anſchloß. 
8 Nachbargrundſtück bewohnte der chineſiſche 
General Hau, der während des Ausbruchs der 
Feindſeligkeiten nach Peking geflohen war. Er 
beſaß ein ſchönes, aroßes Haus, das gegen die 
Straße mit ſchweren eiſernen Toren geſichert war, 


um meine Ange iten zu ordnen. 


Die kleine Ruffin wurde ſehr aufgeregt, ning 
im Zimmer auf und ab und kämpfte augenſchein⸗ 
lich mit dem Entſchluß, mir irgend etwas zu 
ſagen. Dann kam ſie damit heraus. 

„Wenn ich dir etwas fage, was für dich wid. 
tig iſt, willſt du mich dann mitnehmen nach 
Deutſchland?“ 

„Ich lachte ein wenig und Tante ihr, daß das 
nicht ginge. Ich müßte froh ſein, wenn ich mit 


vor denen in ruhigen Zeiten eine ſchwer bewaff⸗] mei 12 ich ürde] di denn ich galt im allgemeinen als ein Mann der 
nete Wache Poſten ſtand. Der Garten war mit „ r deen, * ir 75 a Was wollten fie denn von mir?“ das Vertrauen Tſchang⸗Hſüeliangs in wichtigen 
einer hohen Mauer umgeben, auf der zudem Damen mitzunehmen, nicht en 5 „Du biſt doch Bu 17“ 1 I Dingen beſaß. 

75 K he 1 , hatodi SE 5 Ich dankte der Heinen Ruffin. Sie ſah mich 

mit Starkſtrom geladener Stacheldraht |. Mo, dann nde mich nicht mitnehmen? DaB) Ich war Bug fo hatten mich bie Chincien| an hl me f E 

angebracht war. Ich batte ſchon vor längerer If nichts’ zu andern. Ader ich babe dich nun idon eee e rc g eutet „großer Schritt | „Willſt du mich wirklich nicht mitnehmen? Sieh, 
Zeit auf einem der Balkons, die zum Garten gin- ſo lange Zeit geſehen, wenn du dein Pferd in den n8 x dieſes Haus ift der das erzählte ich dir 
en, eine weiße Frau geſehen. Sie war] Stall gebracht halt, daß ich dich recht gern leiden] „Ja, du biſt Bu⸗chi, und die Herren haben | ihon. Morgen oder übermorgen werden wir hier 


efagt, bab du 8 N in ne Ous DE herausgeworfen. Was ſoll ich tun?“ 

Freundes kommſt, das hier nebenan liegt, un b i i Doll nd te i 

daß man dich vielleicht verhaften könnte, wenn rd aß 100 nichts für fie 55 nar io Fr 

du das Haus wieder verläßt.“ — m a 8 ae 1908 ſo⸗ 
„Aber weshalb wi ich denn „[miejo in den Straßen herum un iſteten tim- 

haften “ halb: wil man pia 4 t Fed äl ach 9 8 e 8 die po 

„ne Fan i a i : wie É 

i nad Charbin geflohen, Nhre Eltern]. „Na, aber =z m bist doch ein Spinn 2“... bor mir fd Wasen babe. T 2 

K kannte und deren] Ich ſetzte mich feft zurück und war erſchüttert Ich ging ſchnurſtracks zur neuen Regierung. 
Ich hatte nichts von dem getan, was der Mar- Ich traf glücklicherweiſe zuerſt den Japaner Dr. 

ſchall Tihang-Hfüeliang mir aufgetragen hatte.] aut tanz den ich kannte und mit dem ich recht 

Ich hatte durchaus nicht für ihn die Stellung gut ſtand. 

ba flapeer aeg ede ich hatte ne das ob 9040 5 aer 8 I e 

teren. Chir wohl überlegt. tte ü upt mit ng- ohne ihm die Einzelheiten meine rlebniſſe 

4 n fk baben. Der ftedte fie in cinelifche Frauen. &yfüetiang i e 3 anzuvertrauen. Er war höflich und lächelte. In 

7 x t einmal das Geld, das g 1 ar tadelloſem Deutſch ſagte er: 

ete, hatte man mir entgegen ſeinen erſprechun⸗ „Ich glaube, es wird jetzt für Sie hier recht 

gen überwieſen. Ich fühlte mich alſo von jeglicher 9 Eigentlich ſind . Parte ien 

Schuld frei. öſe auf Sie, die Anhänger der alten und auch 


Hatte Tichang⸗Oſteliangs mir vielleicht der nenen Regierung 
geschrieben, und war ſein Brief anf- „Aber warum denn um alles in der Welt?“ 


gefangen worden? (Fortſetzung folgt.) 


zung und hübſch, chineſiſch gekleidet und hatte mir 
im Anfang ein paarmal und nachber regelmäßig 
zugewinkt. 

An dieſem Abend kam ich aus dem Stall und 
wollte durch den Garten meines Freundes auf die 
trohe ehen. Da ſah ich die Frau wieder auf 
dem Balkon. Sie winkte mir zu, ich pitte: a1 8 


mon: 8 Ich will dir alſo nun erzählen, was i 
geduldig zu. Sie begann mit ihrer eigenen Ge⸗ 


ihr hinauf ſie aber winkte weiter, i 
über bte Brüſtung des Balkons und machte mir 
Zeichen, daß ich zu ihr kommen ſollte. 

Ich winkte lächelnd ab, aber da ſchien die Frau] 8 
ſehr erregt zu werden und machte mir immer 


i > war eine weiße Frau, die dort winkte, 
vielleicht brauchte ſie meinen Schutz. 


Schöne weiße Zähne 
. A a a 


ehen durfte, und außer den Räumen des Frauen · 

einm it der i icheiden! t 

a i . m ale ee —— Die erſte entſcheidende Wendun a eh he 
er 


jetzt der Einfall der Japaner für fie mit. I! 
Gebieter, der 3 geflohen, die Die⸗ 


le Jotenstaclt von Jukatan 


13 von Karl Schmid! 


„Don Caſtaldo, der Führer, Sennores!” ſagte] „Do haben Sie allerdings recht Wir kämen 
der Wirt uns einen hellbraunen Kerl vorſtellend. enn auch nicht weit ae 5b aber Pferde 
„Es it aut, Don Caſtaldo“, ſagte ich, ihm ein] für die Gegend geeignet find, in die wir eindrin- 
paar Goldſtücke reichend, „wir werden morgen mit gen wollen, iſt noch recht fraglich. Ich muß Sie 
dem Zug um 35 Uhr aufbrechen. chon in aller Freundschaft bitten, in Zukunft die 
„Ich werde zur Stelle fein Sennores,“ ant-| notwendigen Dispoſitionen mir zu überlaſſen, Da 
wortete er geſchmeidig und berſchwand mit einer] Sie aber nun einmal in beſter Abſicht die Pferde 
eleganten Verbeugung. 725 ge haben, jo danken wir, Ihnen dafür und 
„Sauberer Don“, knurrte der Kapitän Hobby, bitten Sie, fie uns au zeiger . 2 
und Bazter und ar die Matroſen, lachten. |. „Dachte, ich könnte für Camille etwas tun 
„Die Hauptſache iſt, daß er uns an unſer iell jagte er entſchuldigend und gina voran. Viola 
bringt,“ ſagte Viola, und ich gab ihr recht, indem machte fih mið an feine Seite. Sr 
ich jagte: „Sie dürfen das Weſen dieſer Leute „Ich danke dir, Joe, für Camille,“ hörte ich 
nicht an ihrem Aeußeren meſſen. So betrachtet, fi dae - 
wären alle Jucgteſen Banditen.“ ; ie Pferde waren gut ſehr gut, und wir fpar- 
„Ich wills ihm nicht raten, uns an der Naſe] zen nicht mit unſerem Lob. Damit war die leichte 
herümzuführen, da drin in dieſen hübſchen Wäl.] Verſtimmung bald wieder behoben. 
dern. Könnte fein, daß er ſonſt plötzlich mehr) Naur in mir blieb ein kleiner Reſt bon Aerger, 
Eifen in jeinem Kadaver hätte, als für einen Men- nicht deshalb, weil -Jve die Pferde gekauft hatte, 


ſes nichts, gar nichts von der Welt. 
Tube 50 Pf. und 80 Pf. überzeugt. 


Don Caſtaldo ritt voran, zu feinen beiden 
Seiten Baxter und Freene. Dann folgten der Kapi⸗ 
tän und Joe, hinter dieſen Viola, die ausgezeich ⸗ 
net nach Herrenart ritt, und ich. Dick machte mit 
zwei Packtieren den Schluß. 


Viola trug leichte Männerkleidung, die ſie 
eigens in South-Atlanta für fih, hatte anfertigen 
3 \ 1 Führer nach] laſſen, und ſah entzückend darin aus: Ueber. 
Kibalbay. Mit auberordentlicher Höflichkeit, die] mächtig erwachte in mir aufs neue die Sehn- 
ſich bei ſeinem nicht ſehr gepflegten Aeußeren recht juht nach dem ſchönen, jo überaus ſeltſamen 
A e u ie er uns ng ee Weibe. 
mit, er berei ätze für uns be abe. ; 

Die übertriebene Oöflicheit und übergroße Zu-] Noch ſtundenlangem Ritt tauchten Baum- 
vorkommenheit iit uns kühleren und ſachlicheren beſtände auf, die raſch dichter wurden und ſich 
Nordländern an und für ſich zuwider, und als ich] ſchließlich zu einer einzigen unüberſehbaren Wild- 
mir dieſen Caſtaldo bei Tageslicht nun etwas nis vereinigten. Wir waren im Urwald, im ge- 
aner Ab anſah, mußte 48 zer 9255 ze heimnisvollen jucateſiſchen Urwald. 
einer Abneigung gegen den Burſchen recht geben. Der Führer ! ückgeritt b 5 
S r Führer kam zurückgeritten un empfahl 
Er gefiel mir auch nicht recht. Seine unragigen mir, eine kurze Raft einzulegen. Wir waren gerne 


Augen mieden die unſeren konſequent, jein Weſen] damit ei 112 
n 1 7 doch] damit einverſtanden, denn das ungewohnte Rei- 
ſchien bei aller Beſorgtheit um unſer Wahl doch ten hatte uns doch ziemlich angeſtrengt. 3 


reichlich falſch. De machte ich mir nicht viel ji 
daraus, die Tagdiebe gedeihen nun einmal in die] Nach einer knappen halben Stunde brachen 
ſem üppigen Klima. i wir wieder auf und drangen auf ſchmalen Ur. 

Der Zug ſetzte fih in Bewegung, und ſtunden⸗ 
lang zog an unſeren Augen wieder das Bild 
unermeßlicher, langweiliger Ebenen vorüber, das 
wir ſchon von der Fahrt nach Merida her fann- 


„Nein“, antwortete ſie kurz und ſah mir feſt 
und gerade in die Augen. 
6. Kapitel. 
Stimmen des Urwaldes. 


Als wir am nächſten Morgen auf dem Bahn: 
hof von Merida anlangten, erwartete uns bereits 
der famoſe Don Caſtaldo, unſer Führer nach 


= 
“ 


Szenerie war unbeſchreiblich mannigfaltig und 
entlockte uns Ausrufe des Entzückens. Ein nie 
gekanntes Erlebnis ſtürmte auf uns ein und be⸗ 


ſchen aut it,“ murmelte, Hobby, „nicht wahr?“ ſondern wegen der Erfolaloſigkeit meiner Bemi- | ten. Joe und die Matroſen ſchliefen, Kapitän anſpruchte unfer ganzes Intereſſe, das Erlebnis 
Seine „ 7 8 bungen, hinter feine wahre Natur zu kommen. Ich] Hobby taute perſchlafen am Mundſtück feiner ſtets des unberührten tropiſchen Urwalds. Das war 
2 Ze ben u ge Eur * 8 als ich De bieten ungen Dont a 0 „5 x 14 — ar 1 BE ein >. faßbares Naisa und Duften, ein 
í en n u u isher nur von der beiten Seite igt, und ich durchs Fenſter. Niemand hatte Luft zu ſprechen, üppiger Rauſch von Farben und Formen. : 
„Wo waren Sie, Joe?“ fragte Viola. glaubte, einen Feind in ihm fehen zu müſſen Zeit- und wir waren froh als wir gegen neun Uhr : . 7 


auf der kleinen Endſtation der Bahn ankamen. 
Bis die Pferde ausgeladen waren, ſahen Viola 
und ich den Bahnarbeitern zu, die an der Ber- 
längerung der Bahn arbeiteten. Wie lange dauerte 
es noch, bis ſie den Urwald erreicht und ent⸗ 
zaubert hat? 

Plötzlich hob ſie die Hand und zeigte nach 
einer fernen, blauen Hügelkette. 

„Dort iſt Camille.“ 


Es war mehr, als Auge und Herz faſſen 
konnten, und der Führer mußte unzählige Fragen 
beantworten. 


Joe notierte und photographierte fleißig. 

„Will nicht umſonſt dageweſen ſein. Muß er- 
zählen und Bilder zeigen können,“ ſagte 
er. - 


l e 
Er lächelte liſtig. . i ) iſe ſchi ir ſelbſt, als ob feine Aehnlich⸗ 
„Pferde gekauft, Miß, ſchöne, Pferde. Wollen been den e8 mir Telbit der ob in Pert ker. 
N 15 en, meine Herren? follen batte, richt io, aro, iei Aber des gen 
x f : auch an der Beleuchtung liegen. Bei u 
„Ich gab Ihnen feinen Auftrag, Pferde aufi i icht ſi i 


ö ich auch nicht, BSR j 3 
Brune ur Ga Ken Be ich ziemie vi Dann fiel mir aber wieder der Lahinofpion 


Kr Sie ein, und ob ich wollte oder nicht, ich mußte Joes 
zn, en ee a bie gaben e 50 bei dem Pferdekauf mit ihm in 
ine Lust mit dieſer K zerkleinerungs⸗] Zug hang bringen. 3 z ; i Si 
gas — o s mit der] Daraus mochte der Teufel klug werden. Mein ý Eine Träne glängte an ihren Wimpern. Sie 
Sie hierzulande fahren, Mister Storniſh Argwohn blieb wach trotz aller Liebenswürdig⸗ berührte mich ſeltſam, dieſe Träne. x 
Die Volan coda ift das landesübliche recht] leit Does. Dann gings in flottem Trab den fernen Wäl- 
primitive und plumpe Fuhrwerk, das man auf]. „Die nächſte Nacht wird uns bereits im Urwald] dern entgegen. Je weiter wir vorwärts drangen, 
Strecken benützt, die noch nicht durch die Bahn iehen,“ ſagte ich noch zu Viola auf der Treppe, deſto ſchlechter wurde die Straße, bis fie jhlieb- 
erſchloſſen ſind. „wollen Sie uns nicht doch hier erwarten?“ 


Mit der Zeit wurde das Vordringen immer 
ſchlimmer, der Pfad, der ſich manchmal ganz ver⸗ 
lor, wurde immer enger und gewundener. Selten 
ſchaute noch ein Stück Himmelsblau durch das 
Blättermeer über unſeren Häuptern. 


(Fortſetzung folgt.) 


lich kaum mehr zu ſehen war. 


waldpfaden weiter nach Südweſten vor. Die 


Am Sonnabend, dem 7. Mai, früh 6 Uhr, enischlief sanft nach kurzer 
schwerer Krankheit, nach kaum dreijähriger glücklichster Ehe, mein ge- 
liebter Mann, unser teurer Bruder, Schwager, Schwiegersohn und Onkel, 
im 44. Lebenjahre x 


Direktor Rudolf Ebeling 


Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. 


Offizier der alten Armee. 


Mitten aus der Vollkraft der Jahre, aus freudigem Schaffen hat 
uns allen der Tod den treuesten Kameraden genommen. 


Elfriede Ebeling, geb. Lindner 
Else Buresch, geb. Ebeling 
Grete Feldmann, geb. Ebeling 
Oberbergwerksdirektor Dr. Franz Ebeling 
Familie Arthur Lindner 

` Hertha Ebeling, geb. Wagner 
Oberingenieur Paul Buresch 
Carl Gustav Feldmann. 


Berlin-Halensee, Westfälische Straße 52, den 8. Mai 1932 


Kattowitz 
ul. Stanisiawa 


Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 10. Mai, mittags 16 Uhr in der 
Kapelle des Wilmersdorfer Waldfriedhofes in Stahnsdorf statt. 


Dr. Knakrick, 


i Vereinen. 

5 abareti@ Der hochw. 
N Am 9. Mai d. J. verschied nach kurzem, 

2 schwerem, mit großer Geduld ertragenem 0C 

x Leiden unsere bis an ihr Lebensende treu- 

Í sorgende, über alles geliebte und unvergeß- ALKAZAR 

1 liche Mutter, Schwiegermutter, Großmutter e eee 

5 und Tante 3535 

. ° Täglich abends 

0 Frau Luise Ernst g treg 5 Selene 
y ; ohne Diät 
5 A pub man desshen leer dureh in 
A im 82. Lebensjahre. @ einf.Mittel. Ausk.kostenl.; 
E - i FFF Fr. Franz, Hamburg 24 
T Beuthen OS, den 10. Mai 1932. „F—T—T—T—T—TVTCTCT—TTꝙT—T—T—V—T—T— 
k 


Im tiefen Schmerz geben dies bekannt: 


Hildegard Stolartzik, geb. Ernst 
Georg Ernst, Baumeister 

Ernst Stolartzik, Oberpostinspektor 
Heinz, Gerhard, Klaus als Enkelkinder. 


Dr.med. R. Schröder 


GLEI WITZ 


Facharzt für Tuberkulose 
und Lungenleiden 


verreist. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 12. Mai, 
um 1/24 (1/216 Uhr), vom Trauerhause, Gustav-Freytag-Str. 10, 
aus statt. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 
- Für die uns anläßlich des Dahinscheidens unseres geliebten 


Vaters, des Kreis»Forstverwalters Adolf H erzog, 
: erwiesene Teilnahme sprechen wir allen hiermit unseren 


herzlichsten Dank 


Seit 


aus. Insbesondere danken wir Herrn Dr. Kaul für die auf- 
opfernde ärztliche Fürsorge, Herrn Landrat Dr. Urbanek für 
den dem Dahingeschiedenen gewidmeten ehrenvollen Nachruf 


und dem Herrn Pastor Zülz für die trostreichen Worte am Grabe. 
Miecowitz, den 10. Mai 1932 


In eigener 


Geschwister Herzog. 


leiden 


Bei Einkauf. von 1 Pfund Roland-Margarine 
ges. gesch. fabrikfrisch 
a Pfd. 60, 65, 75, 80, 90 Pfg. 


erhält jeder Kunde von Mittwoch, den 11. 
bis einschließlich Sonnabend, den 14. Mai 


2 schöne 
Pfingst-Käfer 


gefüllt, mit und ohne Schokoladen-Überguß 
Außerdem geben wir die beliebten 
Roland-Gutscheine 


Butter:Haus „Roland“ 


Größtes Butter» und Margarine-Spezialgeschäft in Oberschlesien 
Filialen überall! 
Neu eröffnet: Hindenburg, Kronprinzenstreße 241 
Neu eröffnet: Mikultschütz, Tarnowitzer Straße 13 
25% Spargel-Preise herabgesetzt 25%, 


10% Rabatt in Roland- Gutscheinen 100% 
auf alle anderen Gemüse- und Frucht- Konserven 


aus der 


Die -glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen hocherfreutan 


Willi Unger und Frau 


Beuthen OS, den 9. Mai 1932 


Käte Schöngut 
Fritz Neulaender 


\ Zu Hause: Sonntag, den 22.Mai 
— [7007000 Te... m 


Für die überaus große Anteilnahme und die 
vielen Kranzspenden bei dem Heimgange unseres 
teuren Entschlafenen sprechen wir allen unseren 


herzlichsten Dank 


aus. Besonderen Dank Herrn Oberbürgermeister 


ihre Bemühungen und die trostreichen Worte am 
Grabe ein herzliches „Gott vergelt's“. 


Beuthen OS., im Mai 1932. 


Kurhäuser, ausgezeichnete Verpflegung, mäßige Preise, bequeme Reiseverbindungen. 


Warmb 


Sprudel= u. 
Prof, Dr. Neißer. c) Diätetische K 


1 
Gebirgsstahlquell.» Kurort im Isergebirge. 
F linsberg Natürliche arsenradioaktive Kohlen a 
halationen. Heilt Frauen», 


schönen Terrassen, Hotel-Pension, Sommer und 
Winter im Betrieb, Wintersport. Pauschalkuren. 


U owa Iltestes Herzheilbad d. Ostens, auch bei 


Gebirg. Natürl. kohlens. Bäder, Stärkste kohleng. Diätische Kuranstalt — Sport und 
Arsen-Eisenquelle. 17 Arzte. Kurhotel Fürstenhof, Unterhaltungen jeder Art — Spiel» 
Haus l. Rang. m. kohlens. Bädern u. Diätabteilung im Hause. kasino., — Das ganze Jahr geöffne t 


Altbekannter Gebirgskurort. Große Heil erfolge bei allen Krankheiten der Atmungs= | 
ar 0 en runn organe, He Tani Nerven- u. Frauenleiden, Neue Quelle gegen Nieren- u. Bissenleid, 
a 


Die Küche bietet bei zeitgemäßen Preisen das Beste 


Erſtes Kulmbacher 


De Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 


Ruth, geb. Bandmann 


z. Zt. Privatklinik Dr. Hirsch 


Verlobte 


Beuthen OS. 


dem Magistratskollegium und den 
Geistlichkeit von St. Barbara für 


Piingst-Kalfee 
Als Festtagskaffee empfehle ich meine 
3 Standard-Röstkafiees 10% / 
Bis Pfingsten Rabattvon 0 
a Hamburg - Bremer- Mischung 65 f. 
(Kampfmarke) 1/, Pfd. 
B V.K. Extra-Spezial-Mischung 70" 
1/, Pfd. 
a Krahl’s Höchstleistung . rra. 60 F. 
Haben Sie das schon gesehen? 
Kaffee -Schaurösten in einer meiner 
Groß-Schnellröstmaschinen 
Täglich vormittags von 9 Uhr ab in meinem 
Hauptgeschäft Friedrich-Wilhelm-Ring 1 
Nur bei mir erhalten Sie stets frisch auf Wunsch 
direkt aus dem Röster 
mRöstkaffee w45". a 
Oberschlesische Kaffee-Großrösterei 
 Vinzent Krahl 
Frau Anna Adamek Beuthen OS. 
und Kinder. Friedrich-Wilhelm-Ring 1 
i 


Besuchen Sie bitte das 


Café »Haus ©berfcilefien« _ 


u-8 e VL E Bin 


Renovation 


Geschmackvoll — vornehm -— be- 
haglich: Das war die Devise, mit 
welcher der Künstler zu Werke ging. — 


Preise bedeutend herabgesetzt. Verges- 
sen Sie bitte nicht den heutigen lustigen 
Kinder-Nachmittag im Münzersaal. 


N ne 
Schlesische Bader 


Heilkräftige Quellen — Billige kuren 


Jahrhunderten berühmte Heilquellen, moderne Kureinrichtungen un 


k 


Schwefelthermen mit höchster Radioaktivität, || 

an e Moorbäder, Kurmittel der physikalischen | 
Therapie. Anerkannte Heilerfolge bei Gicht, 

Rheuma, Frauen- und Nervenleiden, Alterserscheinungen. 

Terrain» und klimatischer Kurort. 2 Sanatorien, 

Fremdenheime m. besond. Diät. Beliebte Sommerfrische, 

Wintersportplatz. Bäder Sommer und Winter geöffnet. 

Gahzjährig: Pauschal» und Vergünstigungskuren. 


Altbekanntes Moors und Stahlbad im 

angenau schönsten Teile der Grafschaft Glatz, 

Natürliche starke Kohlensäurequelien. 

Große Heilerfolge bei Herze, Nerven- und Frauenleiden, 
icht u. Rheumatismus. Sehr mäß. Preise. Kurzeit: I. März 
bis Ende November. Während der ganzen Saison billige 
Pauschalkuren: 28 Tage Mk. 210.— einschl, Arztkosten, 


H Herzbad in herrlicher Gebirgslage. 
eINErZ 566 m Seensne. 100000 Morgen Hadadi: 
Kohlensäurereiche Quellen u. Sprudel, große 

Moorlager. Kiimawechsel. Unübertroff. bei Herz-, Nervens, | 
Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Katarrhen, Nierens, Stoff- 
wechselerkrankungen. — 13 Ärzte. — Ganzjährig 
Pauschal- und Vergünstigungskuren; billige 


runn das Spezialhbeilbad bei Rheuma, 


Ganzjährige Kurzeit. Völlig neue 


Spezialbad für die Behandlung von Herz- 
e u. Gefäßleiden, Blutkrankheit., Basedow, 

Zucker» u. Nierenleiden. 2 mächtige Sprudel. 
Regie der Badeverwaltung: a) Eleg. Kurhotel mit 
oorbädern. b) Klinisch geleitetes Sanatorium, 
urabteilung im Kurhause, 
Ermäßigte Pauschalkuren. 


und Moorbäder, Fichtenrindenbäder. Ins 
Herz» und Nerven- 


Gicht, Blutarmut. — 


Kurhaus mit 
reise. 


Salzbrunn c, Anama: 


Basedow, Frauen-, Blut-, Nerven = Leiden | 
leide ucker. | | 


glänzend ewin, Am, Eupe des Heuscheuers 


H 
Herrliche Waldungen. Kurtaxe in diesem Notjahr RM. 8.— pro Person. Pauschal 
14 Tage RM 


kur: 100.— einschließlich Arztkosten. — Ganzjährig geöffnet. 


m kostenlos dur ans Reisebüro der schls. Bäder, Breslau 2, Gartonstr, 90, Er ie Badeverwaitungon SE! 


DD. 
Bierhaus Knoke + Beuthen OS. = 


Ab heute das berühmte Starkbier 


heller Maibock 


22 000 kg Seleti 
45000 kg Schmierſeife 
für die Reihsbahns 
direktion Breslau fole 
len vergeben werden. 
Lieferzeit Juli bis De. 
zember 1932. Abgabe 
von Angeboten bis 
23. Mai 1932. 
Verdingungsunter⸗ 
lagen ſind bei unſerem 


jung, 
charmant, 
hübsch, 


Paulaner-Salvator-Brauerei 


guache, ee Gimmes 
galan 213, Malteſerſtraße 13, 
Een und soo - frech gegen Baxeinſendung 
von 0,70 RM. zu haben. 
Spezial-Aus ank Reichsbahndirektion 

Inh.: M. Schneider Breslau. 


Angora- 
katzen, 


junge, weiße, echte 
Rafe, verkauft 
Weiske. Gleiwitz, 
Wilhelmſtraße 38, 
Telephon 5059. 


och, dem n. Mai, a . K ; 
Am Mittwoch, dem 11. Mai, ab 10 Uhr vorm chützenhaus "Mitt 


Großes Schweinshaxen-Essen 
und bayerische Spezialitäten 


Das bestgepflegte gute 1. Kulm- 
bacher-Exportbier und die best- 
bekannte Küche. 


Bunter Abend 


mit neuem Programm 


va.d SKetsch: Spitzbauch u. Sohn 


Kachm. 4 Uhr: Kinderfest 
„Zauberer Larifari“ 
Bei schönem Wetter im Garten (Saal) 
Volkstümliche Eintrittspreise 


S 
Beuthener 
Sommer- 
Bühne 


* 


Biere jederzeit frei in's Haus. 


— 


um das Turnerheim erſtehen zu laffen. Mit dem 
Treueſchwur „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“, vorgetragen von der Turnerjugend, fand 
bie eindrucksvolle Einweihungsfeier ihren Ab⸗ 
ſchlus. 

* Seltſamer Pejuh. Heute, nachmittags 4,46 
Uhr, treffen auf dem Hauptbahnhof Schaefers 
weltberühmte Liliputaner, 42 kleinſte Da⸗ 
nen und Herren ein, um hier die Märchen⸗ 
ſtadt Liliput zu gründen, Am Bahnhofsplatz 
iſt offizieller Empfang der Gäſte. Der Kleinſte 
dieſer Herrſchaften iſt 75 Zentimeter und der 
größte 107 Zentimeter groß. Ein 20 Waggon 
großer Güterzug ſchafft das Baumaterial 
heran, ſodaß die wunderbare Stadt bald in Beu⸗ 
then hingezaubert iit. (Siehe Inſerat.)] 

* Verbilligte Theaterkarten für Erwerbsloſe. 


Der Bühnenvolksbund hat dem Wohl⸗ 
fahrtsamt für die Vorſtellung der Tegern⸗ 


jeer Bauernbühne, „Die Wiedergeburt des 
Jakob Hirnmoſer“, am Donnerstag 70 Karten 
für Erwerbsloſe zum Preiſe von 15 bis 75 
Pfennig zur Verfügung geſtellt. Der Verkauf der 
Karten findet im Wohlfahrtsamt, Goj⸗ 
ſtraße 16, Zimmer 53, ſtatt. 

* Hilflos aufgefunden. Von Beamten des Bahn⸗ 
ſchutzes wurde an der Eiſenbahnböſchung an 
der Schomberger Chauſſee ein junger Mann ſtarxk 
blutend in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Es 
handelt fih um einen polniihen Staatsangehöri⸗ 
gen, der von Krakau nach Birkenhain gekommen 
war, um ſich der Militärkommiſſion zu ſtellen. 
Weil ihm das Geld ausgegangen war, verſuchte er 
als blinder Paſſagier vom Kattowitzer 
Bahnhof nach Krakau zurückzufahren. Er nahm 
Platz in dem Bremſerraum eines Eiſenbahnwag⸗ 
gons eines Zuges, der aber nicht nach Krakau 
fuhr, ſondern von Krakau kam. Nach Aus⸗ 
ſagen des Begleitperſonals ſoll er vor der Ein⸗ 
fahrt in den Beuthener Bahnhof aus dem Zuge 
geſprungen ſein und ſich dabei die Verletzun⸗ 
gen zugezogen haben. Er behauptet aber wieder, 
daß er in dem Bremsraum von einem polniſchen 
Beamten blutig geſchlagen worden ſei. Eine 
Beſichtigung des Bremsraumes beſtätigte auch 
ſeine Angaben, denn der Raum wies zahlreiche 
Blutſpuren auf. Jetzt beſchäftigt ſich die 
Polizei mit dem blinden Paſſagier. 

* Alter Turn⸗Verein. Die Turnerjugend 
des Vereins nimmt auch dieſes Jahr zu 
Pfingſten an dem Kreisingendtreffen der ſchleſi⸗ 
ſchen Turnerjugend teil. Bolkenhain iſt der dafür 
auserſehene Ort. Trotz der ſchweren Zeit ſoll 
es ein Feſt der Freude werden, weit ab vom 
Trubel der Großſtadt. Neben Turnen, Singen, 


Die Reichsbank in Beuthen OS. iſt am 


Sonnabend, den 14. Mai, 
von 12 Ahr ab 


für den Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen. 


Reichsbankſtelle. 
Abschied der Tegernseer! 


Letzte Vorstellungen ⁄ Stadttheater Beuthen 
I Donnerstag, 12. Mai, 20%, Unr 


Die Wiedergeburt Eine unglaubl. 


Geschichte 
des Jacob Hirnmoser von Neal 


WB Freitag, 18. Mai, 20:4 Uhr 


FOHN Ein Volksstück aus der Berg- 


welt von Pohl 
b Die beiden letzten Vorstellungen 


dieses urwüchsigen Theaters! 


Karten an der Theaterkasse 10—2, 5—8 
Am Donnerstag, abends 8 Uhr, der 
II. Preisskat 
Es ladet ergeb. ein Hans Goliasch u. Frau, 


Beuthener Bierhallen 
Poststraße 2. 


Heute Mittwoch 
nachm. 446 


treffen auf dem Haupt- 
bahnhof Beuthen OS. 


Schaefers weltberühmte | 


„42 


ipata, 


ein. Der Kleinste dieser 
Herrschaften (Damen u. 
Herren) ist 75 om und 
der größte 107 cm groß. 


Diese einzigartige Truppe 
wird hier in Beuthen die 


Märchenstadt Liliput 
gründen. 


Mutz & 
Bahnhofstr, 


Firmenaufd 


Dr. blasers Kindersanalorium 


Olbersdorf b.Jägerndorf6.S.R. 


Moderne physikalisch-diätetische Anstalt 
— Herrliche, waldreiche Lage — 
Schulunterricht — Bedeut. ermäßigte 
Tagespauschalpreise. — Prospekt kostenl. 


in gr 


Neu-Eröffnung! 


Kailer-Franz-Jolei-Platz, Ecke Dyngosiir. 


elünd-*frilich“"Tilch 


ORDSEE- 


Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 


von 1.60 RM. 
Verleih von Waggondecken und Zelten, 


Luftballons 


per 100 Stück 3,50 Mk., mit Drahtſtock und 


M. Padt, Beuthen OS., 


die Einlagerung von 


Autos, Möbeln 
undGegenständenjeder Ars Mädchen |. Pufel nicht unt 
mit guten Zeugniſſen * Schr 1 Wohnung 
zu sehr günstigen Bedingungen. 
Näheres Piekarer Straße 14 
Telefon 2680. 


10 Jahre Groß⸗Strehlitzer Auidborn 


[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 10. Mai. 

Die Ortsgruppe Groß Strehlitz des Quid- 
borns konnte auf ein 10jähriges Beſtehen 
zurückblicken. Anfang Mai des Jahres 1922 
wurde ſie von Schülern des Gymnaſiums ins 
Leben gerufen. Als Mädchenabteilung hat die 
Quickbornbewegung auch unter den Schülerin⸗ 
nen der Städtiſchen Mädchenſchule Fuß gefaßt. 
Den Auftakt der 10⸗Jahr⸗Feier gab am Sonn⸗ 
abend ein Singeabend im Kath. Jugend- 
heim, der unter Leitung von Junglehrer Ka⸗ 
liſch ſtattfand. Den Hauptfeſttag leitete am 
Vormittag ein feierlicher Gottesdienſt in der 
Aula des Gymnaſiums ein, dem eine grope Anzahl 
geladener Gäſte aus der Bürgerſchaft beiwohnte. 
Außerdem waren mehrere auswärtige Quickborn⸗ 
gruppen, ſo aus Oppeln, Hindenburg, Beuthen, 
Gleiwitz, Neiße uſw. erſchienen. Den Gottes⸗ 
dienſt zelebrierte Akademieprofeſſor Dr A. Hoff⸗ 
mann, Beuthen, während Benediktinerpater 
Leander, Grüſſan und Kaplan Rogier, 
Gleiwitz, aſſeſtierten. Die Feſtrede hielt Pro- 
feſſor Hoffmann. 


Im Garten der St.⸗Anna⸗Schule fand um 
11 Uhr vormittags das Feſtthing ſtatt. Ge- 
meinſchaftliche Lieder zur Laute und Klampfe 
wechſelten mit Anſprachen ab. Gerichtsreferen⸗ 
dar Pohler und Studienreferendar Dr. 
Jaſchke berichteten eingehend über die Grin- 
dung des Quickborns. Nach dem Feſtthing be⸗ 
gannen die Tagungen der einzelnen Arbeitskreiſe. 
Dieſe wurden getrennt gehalten für die Jüngeren 
im Jugendheim, für die Aelteren in der St.⸗ 
Anna⸗Schule. Profeſſor Alfred Hoffmann 
betrachtete „Unſere Stellung in der Kirche“, wäh⸗ 
rend Referendar Pohler im politiſchen 


Kreis über „Unſer Platz im heutigen Stagte“ 
ſprach. Die Kreiſe der Jüngeren leiteten. Studien- 
referendar Dr Jaſchke und Kaplan Rogier. 
„Der rechte Junge“ und „Die heilige Meſſe“ lau- 
teten hier die Themen. Nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen im St.⸗Anna⸗Kloſter fand am 


Nachmittag eine gemeinſame Wanderung 
ſtatt. Am Abend fand im Saale des Deutſchen 


Hauſes ein Feſtabend ſtatt, der außerordentlich 
gut beſucht war. Ein gemeinſchaftliches Lied lei- 
tete den Abend ein. Dann erariff Kaplan 
Jokiel, Gleiwitz, das Wort, um die vielen 
erſchienenen Gäſte zu begrüßen. Beſondere 
Grüße widmete er Bürgermeiſter Dr Gollaſch, 
Schulrat Dr Wreſchniok, Erzprieſter 
Lange, Pfarrer Gli wa, der zahlreich erſchie⸗ 
nenen Lehrerſchaft des Gymnaſiums, der höheren 
Mädchenſchule und der ſtädtiſchen Schulen. 
Glückwünſche und Grüße zur 10⸗Jahr⸗Feier 
überbrachte namens der Bürgerſchaft Bürger⸗ 
meiſter Dr Gollaſch. Begeiſterte Heilrufe 
dankten dem Bürgermeiſter für die warmen, 
wohlgemeinten Worte. Danach ſprach Erz⸗ 
prieſter Lange die Glückwünſche der Pfarr- 
gemeinde aus. Profeſſor Hermann Hoffmann, 
Beuthen, ſprach in ſeiner Feſtrede über „Jugend 
als werdendes Volk“. Profeſſor Hoffmann 
ſchloß mit den Worten: Die Wahrheit wird 
ſiegen, und das Ziel der Wahrheit iſt die Liebe. 
Das Lied „Wenn alle untreu werden, jo bleiben 
wir doch tren“ klang wie ein Schwur der 
Jugend. Gleich anſchließend ſpielten die Quick⸗ 
born⸗Kleinen ein Spiel von Steguweit „Schmier⸗ 
fink und Spott“. Ein Abendlied, ſchloß das 
ſchöne Felt und damit die 10⸗Jahr⸗Feier des 
Groß Strehlitzer Quickborns. 


Volkstanz und Laienſpiel, joll auch ernſte Arbeit 
ine werden. Nachmittags iſt Feſtwieſen⸗ 

etrieb und abends die Feuerfeier auf der 
Schweinhausburg. 15 Jungen und Mädel nehmen 
daran teil. Die Jungen fahren ſchon am Donners⸗ 
tag früh 6 Uhr auf dem Rade dahin. Außerdem 
findet eine Pfingſtfahrt nach Toſt⸗Laband 
ſtatt, die von Schramm geleitet wird. Die beis 
den bisherigen Wanderungen am 1. Mai und Götz⸗ 


Heute Mittwoch 


»MODERNER SCHMUCK« 


Geschenk-Artikel jeder Art 


chäftsleitung: Amalie Preiss 


Eiſenbetonbau 


Geſchäfts 
Heſchäfts durch Frau 
then OS., den 8. Mai 


bei der 


irma „Pa 


ſchen. 


bei dem Erwerbe des 
Sauerland 


Beuthen DS., den 7. 


liale Be 
verſammlung vom 24. 


lionen Reichsmark auf 


Wasserdichte [mark herabzuſetzen. 


19, 26 und 27 ſowie 

in unserer gedieg. 
`A s.  Spezialausfübrung 
je Om an. Muster kostenlos. 


neralverſammlung 
ſchrift vom gleichen 
den. Ludwig Bloch, 
Dr. Hans Sei 


Co., G. m. b. H., Gleiwitz, 


lichen 


ruck je 2 Mk. per 100 Stück mehr. 
Telephon 4516. 


Grundkapital zerfällt 


Beuthen 


Stellen- Angebote 


Sauberes 


ae trockenem Speicher, 


wird wegen Erkran- 
kung des alten ſofort 
geſucht. 
Marcus. Beuthen, 
Kaiſ.⸗Fr.⸗Joſ.⸗Platz 3. 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1881 iſt 
bei der Firma „Oberſchle ' 
Hubert Scholtiſſek“ in 


Beuthen OS. eingetragen, daß die Maurers 

meiſterehefrau Elſe Scholtiſſek, geb. Wyſtemp, Stellen⸗Geſuche Fleißige 
in Beuthen OS. jetzt Inhaberin der f 
iſt. Der Uebergang der in dem Betriebe des 
begründeten 


Verbindlichkeiten ift bei 
Wyſtemp, ausgeſchloſſen. 


In das 3 

etfahrt Beuthen DS., 
Viktor Weichmann“ in Beuthen OS. einge 
tragen, daß der Kaufmann Carl Sauerland 
in Beuthen OS. jetzt Inhaber der Firma iſt. 
Die Prokura des Carl Sauerland ift erlo⸗ 
Der Uebergang der in dem Betriebe 
des Geſchäfts begründeten Verbindlichkeiten 
des früheren Inhabers Viktor Weichmann iſt 


ausgeſchloſſen. 
ri und lautet jetzt: Paketfahrt Beu⸗ 
hen OS., Carl Sauerland“. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 67 ift bei 
der in Beuthen DS, eingetragenen Zweig ⸗ 
niederlaſſung in Firma „Dresdner Bank, Fi- 
uthen DS. eingetragen: Die General 


den im Beſchluſſe angegebenen Beſtimmungen 
beſchloſſen, das Grundkapital von 400 Mil 


Die Herabſetzung ift err 
folgt. Das Grundkapital beträgt nunmehr 
220 Millionen Reichsmark. Der Geſellſchafts⸗ 
vertrag vom 12. Dezember 1924 ift in § 4 
und weiter in den §§ 3, 6, 14, 15, 16, 17, 


ng, Dr. 
€ „~ foem Vorſtande ausgeſchieden. 
6, Planen-, Decken- u. Sackfabrik| Samuel Ritſcher, Staatsſelretär a. D. Carl 
Bergmann, Bankdirektor Siegmund PBoden- xt ene 
heimer, ſämtlich in Berlin, find zu ordent- Schöne, geräumige 


Vorſtandsmitgliedern beſtellt. Als 4-Zimmer-Wohnung 


nicht eingetragen wird bekannt gemacht: Das 


Nennbetrage von je 1000 RM. und 50.000 
Aktien im Nennbetrage von ſe 100 RM. Die 
Sächſiſche Staatszeitung 
machungsorgan ausgeſchieden. 

„ den 7. Mai 1932. 


cn 


wanderung am Himmelfahrtstag wieſen eine ſehr 
ſtarke Beteiligung auf. Letztere führte von Kami⸗ 
nieg aus durch den Kiondslafler Wald nach Kop⸗ 
pinitz. Für den 29. Mai ift noch eine Morgen ⸗ 
wanderung nach dem Stadtwald vorgeſehen. 

* Die Jungdrogiſten tagen. Die Fachgruppe 
der Drogiſten im Deutſchnationglen Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗Verband hielt ihre 


die Qualität 


darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 
gebend sein, Für beste 
Ausführung bürgt 
unser Ruf. 


In Frage kommen 


800—900 RM. je nach Größe 


Druckerei 

der Vorlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH, 
Beuthen OS. 


Ein tühtiges 


Biettiräulein 


ſucht 


Hotel Kaiserhof 


3. Gorny, Beuthen. 


Suche eine 


für meinen 


ſiſcher Hoch., Tief: Hi. 1486 an 


dieſer Zeitg. 


irma 


Forderungen und 
dem Erwerbe des 
Elſe Scholtiſſek, geb. 
Amtsgericht Ber 


ſucht Beſchäftigung 
im Haushalt. Angeb. 
unter B. 1093 an die 
Gſchſt. dief. Ft 


1932, 
iſter A. Nr. 2088 ift 


bald ein tüchtiger 


Geſchäfts durch Carl 
Die Firma iſt 


Mai 1932. 


mtsgericht | 
! 


LADEN, 


März 1932 hat unter 
geſucht. 
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 


Große, Zfenſtrige 


Stube und Küche, 


Bahnhofſtr., pir., geg 
eing, Stube an ruh., 
mögl. kinderloſe Leute 


200 Millionen Reihs. 


ab 1. Juli 
ſchaftliche 


ð- und 4- 


durch Einfügen eines 


neuen § 19a durch Beſchluß derſelben Ger zu tauſchen. Mietpreis Zimmer-Wohnung 


laut notarieller Nieder 


25 Mk. Angebote unt, 


Tage abgeändert wor⸗ 
Dr. Otto Heymann, 
Hans Pilder ſind aus 


dieſer Zeitg. Beuthen. Friedmann. 
Bankdirektor 


in 215 000 Aktien im 4. Etage, Altbau, 


ijt als Bekannt. 


1. Etg,, Neubau. Berg: 
ſtraße, preiswert zu 
vermieten. Zu erfr. b. 

Malig, Beuthen, 
Bergſtraße 6, 2. Etg. 


Schöne, ſonnige 
2-Zimmer- 


B. 1100 an 


Lehr- 
mädchen 


geſucht. 
Bewerbg. mit Schul ⸗]ſofort 
zeugnis erwünſcht. 


é Hindenburg, 


Beuthen DS, 


u vermieten. 


Beuthen OS., 
Piekarer Straße 42. 
Telephon 3800. 


* 


Jahres -| Raiers jeinen treuen Kundinnen 


RP., a., 
und daher jedes Nifito ausſchließt, werden 


Bezirksvertretungen 


auf eigene Rechnung vergeben für Bezirke in Oberſchleſien, 
tren, die an großzügiges Arbeiten ge 
find und eine Organiſation rang ce 3 Erforderlich ſind 
des Bezirks. 
600—1000 RM. monatlich. Meldungen mit Kapitalausweis Mitt- 
woch u. Donnerstag im Hotel „Kaiſerhof“, Beuthen DS. 


Lehrstelle 


als Konditor u. Bäcker 
J. alt. Angebot 


Mädchen, |Waschfrau 


19 3. alt, groß u. ſtark empfiehlt ſich für nur 
beſſere Häuſer. 
unter B. 1096 an die 
g. Bth.] Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


9 nf 
Vachl-Angebole 
Für ein gutgehendes Restaurant wird fürſbeinklaviatur 


Pächter gesucht. 
Kaution Bedingung. Angeb. unter B. 1095 Pianomagazin Kowatz, Beuthen de., 
an die Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Hindenburg. 


Miet-Geſuche 


zeitgemäße Miete, im Stadtinnern für € 
Filialbetrieb größerer Firma] Wohnungs Einrichtung, 
Angebote unter B. 


Gymnaſialſtr. 14a find 


B. 1094 an d. Gſchſt. zu vermieten bei 


9-Zimmer- 


een eee 
4-Zimmer-Wohnung |: nl [Gauf-Geſuche 


Beuthen, mit reichlich. 


dieſer Zeitg. 


Garage 


Í Gmbß., F ~% 
Beuthen os, U. Miedzinski, Beuthen 
Piekarer Straße 14. 


Politik und Klerus 


In einer oberſchleſiſchen Zeitung wird in 
einer Zuſchrift „Politik und Klerus“ der 
Vermutung Ausdruck gegeben, daß der in 
Nr. 113 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 
24. April veröffentlichte Wahlartikel „Katholiſche 
Wähler, tut Eure Pflicht!“ die redaktionelle Ver⸗ 
arbeitung kritiſcher Aeußerungen eines katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen zur Zentrumspolitik darſtelle, 
die unter der Firmierung „aus der Feder eines 
katholiſchen Geiſtlichen“ dem Publikum vorgeſetzt 
worden jeien. Dieſe Vermutung ift irria und 
ihre Vorausſetzung unbegründet — wir 
bedauern, in Wahrung des Redaktionsgeheim⸗ 
niſſes nähere Angaben über Verfaſſer, 
Gedankengang und Formulierung des Artikels 
nicht machen zu können, ſtellen aber zum Tat- 
ſächlichen ausdrücklich feſt, daß der Artikel 
auf einem Schriftſatz „aus der Feder eines 
älteren katholiſchen Geiſtlichen, der ſich 
in allen Kreiſen der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
großer Beliebtheit erfreut“, beruht. 

D. Red. 
PPP ã T EE 


ſitzende Paterok eröffnete die Sitzung und be- 
grüßte die zahlreich erſchienenen Jungdrogiſten. 
In Abweſenheit des Schriftführers erſtattete er 
den Jahresbericht, der, obwohl die Fachgruppe 
erſt im vergangenen Jahre gegründet wurde, eine 
außerordentlich regſame Tätigkeit zeigt. Einen 
beſonderen Raum nahm die Vortragsreihe über 
„Lichtbildkunſt“ ein, die, angefangen von 
der Herſtellung der Platte, der Apparate, der prak⸗ 
tiſchen Aufnahme, Edeldrucke uſw. alle Gebiete 
dieſer Kunſt berührte. Beſonders aufſchlußreich 


Pfingſten iſt beſtimmt gutes Wetter! Wenn nicht 
draußen, dann ſicher zu Haus, wo auf feſtlich gedecktem 
Tiſch neben Kaiſer's köſtlich duftendem Kaffee der friſche, 
hausgebackene Kuchen prangt, deſſen Zutaten ſämtlich 
aus Kaiſer's Kaffeegeſchäft ſtammen. Die ſparſame Haus- 
frau weiß, warum ſie ihre Pfingſtbeſorgungen an den 
Vortagen des Feſtes bei Kaiſer's gemacht hat: Entweder 
hat fie dort den 10prozentigen Ausnahme⸗Rabatt dieſer 
Tage wahrgenommen, oder ſie hat die entzückende Por: 
zellantaffe und den hübſchen Deſſertteller erhalten, die 
als Feſtgruß und 


hauptverſammlung ab. Der 1. Bor- Pfingſtgabe widmet! 
Nur Für erstklassige Sensations-Neuheit |! 
DRP., SRGM., welche keinerlei Konjunktur unterworfen 


wöhnt 


Mindeſteinkommen 


2 gewerbl. Zimmer, 


auch Privat, in gut. 
Haufe am Kaifer- Fr. 
Joſ.⸗Pl. bald abzugeb. 
Angebote unt. B. 1097 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 
d. Gſchſt. 


= Regiltrierkall, 


ſehr wenig gebraucht, 
zu verkaufen. Näheres 
unter B. 1098 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


C. J. Quandt-Pianino, 


ſchwarz poliert, ſtreng modern, faſt gar nicht 
gebraucht u. vollkommen neuwertig. Elfen- 
u. D. R. P. Quandt⸗Klang 
boden, ſteht äußerſt preiswert zum Verkauf, 
auch gegen Teilzahlung, im 


Dromos, Eos 


Ideal, Aurora, Naxos 
49, u. 34, Mk. 


mit Garantie 


Sohn, 19 


ote unt. 


Neue Modelle ver- 
chromt, mit Ballon- 
reifen, eingetroffen 


Krakauer Straße 9 
Beuthen 08. 


Ang. 


Kaiſerplatz 4, 1. Etage. 


Versteigerung. 


Die für Mittwoch, den 11. d. Mtis., 
nachm. 3 Uhr, angeſetzte Verſteigerung einer 
Parkſtraße 11, II., 


1099 an] findet beſtimmt ſtatt. 
Beuthen. Hinzu kommen noch: 


1 Schreibtisch, 
gute Geige 


(George Hoß aus dem Jahre 1781). 
Beſichtigung vor der Verſteigerung. 


Beuthener Auktionshaus 


eine Herte 


Beuthen, 


Da Chöre, Ter geräumigelg aut Zatiſch, Verſteigerer u. Taxator, 
5 Große Blottnitzaſtraße 37. 
Fernruf Nr. 4876. 


ume fog. . orößerer Geldschrank 
2-immer-Wohng,, — 4 ias 7 


mieten. . Gicht gebraucht, feuer- und ſchmelzſicher, zu kaufen 


Beuthen. geſucht. Angebote unter Angabe von Maſſen 
und Preis unter P. r. 396 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. erbeten. 


— — ——— 


Kaufe serene 
Herren- und Damen- 


im Zentrum der Stadt] Garderoben, Schuhe] __,W!dunger 
zu vermieten. Zu erfr. zahle d. höchſt. Preiſe. Wilda 0l- To 
Baubüro Gopkitj Josefs-Drogerle |Romme auch auswärts. 9 
dei Blasen- 


und Nierenleiden 
Krakauer Str. 26,8. Et. lin allen Apotheken 
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Stadtverordnetensitzung in Cosel 


Bierſteuerſenkung auch in Coſel 


Genehmigung einer neunten Polizeiſtelle in zweiter Leſung vertagt 
[Eigener Bericht) 


Notetat des Kreiſes Kreuzburg angenommen 


(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 10. Mai. 
Nach langer Pauſe trat der Kreuzburger 
Kreistag wieder zu einer Sitzung zuſammen, 
um über den Kreishaushaltsvoran⸗ 


um dann gegebenenfalls in einem außerordent- 
lichen Kreistag zu beraten. Der Kreistag beſchloß, 
bei dieſem außerordentlichen Zuſammentritt auf 
die Hälfte der Tagegelder zu verzichten, 


ſchlag zu beraten. Landrat Dr von Baeren- 
ſprung eröffnete die Sitzung mit einem Nach⸗ 
ruf für den verſtorbenen Kaſſendirektor Sygul⸗ 
la, den er als einen hochverdienten Beamten be- 
zeichnete. Als erſter Punkt der Tagesordnung 
lag der Verſammlung die Bilanz der Kreis- 
ſparkaſſe zur Genehmigung vor. Der Jahres- 
ſchluß brachte nicht den erwarteten Uebekſchuß. 
Es konnten nur 23000 Mark als Gewinn ge⸗ 
bucht werden. Die Kreiskommunalkaſſe 
weiſt einen Ueberſchuß von 52000 Mark auf, der 
in die Rechnung von 1931 übernommen wird. Der 
Chauſſeebau von Bahnhof Schmardt nach 
Konſtädter Chauſſee überſchritt diesmal mit einem 
geringen Betrage den Voranſchlag und ſchloß mit 
einer Geſamtausgabe von 70900 Mark, die 
als gedeckt anzuſehen ift. Auch die Rechnungs- 
legung über den Chauſſeebau von Schön⸗ 
wald nach Lowkowitz fand die Zuſtimmung des 
Kreistages. Da die Provinz das Bauhilfs⸗ 
geld in Höhe von 19000 Mark nicht zu zahlen 
vermochte, hat fie fidh bereit erklärt, die Ber- 
zinſung und Tilgung entſprechend der vom 
Kreiſe aufgenommenen Darlehn aus der wert- 
ſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge zu übernehmen. 


Für den Anbau an der landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule erhielt der Kreis aus dem 


Oſthilfefonds 20000 Mark. 

Der Plan eines Chauſſeebaues von Deutjch- 
Würbitz nach Klein⸗Blumenau, ein Teil des 
Arbeitsbeſchaffungs Programmes, beanſprucht 
190 000 Mark Koſten, die durch Beihilfen der Pro- 
vinz und durch Zuſchüſſe bezw. Darlehn der wert⸗ 
ſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge aufgebracht 
werden jollen. Wie Abg. von Watzdorf aug- 
führte, ſind die für die Finanzierung geſtellten 
Bedingungen für den Kreis unannehmbar. Nach 
ſeiner Meinung ſollen erſt die Verhandlungen mit 
den maßgebenden Verbänden abgewartet werden, 


um damit Koſten zu erſparen und ſtimmte dem 
Vertagungsantrag zu. Dann gab der Kreistag zu 
einer Aenderung der Erhebung einer Grundſtück⸗ 
zubehörſteuer ſeine Zuſtimmung und trat der 
vom Oberpräſidenten vorgeſchlagenen Maßnahme 
der Verlängerung der Geltungsdauer bei. Dazu 
führte Landrat Dr. von Baerenſprung aus, 
daß der Etat ein Notetat iſt. Es ließ ſich nicht 
vermeiden, den Haushaltsplan mit einem Fehl⸗ 
betrag abzuſchließen. Noch im vergangenen Jahr 
konnten Kreuzburg und Grottkau als einzige 
Landgemeinden Oberſchleſiens einen ausge ⸗ 
glichenen Etat vorlegen. Da einmal die 
Ausgaben, beſonders in der Wohlfahrtsfürſorge 
bedeutend geſtiegen find, die Einnahmen des Krei⸗ 
ſes im umgekehrten Verhältnis ſich verringert 
haben, iſt ein Fehlbetrag in Höhe von 
67000 Mark entſtanden. In der General- 
ausſprache betonte Abg. von Watzdorf, 
daß der Kreisausſchuß bei der Aufſtellung des 
Etats ſich von einer faſtdrakoniſchen Spar⸗ 
ſamkeit habe leiten laſſen und alle Ausgaben, 
die nicht unbedingt notwendig ſind, dem Rotſtift 
zum Opfer gefallen ſind. Die Ausgaben für 
Wohlfahrtsunterſtützungen ſind um das Doppelte 
geſtiegen, während ſich die Einnahmen faſt 
um die Hälfte verringert haben. Der Kreis- 
ausſchuß hat den ſonſt feſtſtehenden Chauſſee⸗ 
baufonds in Höhe von 150 000 Mark völlig 
geſtrichen. Auf der Einnahmeſeite hat das 
Steuerſoll eine weſentliche Minderung er- 
fahren. Der Kreis kann daher nur mit einem Auf⸗ 
kommen von 512000 Mark rechnen. Hiervon fom- 
men dem Kreiſe durch Umlage — es werden 76 
vom Hundert erhoben — nur ungefähr 389 000 
Mark zugute. Wollte man den Fehlbetrag decken, 
müßten als Umlage über 90 Prozent erhoben 
werden. Der Etat wurde angenommen. 


und intereffant geſtalteten ſich die Sonderabende, 
die in das Gebiet der Harnunterſuchung ein⸗ 
führten. Gut beſucht waren die Vortragsabende: 
„Praktiſche Harnunterſuchung“ (Mi- 
kroſkop) und „Harnanalyſe in bezug auf die 
diagnoſtiſche Verwendung“. Bei der nun folgen- 
den Neuwahl des Vorſtandes wurde Edmund 
Paterok einſtimmig wieder zum 1. Vorſitzen⸗ 
den der Fachgruppe gewählt. 2. Vorſitzender wurde 


Hans Wieczorek, Schriftführer Alfred Ga 


jewſki, 2. Schriftführer Herbert Schudro⸗ 
w ig. r weitere Teil des Abends galt der 
Ausſprache über die Bildungsarbeit der 
Fachgruppe im Sommerhalbjahr. Man -einigte 
ſich auf künftighin 2 Vortragsabende im Monat. 
In den Monaten Mai und Juni werden Vor- 
träge über Süß ſtoff, Farben und Lacke, Stoff- 
und Lederfarben gehalten. 
den Abend mit beſonderem Dank für die regſame 
Mitarbeit und erbat auch für die kommende Zeit 
tatkräftige Zuſammenarbeit. Den nächſten Vor⸗ 
trag über Süßſtoff hält Herr Flügel von 
der „Deutſchen Süßſtoff⸗Geſellſchaft“ am Mitt- 
woch, 20.30 Uhr, im De V. Verbandsbaus. 


Quickborn⸗Mädel. Mittwoch, 6,30 Uhr, Tanzen 


eim. 

Staatl. Klaſſenlotterie. Heut, Mittwoch, den 
11. Mai, Schluß der Erneuerung zur 2. Klaſſe, 
39.265. Lotterie. 

* Schwimm⸗Verein „Poſeidon“. Am Mittwoch, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Bierhaus Oberſchleſien“, 
Tarnowitzer Straße, Generalverſammlung. 

* Bund Königin Luiſe. Die Kornblümchen⸗ 
Gruppe kommt heute, Mittwoch, nachm. 3,30 Uhr, im 
Jugendheim, an der Parallelſtraße, zuſammen. 

* Gewerkihaftsbund der Angeſtellten (Gda.) Am 
Mittwoch, abends 8,15 Uhr, findet im Geſellſchaftszim⸗ 
mer von Knokes Bierhaus die Monatsverjamm- 


Iu ng ſtatt. Lehrer GE heite ſpricht über: „Schlefi- 
ſche Mundarten“. 
Beuthener Sommerbühne. Die Sommerbühne 


bringt am heutigen Mittwoch, abends 8,30 Uhr, unter 
anderen Darbietungen den Sketſch „Spitzbauch & 
Sohn“. Ebenfalls im Schützenhaus, und Be ab 4 Uhr, 
findet unter dem Motto: „Beim Zauberer Lari: 
fari” ein großes Kinderfeſt ſtatt. (Siehe Inſerat.) 


Glotwis 


* Eine Feldſchmiede geſtohlen. In der Nacht 
wurde vom Rangierbahnhof, unweit des Ben 
thener Waſſers, eine vor dem Schuppen ſtehende 
Feldſchmiede geſtohlen, die wahrſcheinlich 
auf einem Handwagen abtransportiert worden iſt. 

» Schwerer Autozuſammenſtoß. An der Ecke 
der Mühl- und Proskeſtraße ſtießen ein Per- 
ſonenkraftwagen und eine Kraftdroſchke 
zuſammen. Der Sachſchaden beträgt 700 Mark. 
Perſonenſchaden iſt nicht entſtanden. 

* Uebungen der Techniſchen Nothilfe. Der 
Bereitſchaftstrupp der Techniſchen Nothilfe hält 
Sonntag die praktiſchen Uebungen nicht mehr um 
9 Uhr vormittag, ſondern von 7 bis 9 Uhr vor- 
mittag im Hof 2 der ehemaligen Artilleriekaſerne 
Stadtwaldſtraße 20/22 ab. 

* Volkstanz und Singeabend in Brynnek. 
Der Kreisausſchuß für Jugendpflege 
im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz veranſtaltete in 
Brynnek eine Volkstanz⸗ und Singe⸗ 
woche, die täglich an die 70 Jungen und Mäd- 
chen aus Brynnek, Tworog und Hanuſſek zuſam⸗ 
menführte. Zu Beginn der Veranſtaltung begrüßte 
Kreisjugendpfleger, Lehrer 8 immermann, 
Preſchlebie, die Teilnehmer und erläuterte Zweck 
und Ziel des Lehrganges. Im Laufe der Woche 
lernten die Jungens und Mädels unter Leitung 
von Lehrer Bittner, Zawada, einen beträdt- 
lichen Schatz von Volksliedern kennen und auf 
rechte Weiſe ſingen. Mit dem Liede „Grüß Gott, 
du ſchöner Maie“, wurde dem neugeborenen 
Wonnemonat zugejubelt. In der Folge wechſel⸗ 


Photo-Apparate 
Platten, Filme, Pa piere 


Ihre Platten, Filme entwickeln und kopieren 
wir in kürzester Zeit! — Photo-Abteilung der 


Kaiser-Drogerie und Parfümerie Arthur Heller 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 8, 


Der Vorſitzende ſchloß f 


ten weitere Kanons, Frühlings-, Natur- und 
Abendlieder. Lehrerin Frl. Kanſy, Lona-Lany, 
führte in den Volkstanz ein. Auch ſie verſtand es, 


bald der Veranſtaltung einen gemüt⸗ergötzenden 
Verlauf zu verleihen. In der nn Beit wurde 


ein anſehnlicher Teil des alten Volksgutes ein- 


geübt und in flotter fröhlicher Weiſe getanzt. Cin- 
geleitet mit einer Polonaife, nahm der Qurius 


durch eine ſchlichte Feier feinen Abſchluß. Der 


Kreisjugendpfleger konnte eine Anzahl Gäſte, dar⸗ 


unter Landrat Harbig und Kreisjugendpflegerin 


Frl. Taboth, begrüßen. Hierauf ſprach er über 
das Weſen und Werden des echten Volksliedes und 


Volkstanzes. In bunter Reihenfolge wurden dann 
Volkslieder zu Gehör gebracht und Volkstänze 
vorgeführt, die Zeugnis von dem Fleiß der Kur⸗ 
uswoche goben Im Namen der Jugend dankte 
er Bezirksvorſitzende, Lehrer Kuntze, Hanuffel, 
dem Landrat und Kreisausſchuß für die Bereit- 
ſtellung der Mittel und den Kurſusleitern für ihre 
aufopferungsvolle Arbeit. Auch des Mutterkages 
wurde durch Abſingen eines Kanons gedacht. AM- 
zufrüh kam leider die Trennung. Daß die durch 
den Lehrgang ausgeſtreute Saat auf guten Boden 
gefallen iſt, beweiſt die Tatſache, daß der Bezirk 
Tworog im Spiel- und Eislaufverband weiter⸗ 
hin alle 14 Tage, erſtmalig am 23. 5., 19 Uhr, 
in Brynnek einen cr pied Volkstanz 
und Singeabend abhalten wird. 


* Ein Kellnerlehrling M e Vermißt 
wird ſeit dem 6. Mai der Kellnerlehrling Fritz 
Pottag, geboren am 25. 5. 1915 zu Eſſen, 
wohnhaft in Gleiwitz, Deſſauer Straße 6, bei den 
Eltern. Er war zuletzt im Reſtaurant „Vier 
Jahreszeiten“ in Gleiwitz beſchäftigt. Der Ver- 
mißte iſt 17 Jahre alt, ſchlank, hat langes 
rechts geſcheiteltes mittelblondes Haar, auffallend 
bleiche Geſichtsfarbe, graue Augen, weiße voll- 
ſtändige Zähne, große Hände, Gang etwas nach 
vorn gebeugt. Bekleidet war er mit blauer 
Schirmmütze, graugrüner Windjacke, graumelier- 
ter Weſte, weißbraunem Pullower, weißem 
Zephir⸗Sporthemd mit zartgrünen Streifen, gleis 
cher Krawatte und Kragen, ſchwarz-weiß farier- 
ten Socken, ſchwarzen ſchweren Gebirgs- 
ſchuhen. Sachdienliche Angaben über den Ver- 
bleib des Vermißten erbittet die Kriminalpolizei. 


* Grenzlandſingen! Die beiden MGV. 
„Guidogrube“ und „Delbrückſchächte“ trafen ſich 
zu einem Freundſchaftsſingen, zu dem 
fih auch der MGV. „Eichendorff“ eingefunden 
hatte. In dem geräumigen Zechenſaale der Del- 
brückſchächte begrüßte Bergverwalter Sagne r 
als Vorſitzender die mit ihren Angehörigen zahl⸗ 
reich erſchienenen Sänger, insbeſondere den an⸗ 
weſenden Bundeschormeiſter Sobel, Gleiwitz. 
In ſeiner Anſprache betonte er die Allgewalt des 
deutſchen Liedes, das ſich gerade in Zeiten innerer 
Zerriſſenheit als das einigende Band erwieſen 
hatte. Der Vorſitzende von MGV. „Guidogrube“, 
Schramm, verglich in bezeichnenden Worten 
die Pflege des Geſanges gegenüber dem Sport. 
Bundeschormeiſter Sobel feierte in berebten 
Worten das Freundſchaftsſingen der beiden 
Vereine als eine hohe Kulturtat an heiß 
umſtrittener Grenze und gab dem Zuſammen⸗ 
ſein unter allgemeinem Beifall die treffende Be⸗ 
zeichnung „Grenzlandſingen“. Von den 
zahlreichen Einzel- und Maſſenchören unter Qei- 
tung der beiden Chormeiſter Pohl und Garus 
ſeien wegen ihres klangſchönen Vortrages, der 
dezenten Ausſprache und der feinen Dynamik fol- 
gende hervorgehoben: „Am Strande“ v. Uthmann, 
„Morgen im Walde“ v. Hegar, 
Heimat“ v. Brauniſch und „Sturmbeſchwörung“ 
v. Dürrner. Zum Schluß dirigierte Bundes⸗ 
chormeiſter Sobel auf Wunſch den Maſſenchor 
„Deutſchland, dir mein Vaterland“ von Hein⸗ 
richs, deſſen markanter Vortrag ein kraftvolles 
Bekenntnis zum deutſchen Vaterland bedeutete. 
Einige Solovorträge von Steiger Mitſchke 
ſowie Muſikſtücke bon Mitgliedern der Kapelle 
der Preuß. Bergwerksdirektion umrahmten das 
eindrucksvolle und gewiß nachhaltige „Grenz 
landſingen“. 


„Oberſchleſiſche h 


Coſel, 10. Mai. 
In der Stadtverordneten⸗Sitzung gab Bür⸗ 
germeiſter Reiſky bekannt, daß die Beſetzung 
der neuen Lehrerſtelle nicht von der Regierung 
genehmigt wurde. Er gab ſodann einen aus⸗ 


führlichen Bericht über die Tätigkeit der Not ⸗ 


ſtands küche. Bei der Sammlung für die 
Winterhilfe wurden 5207 Mark erzielt. 
größte Teil hiervon wurde von der Kaufmann⸗ 
ſchaft aufgebracht. Im Vergleich zu anderen obers 
ſchleſiſchen Städten bezeichnete der Bürgermeiſter 
das Ergebnis der Sammlung als äußerſt beſchei⸗ 
den. Für die Notſtandsküche wurden 1050 Mark 
aufgebracht. Die Kollarſtiftung gab Gelegenheit, 
51 Kinder zu ſpeiſen. Zweimal wöchentlich wurden 
82 Kinder bei Familien geſpeiſt. 2000 Zentner 
verbilligte Kohlen, Holz ſowie 1240 Zentner 
Kartoffeln wurden an die Erwerbsloſen abaege- 
ben. Auch die Bäckerinnung beteiligte ſich ſehr rege 
an der Hilfe. Bürgermeiſter Reiſky dankte allen 
für ihre Mithilfe, insbeſondere dem rührigen 
Leiter der Fürſorgeſtelle, Schulrat Bruhy. Die 
vorzeitigen Leiſtungen von Ausgaben vor Verab⸗ 
ſchiedung des Haushaltsplanes für 1932 wurde 
genehmigt. Der Verkauf eines 1300 Quadratmeter 


Der] 


großen Baugrundſtückes wurde vertagt, da wegen 
des Preiſes keine Einigung erzielt werden 
konnte. Die Baudeputation ſoll alles weitere 
erledigen. 

Die Schaffung einer neunten Polizeiſtelle 
wurde damit begründet, daß ein Polizeibeamter 
wegen Krankheit ſeit längerer Zeit nicht in der 
age ift, feinen Dienſt zu verſehen, ſodaß Land- 
jäger zur Hilfeleiſtung herangezogen werden 
müſſen. Der Antrag wurde jedoch auch in zweiter 
Sitzung vertagt. Hierauf wurde eine 40prozentige 
Senkung der Bierſteuern beſchloſſen. Der G asa 
tarif wurde in folgender Weiſe geſtaffelt: bis 
50 Kubikmeter 21 Pfg., 100 Kubikmeter 19, bis 
200 Kubikmeter 17, bis 400 Kubikmeter 15 und 
bis 700 Kubikmeter 13 Pfg. Für die Erwerbs- 
loſen, die Pflichtarbeit leiſten müſſen, 
wurde ſodann eine Entſchädigung für die 
Abnutzung von Kleidung in Höhe von täglich 
40 Pfg. genehmigt. Auch einem Dringlichkeits- 
antrag von Erwerbsloſen um Gewährung 
einer Pfingſtzugabe wurde dahingehend 
ſtattgegeben, daß diefe Zugabe nur die Ver- 
heirateten erhalten. 


Lo obſchütz 


* Frühjahrstagung des Sängergaues. Der 
Filke⸗Gau (Sängergau Ratibor⸗Leobſchütz) 
hielt in Bauerwitz ſeine Frühjahrstagung 
ab. Von 34 Vereinen des Gaues hatten 21 
insgeſamt 49 Sänger entſandt. Bundesſchatz⸗ 
meiſter Suchan, Breslau, überbrachte die 
Grüße des Bundesvorſtandes. Zum Mitglied 
des Geſamtausſchuſſes des Schleſ. Sängerbundes 
wurde Oberlehrer Thill, Ratibor, gewählt. In 
Würdigung ſeiner Verdienſte während ſeiner 
Tätigkeit als Gauliedermeiſter während 10 Jah- 
ren wird Muſikdirektor Ottinger, Ratibor, 
einſtimmig zum Ehren⸗Gauchormeiſter 
ernannt. Zu ſeinem Nachfolger wird Lehrer 
Bugla, Ratibor, gewählt. Zum Gauſchrift⸗ 
führer wird Landesinſpektor Th. Latt a. Rati- 
bor, beſtellt. 


Ratibor 


* Merkmeiiter-Bezirksperein. In der Mo⸗ 
natsverſammlung begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende, Obermeiſter Eiſenack, die zahlreich er- 


Meiſterſchaft im Handball 


Am Sonntag wurden ſowohl bei den Sport- 
lern wie bei den Turnern die Kämpfe um die 
Meiſterſchaft im Handball ſo weit geklärt, daß die 
3 an der Vorſchlußrunde feſt⸗ 

ehen. 


Bei den Sportlern 


ſetzten fih die Meiſterelf des Polizei S V. 
Berlin, die Polizei Deſſau und die 
Spielvereinigung Fürth durch, 
ſammen mit Mitteldeutſchlands Meiſter, Poli⸗ 
zei Weißenfels, am 22. Mai die Vorſchluß⸗ 
runde beſtreiten. Der Titelverteidiger hatte keine 
De Mühe, um den VfR. Mannheim in Mann- 
eim mit 12:6 (6:2) zu ſchlagen. Die Berliner 
boten eine ſo gute Geſamtleiſtung, daß der Sieg 
eigentlich nie in Frage ſtand. Der erfolgreichſte 
Torſchütze war Hinze, neben dem ſich noch 
Regehl und der Torhüter Chuchra beſonders 
auszeichneten. Dem Spiele wohnten 4000 Bu- 
ſchauer bei, die Berlins Sieg ſtark bejubelten. In 
Halle gab fih die Elf der dortigen Polizei red- 
liche Mühe, um die Angriffe der Spielvereinigung 
Fürth mit Erfolg abzuwehren. Die Süddeutſchen 
gewannen jedoch vor 2000 Zuſchauern ſicher mit 
12:6 (7:2). In beſonders guter Form waren in 
der ſiegreichen Mannſchaft der Linksaußen Za⸗ 
cherl und der internationale Mittelläufer © eb- 
hardt. Die Deſſauer Polizei ſchlug St. Georg 
Hamburg mit 6:3 (4:1). Hamburgs Torhüter 
Rühe verhinderte eine noch höhere Niederlage, die 
durchaus im Bereich der Möglichkeit lag. Für 
Deſſau ſchoß Steinmann alle ſechs (!) Tore. 


Meiſterſchaft der DT. 


Die Spiele der zweiten Zwiſchenrunde zur 
D T.⸗Meiſterſchaft verliefen inſofern überraſchend, 
als die drei mitteldeutſchen Vereine, die ſich bis 
dahin hervorragend geſchlagen hatten, ausſchieden. 
Brandenburgs Meiſter, Turngemeinde in 
Berlin, 1 in Pirna die dortige Turn⸗ 
gemeinde nach Kampf ſicher mit 7:5 (5:3) ab. In 
Gera verlor die Allgemeine Turngemeinde gegen 
den MTV. Herrenhauſen nach ausgegliche⸗ 
nem dr Pen in der Verlängerung mit 7:9. 
Bei der Pauſe führte Gera noch mit 4:1, am 
Ende der normalen Spielzeit lautete das Er⸗ 
gebnis 7:7. Vor heimiſchem Publikum ſetzte ſich 
der letzte ſüddeutſche Verein, TS V. Herrus⸗ 
eim Worms mit 8:4 (4:1) gegen die Turner⸗ 
ſchaft Wartburg Eiſenach durch, und in Siegburg 
gewann der TAR. Siegburg Niederpleis 
mit 6:4 (4:2) über den TV. 61 Zweibrücken. 


Südoſtdeutſchlands Handballelf 
in Süddeutſchland 


die zu⸗ 


Im Juni fährt Südoſtdeutſchlands Repräſen -I. 


tativelf im Handball nach Süddeutſchland und 
trägt zwei Rückſpiele gegen den dortigen Landes- 


. Sportnachrichten 


nen Mitglieder. Nach Verleſung des letzten 
Monatsprotokolls erfolgte die Bekanntgabe der 
eingelaufenen Schriftſtücke, unter welchen der 
Monatsbericht des Geſchäftsſtellenleiters Lan⸗ 
dau, Gleiwitz und das Protokoll von der Sitzung 
des Zentralvorſtandes vom 9. April erwähnens⸗ 
wert ſind. Letzteres behandelt eingehend die 255 
eingelaufenen Anträge, welche auf dem vom 11. bis 
14. Juni in Mannheim ſtattfindenden Verbands- 
tage beraten werden ſollen. Ein großen Teil der 
Anträge befaßt ſich mit Vorſchlägen und Richt⸗ 
linien zur Feſtſetzung von Beiträgen und Qei- 
itungen. Am Schluß der Sitzung wies der Vor- 
ſitzende auf den am 29. Mai nachm. ſtattfindenden 
Maiausfbug mit Angehörigen nach Rieger 
Garten in Studzienna hin. 


Kaffee Hag dient der Ges 
sundheit, aber Sie zahlen 
nur für den Genuß. Kaffee 
Hag und Qualität sind eins. 


verband aus. Am Sonnabend, dem 11. Juni, 
ſpielen die Schleſier in Fürth, am Sonntag 
darauf ſteigt dann in Darmſtadt die zweite 
Begegnung. Für den Sonntag, den 29. Mai, hat 
der Südoſtdeutſche Leichtathletikverband ein 
Uebungsſpiel zweier Auswahlmannſchaften 
vorgeſehen, in denen die beſten mittelſchleſiſchen, 
niederſchleſiſchen, Niederlauſitzer, Oberlauſitzer 
und oberſchleſiſchen Repräſentativen mitwirken 
ſollen. 


Die erſten Punkte 
im oberſchleſiſchen Hoden 


Am Sonntag wurden nach ſehr langer Zeit 
die Punktſpiele der oberſchleſiſchen Hockeymann⸗ 
ſchaften wieder aufgenommen. Am Vormittag 
trafen ſich die A- und B-Mannſchaften von Y eu- 
then 09. Nach einem ſchönen und überlegenem 
Kampfe ſiegten die A-Leute mit 2:0. Nachmittags 
ſtanden ſich die A- und B. Mannſchaft des S V. 
Bleiſcharley gegenüber Hier hatte die A- 
Elf ſchwer zu kämpfen, um die fih gut berteidi- 
gende B-Elf mit 3:1 niederzuringen. 

In nächſter Zeit wird in Beuthen eine aus- 
gezeichnete Berliner Jugendmannſchaft 
zwei Spiele austragen. Als Gegner werden die 
Jugendmannſchaften von Bleiſcharley und Borſig⸗ 
werk auftreten. z 


SV. Borſigwerk — Slavia Ruda 2:0 

Die Borſigwerker weilten in Oſtoberſchleſien, 
und trugen einen verdienten 2:0⸗Sieg davon. 
Dieſer Erfolg iſt um ſo höher einzuſchätzen, als 
diesmal die Oſtoberſchleſier ihre volle Elf zur 
Stelle hatten. Die geſamte Deckung lieferte ein 
glänzendes Spiel. Durch den Halblinken 
erzielen die Gäſte in der erſten Halbzeit ein Tor 
und bringen es in der zweiten Hälfte durch den 
Rechtsaußen zum 2. Tor. Beide Mann-; 
ſchaften kämpften äußerſt fair, jo daß der ſehr um- 
ſichtige Schiedsrichter einen leichten Stand hatte. 


Wasserstände am 10. Mai 1932 


Ratibor 2,58, ſteht, heiter 
Coſel 1,28 
Oppeln 2,48 


Tauchtiefe 1,50 

Waſſertemperatur 120 

Lufttemperatur +70 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS. 
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hat.“ (Bei den Sozialdemokraten ſetzt hierbei ein 
neuer Proteſtſturm ein.) 

Abg. Sollmann (Soz.) ruft: 
Lügner!“ 

Abg. Dr Frick (Nat.⸗Soz.] ruft zum Vizepräſi⸗ 
denten Eſſer: „Sollmann muß zur Ordnung 
gerufen werden!“ 

Abg. Sollmann (Soz.) ruft: „Ja, ich habe 
Göring wegen feiner berlogenen Verleumdung 
meiner Partei einen Lügner genannt und wieder⸗ 
hole das!“ 

Vizepräſident Eſſer ruft den Abg. Sollmann 
zur Ordnung. 

Abg. Göring: „Ohne die SA. wäre die Drd- 
nung im Innern überhaupt nicht hergeſtellt wor⸗ 
den. Die Nationalſozialiſten werden Deutſchlands 
Grenzen ſchützen, aber ſie werden porher mit den 
Verrätern im Innern aufräumen.“ 

„„Der Redner widerſpricht der Darſtellung über 
Hitlers Lauenburgex Rede und weiſt darauf hin, 
daß Hitler auch erklärt hat: 


„Mir iſt ſo recht N geworden, daß 
es keine Rettung der deutſchen Grenzen 
gibt, wenn nicht hinter den Formationen. die 
die Grenzen ſchützen ſollen, das ganze 
Volk ſteht.“ 


Vor 2 Jahren wäre noch Zeit geweſen, end- 
gültig bon dem Kurs mit der Linken abzugehen. 
eitdem iſt der nationale Wille aufs ſchärfſte 
unterdrückt worden, jo daß wir geradezu vere 
pflichtet ſind, dieſem Kabinett unſer Mißtrauen 
auszuſprechen. Wir haben unſere Bereitſchaft zu 
der Uebernahme der Verantwortung 
ausgeſprochen, um dem entgegen zu wirken, daß 
Deutſchland dem Chaos näher gebracht wird. — 
x enn man den Nationalſozialiſten vorwirft, mit 
dem 


„Sie ſind ein 


Gedanken einer neuen Inflation 


zu ſpielen, ſo vergißt man dabei ganz, daß ſich der 
ehemalige ſozialdemokratiſche Reichsfinanzminiſter 
Hilferding, der Fachmann für Inflation, 
1 fühlen muß. Jetzt, nachdem wir aus 
en Länderwahlen jo ſtaxk hervorgegangen 
find, wenden wir uns ausdrücklich an alle Par ⸗ 
teien, die bewußt am Aufbau Deutſchlands arbei⸗ 
ten wollen. 


Wir reichen Ihnen die Hand zum 

gemeinſamen Aufbau, laſſen aber 

auch darüber keine Unklarheit, daß 

ein völlig neuer Kurs Platz greifen 
muß. 


Wer unter dieſen Umſtänden bereit iſt, mit uns 
zuſammen zu arbeiten, den werden wir nicht 
3 Die erſte Vorausſetzung für jede 

ufbauarbeit iſt, bag das Kabinett Brüning 
berſchwindet. as Kabinett Brüning muß 
beſeitigt werden, damit Deutſchland leben kann.“ 


Reichsinnen⸗ und Neichswehr⸗ 
miniſter Jr. Groener: 


„Wenn der Abg. Göring der Regierung und 
zu den Vorwurf 2888 hat, daß wir durch das 
jerbot der SA. und SS. der Nationalſozialiſten 
die morgliſche Abrüſtung des Freiheitswillens 
herbeigeführt hätten, ſo muß ich dagegen auf das 
ernſteſte Verwahrung einlegen. (Erregt mit der 
Fauſt auf das Rednerpult ſchlagend): Ich verbiete 
mir das! 
(Von den Nationalſozialiſten werden nach die⸗ 
fem Satz Zwiſchenrufe gemacht, von den Sozial- 


demokraten Gegenrufe. Abg. Dr Frick ruft 
drohend nach links: „Infame Burſchen!“) 

Herr Abg. Göring hat außerordentlich 
warm die Vaterlandsliebe der SA. ge⸗ 


rühmt. Es war aber für die Staatsautorität 
nicht erträglich, daß 400 000 tatbereite junge Leute 


Fortlaufende Notierungen 
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mit ihrem Barteiführe r zur Verfügung 
tehen und nicht dem Staat. Ich kann hier 
nicht das Material vortragen, das uns in die 

ände gefallen iſt, aber einiges muß einmal ge- 
jagt werden zur Erläuterung der Worte, die Hit- 
ler in Lauenburg geſagt hat. Hier ſteht 
ſchwarz auf weiß: 


Kleine polniſche Banden ſind abzuwehren. 
Sobald ein Aufmarſch regulärer Truppen er⸗ 
folgt, rückt die SA. in die befohlenen Bereit- 
ſtellungsräume.“ 


Als Grund iſt angegeben: 


„Wir wollen unſerem Führer unbedingt die 
EN. zur Verfügung halten.“ 


(Zuruf von den Nationalſozialiſten: „Na, 
Ihnen doch nicht etwa!“ — Von links wird ge⸗ 
antwortet: „Das ift das Bekenntnis des Landes- 
verrats!“) 


„Wenn unſere Grenzen bedroht wer⸗ 
den, dann müſſen wir von jedem 
Deutſchen verlangen, daß er ſich 
dem Reiche zur Verfügung ſtellt, 
einſchließlich der SA. und einſchließ⸗ 


lich Hitlers. 

` I bak die ganze SA. in der Hand 
eines einzelnen Mannes ein unbedingt 1 0 77 
ertang ift, bedeutet eine beſondere Gefahr. 
Das Verbot der SA. war im Intereſſe der 
Staatsautorität notwendig. Die Forde⸗ 
rung eines Verbots des Reichs banners 
konnte dagegen nicht begründet werden, denn die 
SA. find gegen den Staat eingeſtellt, das Reihs- 
banner dagegen für den Staat.“ [Lärm und Lachen 
bei den Nationalſozialiſten.) 


Miniſter Groener verlieſt hierauf ſeinen 
Brief an den Reichspräſidenten, 


in dem er die Gründe darlegt, aus denen nach 
feiner Meinung ein Verbot des „Reichsbanners“ 
nicht in Frage komme, da das Reichsbanner im 
Gegenſatz zu den SA. überparteilich ſei und keine 
Umfturzbeftrebungen verfolge. Wenn Abg. Gö- 
ring nur für feine Partei die Vater lands ⸗ 
liebe in Anſpruch nimmt, fo ift das eine uner⸗ 
hörte Anmaßung. Die Vaterlandsliebe hat in 
allen Parteien ihre Stätte, und ich will dafür 
wirken, daß ſie im ganzen deutſchen Volke ſtärker 


| Abg. Dr. Bell (tr.) 


erklärt einleitend, bei der überhitzten Atmoſphäre 
unſerer geſamten Außen⸗ und Innenpolitik werde 
der verantwortungsbewußte Politiker als Gewiſ⸗ 
ſenspflicht erachten, von polemiſchen Crörte- 
rungen möglichſt abzuſehen. Das ſei umſo not⸗ 
wendiger, als wir vor welthiſtoxiſchen Entſchei⸗ 
dungen ſtänden. Der Redner geht dann zunächſt 
auf die vorliegenden Anträge ein und lehnt 
den Antrag auf Aufhebung des SA. ⸗Verbots ab. 
Es würde weithin befreiend wirken, wenn Staats⸗ 
autorität, Ordnung und Sicherheit als jo weit ge- 


Die Tatſache, 


feftigt gelten. daß für ſolche Organiſation kein 


Raum mehr iſt. Der Redner begrüßt die Ver⸗ 


ordnung über die Auflöſung der kommuniſtiſchen 


Gottloſen⸗-Organiſationen. 

„Der Redner wendet fih weiter gegen die An- 
träge auf Reichstagsauflöſung und erklärt, ſeine 
Partei könne nicht die Verantwortung dafür über- 
nehmen, daß das Deutſche Volk nach drei nerven⸗ 
aufpeitſchenden Wahlgängen in die neuen Aufre⸗ 
gungen einer vorzeitigen Reichstagswahl 
geſtürzt werde. Er beſpricht dann die 


Stellung des Zentrums zu den letzten 
Wahlergebniſſen 


und erklärt: 


Berliner Börse vom 
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l. G. Farben ) Prozent Dividende 


Geheimrat Bosch fordert schnelle. 


Frankfurt am Main, 10. Mai. 

Ueber 300 Aktionäre hatten sich zur Gene- 
ralversammlung der I. G. Farbenindustrie 
in Frankfurt a. M. eingefunden. Die Vor 
schläge der Verwaltung wurden ohne Aus- 
sprache genehmigt. Das Grundkapi-⸗ 
tal wird um 110 Millionen durch Einziehung 
eigener Stammaktien herabgesetzt und 
eine Dividende von 7 Prozent verteilt. 
Ferner wurde eine Ermäßigung der Auf- 
sichtsratstantiemen von 5-auf 3 Pro- 
zent beschlossen. Nachdem Geheimrat Duis- 
berg die Generalversammlung eröffnet hatte, 
sprach der Vorsitzende des Farbendirektoriums, 
Geheimrat Bosch. Er führte u. a. aus: Noch 
nie sei ein Geschäftsjahr mit soviel Ungewiß- 
heit und Unsicherheit über die allgemeine wirt- 
Schaftliche Entwicklung begonnen worden wie 
das Geschäftsjahr 1932. Einen besonders star- 
ken Einfluß auf die gegenwärtige Lage übe das 
allgemeine Mißtrauen in die ungeklärte 
Regelung der Reparationsfrage aus 
Ohne schnelle und endgültige Reparations- und 
Schuldenregelung halte er die Schaffung einer 
neuen Vertrauensbasis für den Kredit- und 
Handelsverkehr in der Welt für unmöglich, Der 
Zusammenbruch der gesamten Weltwirtschaft er- 
fordere unverzügliche Maßnahmen 
zur Ueberwindung der gemeinsamen Not, und 
zwar Maßnahmen, die den gesamten Fragen- 
komplex auf einmal und endgültig erledigen. 


Besonders Deutschland sei in einer äußerst 
unglücklichen Zwangslage. Wir haben den 
energischen Willen, unsere privaten 
Schuldverpflichtungen abzudecken. 


Es ist die einhellige Meinung der internationa- 
len Wissenschaft und Praxis, daß dies nur durch 
Hxportüberschüsse geschehen kann. 
Unser guter Wille wird gestört und gehemmt 
durch die handels politischen Ab- 
schließungs maßnahmen gerade der 


„Parteien ſind nicht Selbſtzweck, ſondern Mit- 
tel zum Zweck der Staatserhaltung und der För- 
PAT des Staatswohls. Unbeirrt durch zeitwei⸗ 
lige Rückschläge von Politik und Wirtſchaft werden 
wir fortfahren, gemeinſam mit allen poſitiven 
Aufbaukräften unſer Volk aus Nacht zum Licht 
der Freiheit und Auferſtehung zu führen. Eine 
Oppoſition, die in Wahrheit dem Volkswohl und 
dem Vaterlandsintereſſe dient, muß von Staats- 
verantwortung und Gewiſſenspflicht 
gezogen fein. Gerechte Kritik wird dem Kabinett 
Brüning das Zeugnis nicht vorenthalten, daß 
es durch Wahrung dieſes Staatsgrundſatzes ſein 
Vertrauen im Yna und Ausland gefeſtigt und Da- 
durch die Vorgusſetzung für eine erſprießliche 
Innen. und Außenpolitik geſchaffen hat.“ 

Der Redner wendet ſich dann der 


Kriſenüberwindung 


u. Ohne die ſchützende Hand der Politik hätte 
ie Weltkriſe unſere Wirtſchaft ihon zur 
Kataſtrophe geführt. Die Zeiten des ſchran⸗ 
kenloſen Individualismus jeien endgültig 
vorüber. Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe liege 
es, Uebertreibungen von Konzentrationsgebilden 
zu verhüten und das Hauptaugenmerk auf die 
mittleren und kleineren Betriebe zu richten. „Be⸗ 
raten heute ehemalige Kriegsgegner gemein⸗ 
ſam am Verhandlungstiſch, dann ſind die Zeiten 
ernſt und bitter genug, auch Arbeiter und Ange ⸗ 
ſtellte mit den Unternehmern an einen Tiſch zu 
bringen. 

„Sollte wirklich in Lauſanne und Gen} 
ein großer Aufwand ſchmählich vertan werden 
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und endgültige Reparatlonsregelung 


Staaten, die unsere Exportwaren als Entgelt für 
unsere Verpflichtungen aufnehmen sollen. Ich 
halte es aber, so sagte Geheimrat Dr. Bosch, 
für grundsätzlich falsch, diese Maßnahmen unter 
dem Gesichtspunkte einer autarkischen 
Abschaltung der deutschen Wirt- 
schaft von der übrigen Welt durchzuführen. 
Die Lösung der Völker aus ihrer wirtschaft- 
lichen Verkrampfung kann nur erreicht werden 
durch: 


1. die Streichung aller politischen Schuld- 
verpflichtungen, 


2. die Wiederherstellung einer gesunden Ver- 
trauensbasis, 


3. durch den automatischen Abbau der Zoll- 
mauern und den Wiederaufbau der Handels- 
beziehungen in gegenseitigem Vertrauen und 
gegenseitigem Verständnis. 


Gebeimrat Bosch kam dann noch auf die 
Lage des Farbenkonzerns zu sprechen. Die an- 
haltende Weltkrise hat den Geschäftsgang der 
I. G. Farbenindustrie im laufenden Jahr weiter 
beeinflußt. Die Störungen des internationalen 
Waren- und Zahlungsverkehrs haben den Ex-: 


port weiter verringert. Der Absatz 
in Farben und Färberei-Hilfsprodukten zeige 
eine im ganzen befriedigende Ent- 


wicklung. Der Absatz in Chemikalien 
konnte nicht auf der Höhe des vergangenen 
Quartals gehalten. werden, Die Umsatzent- 
wicklung auf dem photographischen 
Gebiet zeigte unter der Einwirkung von 
Preisermäßigungen im Inlande einen- den Er-. 
wartungen entsprechenden Rückgang. Im 
Kunstseidegeschäft sind die Preise zum 
Teil weiter gesunken. Soweit sich heute über- 
sehen lasse, werde sich der Rückgang im 
Stickstoffabsatz auf rund zehn Prozent. 
belaufen, 


dann wären die verheerenden Auswirkungen einer 
Enttäuſchung nicht abzuſehen.“ Trotz ſchärfſter 
innenpolitiſcher Gegenſätze ſei 

das Deutſche Volk in den brennenden 

außenpolitiſchen Fragen ohne Unter⸗ 

ſchied der Parteien einig. 

„Wir treten ehrlich ein für einen dauernden 
Frieden, aber weder für einen Gewaltfrieden noch 
für einen Kirchhofsfrieden. Wahrer Friede muß 
als endgültige Liquidation des Welt 
krieges Deutſchland wie allen anderen Staaten, 

leiches Recht, gleiche Sicherheit und Entwick⸗ 

ngsmöglichkeit gewährleiſten. Unſere Volks- 
genofien in Memel und Danzig müſſen nads 
rücklichſt geſchützt werden. 


Sozialpolitiſcher Ausſchuß 
des Reichstages 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 10. Mai. Der Sozialpolitiſche Aus- 
ſchuß des Reichstags, in welchem heute die Na- 
tionalſozialiſten wieder vertreten waren, nahm 
den Bericht des Unterausſchuſſes für die Mende- 
rung des 5. Teiles der Notverordnung vom 8. De- 
zember 1931 entgegen. Dabei wurde einſtimmig 
eine Entſchließung des Berichterſtatters, Abg. 
Carſten (Soz.), angenommen, in welcher die 
Reichsregierung erſucht wird, die zur Erhaltung 
der Liquidität der verſchiedenen Zweige der So- 
zialverſicherung notwendigen Maßnahmen durch 
die Reichsregierung unverzüglich zu treffen. 
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Steinkohlenförderung 
Westoberschlesiens 


März 1932 April 1932 
(25 Arbeits- (26 Arbeits- 


tage) t tage) t 
Förderung: 
insgesamt 1281 716 1280 212 
arbeitstäglich 51 269 49 239 
Absatz: Ausland 8⁴ 120 76 665 
X Gesamtt 1204 852 1154 106 
Kohlenbestände 
am Ende des Berichtsmonats 947 998 1 008 324 
Koksbestände 
am Ende des Berichtsmonats 476 446 510 133 


4552 41% 


Wagengestellung arbeitstägl. 
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Verkehrsbericht 
des Schitfahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 2. bis 8. Mai 1932 


Die Wasserführung der Oder ist weiter zu- 
rückgegangen; die Tauchtiefe unter- 
halb Breslau mußte am 2. Mai auf 1,50 und 
am 6. Mai,auf 1,38 m heruntergesetzt werden. 
Im Breslauer Hafengebiet liegen be- 
reits 110 versommerte Kähne; mit der Ableich- 
terung ist begonnen worden. Ueber die Be- 
wegung durch Ransern liegen folgende Mel- 
dungen vor: Zu Berg 51 beladene, 140 leere 
Kähne. zu Tal 87 beladene, 4 leere Kähne. Die 
Umschlagstätigkeit hielt sich unter Berücksichti- 
gung des Feiertages ungefähr auf der Höhe der 
Vorwoche. Es wurden umgeschlagen zu Tal in: 
Coselhafen 427085 t einschl. 18335 t ver- 
schiedene Güter, Oppeln 851 t verschiedene 
Güter, Breslau 3695 t einschl. 3120 t ver- 
schiedene Güter, Maltsch 5682 t einschl. 
1891 t Steine und 661 t verschiedene Güter. In 
Stettin waren die seewärtigen Eingänge an 
Massengut ganz gering; nur ein kleiner Posten 
Schwefelkiese wurde von der Oderschiffahrt 


übernommen. Der Kahnraum hat daher — und 
obgleich 4200 Leertons oderaufwärts heraus- 
gedampft sind — weiter zugenommen. Die 


Güterschiffahrt war auch nur schwach beschäf- 
tigt. Ebenso war in Hamburg das Ladungs- 
angebot infolge der Devisenbeschränkung sehr 
schwach, Die Kahnmieten haben weiter nach- 
gegeben. Die Elbe ist noch vollschiffig. 


Wasserstände: 


Ratibor am 8. 5. 156 m, am 9. 5. 1,52 m. 

Dyhernfurth am 3. 5. 1,57 m, am 9. 5. 
1.48 m. 

Neiße stadt am 3. 5. —045 m, am 9. 5. 
— 0,4 m. 


Notendeckune 24,7 Prozent 


Erläuterungen zum Reichsbankausweis 
vom 7. Mai 


Berlin, 10. Mai. Nach dem Ausweis der 
Reichsbanx vom 7. Ma! 1%2 hat sich in der ver- 
fiossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombarde und Effekten um 187,2 Mil- 
lionen auf 3628.3 Millionen RM. verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -schecke um 0,1 Millionen 
auf 3145,7 Millionen RM. zugenommen, die Be- 
stände an Reichsschatzwechseln um 
16,3 Millionen auf 10,0 Millionen RM. und die 
Lombardbestände um 171,9 Millionen auf 
111,0 Millionen RM. abgenommen. An Reichs- 
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen 
sind 146,3 Millionen RM. in die Kassen der 
Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an Relehsbanknoten um 1372 
Millionen auf 3990.9 Millionen RM., derjenige an 
Rentenbankscheinen um 9,1 Millionen 
auf 406,4 Millionen RM. verringert. Dement- 
sprechend haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 20,8 Mil- 
lionen RM. erhöht. Die fremden Gelder 
zeigen mit 362,8 Millionen RM, eine Abnahme 
um 41,9 Millionen RM. Die Bestände an Gold 
und deckungsfähigen Devisen haben sich um 
5,1 Millionen auf 984,4 Millionen RM. vermindert. 
Im einzelnen haben die Goldbestände um 
7,7 Millionen auf 851,1 Millionen RM, abgenom- 
men, und die Bestände an deckungs- 
fähigen Devisen um 26 Millionen auf 
1338 Millionen RM. zugenommen. Die Deckung 
der Noten durch Gold und deckungsfähige De- 
visen beträgt 24,7 Prozent gegen 24,0 Prozent 
in der Vorwoche. 


—  — 


Jahresbericht der 
Edekazentralorganisationen 


In dem soeben veröffentlichten Jahresbericht 
1931 der Edekazentralorganisationen bespricht 
Generaldirektor Fritz Borrmann, MdR., den 
krisenhaften Verlauf des hinter uns liegenden 
Jahres, das den verantwortungsbewußten 
Führern des mittelständischen Einzelhandels ein 
gerüttelt Maß von Arbeit im Dienste und zum 
Schutze des in seiner Existenz be- 
drohten Berufsstandes brachte Mit 
Genugtuung wird als . der Arbeit verbucht 
die Erkenntnis weiter Wirtschaftskreise, poli- 
tischer Parteien und Behörden bis hinauf zum 
Reichskanzler, daß die mittelständische 
Eigenwirtschaft die brauchbarste und 
zuverlässigste Plattform für Land und Volk ist. 
Aus dem Bericht dee Edeka-Verbandes 


ist zu entnehmen, daß am 1. Januar 1932 die 
Organisation 430 Mitglieder umfaßte, darunter 
426 Einkaufsgenossenschaften, 3 Zentralorgani- 
sationen und 1 Handelskammer. Die Gefahren 


der allgemeinen Wirtschaftskrise. nötigten zu 
einer verstärkten Tätigkeit auf dem Gebiete 
der Verbandsrevision. Auch im Be- 


richtsjahre stand der Verband wieder in reger 
Fühlungnahme mit verschiedenen wissen- 
schaftlichen Instituten. Die erst 1% 
Jahr alte Spar- und Arbeitsgemein- 
schaft der Jungkaufleute des deut- 
schen Kolonialwaren- und Feinkost-Einzelhan- 
dels (Spara), die ihre Mitglieder durch gemein- 
sames Sparen und berufliche Fortbildung für 
ihre spätere Selbständigmachung erziehen und 
fähig machen will, umfaßte am 1. April 1932 be- 
reits 59 Ortsgruppen mit 2230 ordentlichen und 
430 fördernden Mitgliedern. Die Edekazen- 
trale als zentrale Warenvermittlungsstelle 
weist einen Umsatz von über: 145 Millionen RM. 
auf. Wertmäßig ist die Steigerung von rund 
% Millionen RM. gegenüber dem Vorjahre nur 
gering. Die Generalunkosten konnten 
trotz der vermehrten Kleinarbeit durch klei- 
nere Rechnungsbeträge, eine Folge der wirt- 
schaftlichen Depression, auf der bisherigen 
Höhe von 1,25 Prozent gehalten werden. Den 
Genossenschaften konnte wiederum eine Waren- 
rückvergütung und Umsatzprämie im Betrage 
von etwa 350 000 RM. ausgekehrt werden. Bei 
der Edekabank, dem Geldinstitut der Ver- 
bandsgenossenschaften, betrugen die Umsätze 
auf einer Seite des Hauptbuches 986.7 Millionen 
RM. (gegen 92 Millionen RM. im Jahre 1930). 
Die Garantiemittel der Bank stellten sich Ende 
1931 auf 6% Millionen RM. Die Spareinlagen 
wiesen zum gleichen Zeitpunkt einen Bestand 
von 14,93 Millionen RM, auf. Zur Gewinnver- 
teilung wird der Generalversammlung neben 
Stärkung der Reserven die Ausschüttung einer 
Kapitaldividende von 5 Prozent 
vorgeschlagen. 


Groß-Strehlitzer Bank AG. 9% Dividende 


Der stellvertretende Vorsitzende, Pfarrer 
Bacia, begrüßte die Erschienenen und gab die 
Tagesordnung bekannt. Die Bilanz per 31. 12. 
1931 weist auf der Soll- und Habenseite die 
Endsumme von- 800 170,30 Mark auf. Die Ver- 
sammlung beschloß die Verteilung einer Divi- 
dende von 9 Prozent. 500 Mark wurden 
auf neue Rechnung vorgetragen, 2000 Mark dem 
Reservefonds zugefügt. Den Geschäftsbericht 
erstattete Bankvorsteher Rygulla. Die Neu- 
wahl des Aufsichtsrates hatte folgendes Ergeb- 
nis: 1. Vorsitzender Pfarrer Bacia, Himmel- 
witz, Kaufmann Paul Mainka, Stellvertreter, 
Rendant Wustmann, Kaufmann Pius Ga- 
bor, Landwirt Solga, Groß Strehlitz, Kauf- 
mann Liss on und Kaufmann Klytt a, Ujest. 


Berliner Börse 


Geringe Schwankungen 
Berlin, 10. Mai, Die Börse eröffnete heute 


in freundlicher Haltung, da das Publikum wie- Hat 


der einige, im Hinblick auf die bevorstehenden 
Feiertage und die Verhandlungen im Reichs- 


tage, allerdings sehr kleine Kaufauf- 
träge gegeben hatte. Die Kursentwicklung 
war allerdings nicht ganz einheitlich. Das 


Ausland weist keine ganz einheitliche Tendenz 
auf, am hiesigen Platze besteht bei der Speku- 
lation noch immer etwas Deckungsbedürf- 
nis. Durch besonders feste Haltung fielen 
Stollberger Zink, die auf eine Bestens- 
Ordre von 12 Millionen um 5% Prozent auf 
26 Prozent anzogen. Rheinische Braun- 
kohlen zeigten weiter steigende Veranlagung. 
Andererseits waren Stöhr 2% Prozent abge- 
schwächt. 

Im Verlaufe wurde es, ausgehend von Far- 
ben und Siemens, allgemein etwas lebhafter 
und fester. Für Montane bestand Interesse 
des Rheinlandes, Rheinische Braunkohlen und 
Spezialpapiere wie Schles. B-Gas und Wester- 
egeln. Kali zogen erneut bie zu 1% Prozent 
an. Später wurde es wieder ruhiger. und die 
höchsten Notierungen vermochten sich nicht 
immer voll zu behaupten, Starkes Interesse be- 
anspruchte der Rentenmarkt. an dem 
insbesondere Altbesitzanleihe auf anhaltende 
Hoffnungen auf einen Umtausch in die neue 
Prämienanleihe um insgesamt 2 Prozent stiegen. 
Neubesitzanleihe lagen dagegen auf die 
Entscheidung des Kammergerichte, in der die 
Aufwertung abgelehnt wird, vernachlässigt. 
Reichsschuldbuchforderungen litten etwas unter 
Gewinnmitnahmen, Reichsbahnvorzugsaktien 
waren lebhafter und fester. Der Kass a- 
markt war bei kleinem Geschäft freundlich, 
doch nicht ganz einheitlich, Es ergaben sich 
Schwankungen bis zu 2 Prozent nach beiden 
Seiten. Gegen Schluß schritt die Spekulation 
am Montanmarkt wieder zu Deckungen, 
so daß sich von diesem Markt ausgehend eine 
allgemeine Erholung durchsetzen konnte. Die 
Schlußkurse weisen aber gegen Anfang Schwan- 
kungen bis zu 1 Prozent an beiden Seiten auf. 


Breslauer Börse 


Weiter fest 


Breslau, 10. Mai. Die Tendenz der heutigen 
Börse war weiter fest. An den Renten- 
märkten waren nur Kurssteigerungen zu be- 
merken. Sprozentige landschaftliche Goldpfand- 
briefe stiegen auf 73.5, 7prozentige Serie I 71.5, 
Serie II 70. Liquidations-landschaftliche Pfand- 


briefe 70,20, die Anteilscheine 8,10, Liquidations- | weiße Bohn. 


Handel Gewerbe + Industrie 


Bodenpfandbriefe fest 76,75, die Anteilscheine 4. 
Sprozentige Boden-Goldpfandbriefe lagen weiter 
leicht erhöht, Roggenpfandbriefe sehr fest, der 
Kurs zog gegen gestern um 20 Punkte an, 6,55. 
Beträchtlich war auch die Kurssteigerung in 
Altbesitz-Anleihe; das Papier setzte mit 42 ein 
und zog weiter auf 433 an, Lediglich der Neu- 
besitz lag schwächer, 3,60. Am Aktien- 
markt gingen Immobilien auf. 36,50 zurück, 
B-Gas behauptet 82, EW. Schlesien fest 40, 
später 41, Gebr. Junghans 11, Am Aktienmarkt 
waren Deutsche Bank unverändert 37,50, 
Dresdner 20 und Darmstädter 20.50. 


Berliner Produktenmarkt 


Weizen schwächer 


Berlin, 10. Mai. An der Produktenbörse war 
die Stimmung heute auf den meisten Markt- 
gebieten schwächer. Im handelsrecht- 
lichen Lieferungsgeschäft erfolgten bei Wei- 
zen Realisationen, anscheinend auf Grund der 
langsameren Abnahme der ersthändigen Vor- 
räte und unter dem Eindruck der günstigen 
Witterungsverhältnisse. Die Anfangsnotierungen 
lagen daher bis 3% Mark schwächer; Roggen 
kam in den vorderen Sichten mangels Inter- 
eses nicht zur Notiz, Septemberroggen war 
gleichfalls um 1% Mark rückgängig. Am Prompt- 
markt zeigte sich vereinzelt mehr Verkaufslust 
der zweiten Hand, insbesondere für Weizen, und 
da der Mehlabsatz nicht gebessert ist, war das 
herauskommende Material nur zu 2 bis 3 Mark 
niedrigeren Preisen als gestern unterzubringen. 
Am Roggenmarkt will man anscheinend erst. 
die weitere Entwicklung abwarten; zwischen 
der deutschen Getreidehandelsgesellschaft und 
den Brandenburgischen Mühlen ist heute eine 
Einigung dahingehend erfolgt. daß bei der Ver- 
wendung von Russenroggen 30 Prozent Inlands- 
roggen vermahlen werden, die DGH. hat nun- 
mehr den Verkauf von Russenware wieder auf- 
genommen. Weizen- und Roggenmehle haben 
nach wie vor nur kleines Bedarfsgeschäft, ob- 
wohl die Mühlen bei Weizenmehl verschiedent- 
lich zu Preiskonzessionen bereit sind. Hafer 
liegt am Promptmarkt ruhig, Preisrückgänge 
werden aber durch das knappe Inlandsangebot 
vermieden. Gerste bleibt geschäftslos. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 10. Mai 1932. 


Weizen Weizenklele 11,60—11,90 
Märkischer 273—275 | Weizenkleiemelasse — 
* 1555 3 Tendenz: ruhig 
° bpa 5 Rorgenklele 9,75—10,25 
» Sept 2261 Tendenz: stetig 
Tendenz: unregelmäßig für 100 kg. brutto einschl. Sack 
Baiki * in M. frei Berlin 
s š 
Märkischer 205 — 207 Tenien — 
„Mai — für 1000 kg in M. ab Stationen 
. mi 198 Lelnsaatk 
> Sept. 182¼—184 Tendenz: 
Tendenz: -still für. 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 17,00-23,00 
— 186193 KI. Speiseerbsen 21,00—24,00 
Fatt — ana TI Futtererbsen 15,00—17,00 
dec Peluschken 16,00—18,00 
Industriegerste 178-185 | Ackerbohnen  15,00—17,00 
n Wicken 16.00—18,00 
er Bas am MSCI 
e Lupinen A 15, 
Märkischer 164—169 Seradella alte — si 
„ Mai 174% „ neue 28.00 34.00 
„ Juli 178—177 )] Rapskuchen — 
= u. 154 Leinkuchen 10,70 
Tendenz: ie, Erdnuskuchen — 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitzel 
prompt 9,00 
Bon 2 Soj abolnenschrot 11,40 


Kartoffelflocken 
für 100 kg in M. ab Abladestat. 
märkische Stationen fürden ab 


Rumänischer 
für 1000 kg in M. 


Weizenmehl 33,00—36,50 | Berliner Markt per 50 kg 
Tendenz: ruhig Kartoffeln, gans — 
für 100 kg brutto einschl. Sack x 70 = 
0 n M. frei Berlin Odenwälder 2 = 
Feinste Marken üb. Notiz bez. h Rioren. a 
Roggenmehl Fabrikkartoffeln — 
Lieferung -en pro Stärkeprozent 
Tendenz: ruhig Allg. Tendenz: 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen schwach 


Breslau, 10. Mai. Weizen lag heute 
schwach, es wurden etwa 3 bis 4 Mark weniger 
bezahlt als gestern. Roggen war unverän- 
dert, aueh Gersten und Hafer erzielten un- 
veränderte Preise. Futtermittel lagen teilweise 
leicht erhöht. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: matter 


Weizen (schlesischer) 10. 5. J. 5. 
Hektolitergewicht v. 74,5 6g 276 277 
f Ar Ae 280 281 
. AN T. 26 267 
Sommerweizen, 80 kg 282 283 

Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. = kg 207 207 
; „ 26 o — = 
* a... 203 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 162 162 
Braugerste, feinste 200 200 
a gute 194 194 
Sommergerste, mitti, Art u. Güte 190 190 
Wintergerste “kg — — 
Industriegerste 65 kg 190 190 
' Mehl Tendenz: stetig 

10.51 95 

Weizenmeh! (Type 60%) neu 3734 | 37 
Roggenmehl“) (Type 70% ) neu 301% 301% 
Auszuemen 43% | 48 


*) 65% ges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 
Rauhfutter Tendenz ruhig 


10.5! 65 
Roggen-Welzenstroh drahtgepr. | 2,10 20 
2 5 bindfgepr. 1,60 1,60 
Gerste-Haferstroh drahtgepr. 2,10 2,10 
5 5 bindfadgepr. 1,60 1,60 
Roggenstroh Breitdrusch 2,20 2,20 
Heu, gesund, trocken, neu 1,80 1,80 
Hen, gut, gesund, trocken, alt — — 
Heu, gut. gesund, trocken neu 2,10 23,10 
Heu, gut, gesund. trocken, alt — — 
'ıdülsenfrüchte Tendenz: ruhig 
10. 5. 6. 5. 10.5. [ 6.5. 
vikt -Erbs. 20-24 20-24 | Pferdebohn.| 15-16 | 15-16 
ee 5 8 Wieken 18-20 | 18-20 
. gelb. Erbs. ~ F Peluschken | 18-20 | 18-20 
grüne Erbs. | 32-35 | 32-35 | gelbe Lupin.| 15-16 | 15-16 
19-20 19-20 | blaue Lupin] 13-14 | 13-14 


l 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


wertes l. jüngere - A 87 
ältere à = . . — 
b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere . „ 83-35 
2. ältere . . — 
o) fleischige . „ . 31—38 
d) gering genährte j z . ... 27—30 
Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 28—30 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 1 26—27 
c) fleischige . P - . 24—25 
d) gering genährte A . . 22—23 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 25-27 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 20—24 
c) fleischige r n „ „ 16—19 
d) gering genährte . 12-15 
Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes ` . i K . . 82—38 
b) vollfleischige . . . . . . 30-31 
c) kleischige x n . „ . € 23—28 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh Pr 18—23 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . 22 — 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 48-57 
o) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 28—30 
d) geringe Kälber . . . 18-238 


Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast ` R 2 
2) Stallmast 4 : 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 
c) gut genährte Schafe A ` $ 
d) fleischiges Schafvieh 5 
e) gering genährtes Schafvieh 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 


b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 85—87 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 35—37 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 38—35 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lebendgew. 30—32 
) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 

g) Sauen i 82—33 


Auftrieb: Rinder 2063, darunter: Ochsen 269, Bullen 659, 
Kühe u. Färsen 1135, zum Schlachthof direkt 73. Auslands- 
rinder 90. Kälber 5542, zum Schlachthof direkt —, Auslands- 
kälber —, Schafe 5046, zum Schlachthof direkt 618. Auslands- 
schafe —, Schweine 18644, zum Schlachthof direkt seit letztem 
Viebmarkt 4106, Auslandsschweine — - 

Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich glatt, 
Schluß abtlauend, gute, schwere Kälber über Notiz, Schafe 
in guter Ware ziemlich glatt, sonst langsam, ausgesuchte 
Lämmer über Notiz, bei weinen ziemlich glatt. 

Der Markt vom 17. 5. findet am Mittwoch, 18. 5. statt. 


Die Preise sind Marktpreise für ntichtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
uber die Stallpreise erheben. 


Futtermitte) Tendenz: ruhig 


10. 5. 6. 8. 
Weizenkleie 10,75—11,50 | 11,00—11,76 
Roggenkleie 10,00 — 10,75 10,25 — 11,00 
Gerstenkleie — — 
Berlin, 10. Mai. Elektrolytkupfer (wirebars), 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 56%, 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P, Pes. 


Canada 1 Can. Doll. 3,756 3 8,766 3,774 
Japan 1 Yen 1,359 1,361 1,859 1,361 
Kairo I ägypt. Pfd.] 15,88 15,92 15,89 15,93 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,018 2,022 2,018 2,022 
London 1 Pfd. St. 15.47 15.51 15,47 15,51 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,304 0.306 0,304 0,306 
Uruguay 1 Goldpeso 1,848 1,852 1,848 1,852 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,83 171,17 170,88 171,22 
Athen 100 Drachm. 2,947 2,953 2,947 2,953 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 59,14 | 59.26 59,14 59,26 
Bukarest 100 Lei 2,622 2,528 2,522 2,528 
Budapest 100 Pengö — — = 
Danzig 100 Gulden | 82,62 | 82,78 82,67 82,88 
Helsingf. 100 finnl. M. 7,143 7,157 7,148 7,157 
Italien 100 Lire | 21,69 | 21,73 21,71 21,75 
Jugoslawien 100 Din. 7,423 7,437 7,428 7,437 
Kowno 100 Litas 42,01 42,09 2, 42,14 
Kopenhagen 100 Kr. | 84,67 84.83 84,67 84,83 
Lissabon 100 Escudo 14,09 14,11 14,09 14,11 
Oslo 100 Kr. 78,72 78,88 78,72 78,88 
Paris 100 Fre, | 16,805 | 16,645 16.61 16,65 
Pra; 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 69,43 69,57 69,43 69,57 
Riga 100 Latts | 79,72 | 79,83 79.72 79,88 
Schweiz 100 Fre. 82,27 82,43 82,27 82,43 
Sofia 100 Leva 3,057 3, 3,057 3,068 
Spanien 100 Peseten | 33,87 33,93 33,67 33.73 
Stockholm 100 Kr. ! 79,82 79, 79,32 79,48 
alinn 100 estn. Kr. | 109,39 109,61 109,39 109,61 
Wien 100 Schill. | 51,95 52,05 51,95 52,05 
Warschau 100 Zloty 47.25 — 47,45 47.2547. 45 
Sorten- und Notenkurse vom 10. Mal 1932 
G | B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Franès-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 78,54 | 73,86 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4,22 u. darunter — — 
'entinische 0,96 | 0,98 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,275 | 0.295 u.neue500Lei 2,49 | 2,51 
Canadische 3,73 3,75 | Rumänische 
Englische, große 15.43 15,49 unter 500 Lei 2,46 | 2.48 
6.1 Pfdu.dar. 15,43 15,0] Schwedische 279,84 79.96 
Turkische 1,99 2,01 | Schweizer gr. 82.09 | 82,41 
Belgische 58.98 | 59,22 do.100 Frances 
Bulgarische -— | = u. darunter 82,09 | 82,41 
Dänische 84,48 | 84,82 | Spanische 83,78 | 33,87 
Danziger 82,48 | 82,77 | Tschechoslow. 
Estnische 103,78 100,22 5000 Kronen 
Finnische 7.08 7,42 u. 1000 Kron. 12.43 12.40 
Französische 16,57 | 16,63 Tschechoslow. 
Holländische 170,46 | 171,14 500 Kr. u. dax. 12,49 | 12,55 
Italien. große ang Ungarische — — 
ne R 2108 a Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,31 | 7,35 | Kl. poln. Noten — | s 
Lettländische — — Gr. do. do. 47.00 47,0 


Warschauer Börse 


Bank Polski 70,00 

Dollar 8,855, Dollar privat 8,85, New York 
8.897, New York Kabel 8,902, Belgien 125,20, 
Danzig 174,75, Holland 361,30, London 32,85— 
32,80, Paris 35,12, Prag 26,39, Schweiz 174,30, 
Italien 46, Pos. Investitionsanl. 4% 87.50-87.85, 
Pos. Konversionsanl. 5% 38, Eisenbahnanl. 5% 
30,25— 30,75. Dollaranleihe 4% 46,75—46,50— 
47.25, Bodenkredite 4% 36,75—37,25, Tendenz 


lin Aktien schwächer, in Devisen uneinheitlich, 


* 


